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Genf vor dem Kabinet
Das Reichskabinett tritt vorausſichtlich

am Donnerstagnachmittag zu einer Sitzung
zuſammen, bei der laufende Angelegenheiten
beſprochen werden ſollen. Jn politiſchen
Kreiſen nimmt man an, daß unter Umſtän-
den ſchon bei dieſer Kabinettsſitzung der
Außenminiſter von Neurath über das Er-
gebnis ſeiner Genfer Verhandlungen be-
richten wird.

Während die Parteien von der Sorge um
ihre Mandate erfüllt ſind, ſetzt die Regierung
ſichtlich unbeirrt ihre Arbeit fort. Sie Jat
den zweiten Teil des Wirtſchafts
grogramms proklamiert, ſie nimmt den
letzten Akt der preußiſchen Ver-waltungsreform in die Hand und be
reitet die Durchführung der Reichsreform vor, die bis Weihnachten in Gang
kommen ſoll. Jm übrigen will ſie abwarten,
ob ſich das Wirtſchaftsprogramm in den näch-
ſten Wochen ſo weit ausgewirkt haben wird,
daß dieſer Vorgang auf die Wählermaſſen
nicht ohne Einfluß bleibt. Jn dieſem Falle,
ſo argumentiert man, würden viele Wählererkennen, daß durch den aufgelöſten Reichstag
die Notverordnung vom 4. September und da-
mit das Wirtſchaftsprogramm der Regierung
hätten annulliert werden ſollen.

Die Arbeitsdispoſitionen im Reichskabinett
ſind bis weit in Sommer 1933hinein feſtgeſetzt, und im Kabinett be-
ſprochen und vorbereitet. Nichts deutet in
Regierungskreiſen darauf hin, daß das Kabi-
nett aus einer evtl. neuen parlamentariſchen
Gegenmehrheit die Konſequenz des Rücktritts
ziehen wirö.

Jn Berliner Re gierungskreiſen hört man
ſeit Tagen ein Wort, das einſt der jahrelang
unbeſtätigt gebliebene Berliner Oberbürger-
meiſter Kürſchner geprägt hatte: „Wir können
warten!“

Inzwiſchen aber bereitet man, wie ſchon
oben ausgeführt, die weiteren deutſchen For-
derungen vor, die alle im Rahmen der
Gleichbere chtigung liegen. Die Kolonial-
frage iſt im Reichskabinett zur Erörterung
geſtellt, Auch hier ſtehen wir vor deutſchen
Handlungen.

Paris ahnt das inſtinktiv, und dort ſammelt
man ſchon alle Argumente, den erwarteten
deutſchen Forderungen auf Rückgabe der Ko-
lonien zu begegnen. Das Pariſer „Journal“
führt als Hauptgrund gegen die Erfüllung
dieſes neuen deutſchen Verlangens an, daß
es ſich nicht darum handeln könne, die „anders-
farbigen Raſſen als Untertanen zu behandeln
und zu verſchenken“, ſondern, daß man zur
Ausweitung der Protektorate gelangen müſſe
Die Deutſchen hätten, wie die Angehörigen
aller Nationen, in den überſeeiſchen Beſitzun-
gen freien Zutritt. Dieſe Möglichkeit werde
auch von den Deutſchen ausgenützt, ſo daß in
Kamerun beiſpielsweiſe 70 Seutſche Anſiedler
auf 6 engliſche kommen. Deshalb wäre esunnötig, an der sFen wärtigen Verteilung
der Mandate etwas zu ändern. Soweit das
Pariſer J ournal

Für Deutſchland wird dieſer Teil ſeinesaußenvolitiſchen Kampfes der ſchwerſte wer-
den. Denn hier ſind Frankreich und Eng-
land wirklich innerlich einig. Und man
fürchtet die offizielle Aufrollung der Kolonial-
frage durch Deutſchland, weil man in Paris
und London weiß, daß dann auch Jtalien
ſeine Anſyrüche geltend machen wird.

Termin vor dem
Stagtsgerichthof am 10. Oktober

Wie wir hören, iſt ſoeben der endgültige
Termin für die Verfaſſungsſtreitklage wegen
der Einſetzung des Reichskommiſſars in
Preußen feſtgeſetzt worden. Die Verhand-
lung vor dem Staatsgerichtshof findet am
10. Oftober ſtatt.

Hktundung der deutſchen
Zahlungen an Amerika.

Das amerikaniſche Schatzamt gibt be-
kannt, daß die Regierung der vertragsmäßiag
vorgeſehenen Stundung der am Freitag
fälligen deutſchen Zahlungen für Mixed
Claims und Beſatzungskoſten in einer Ge-
ſamthöhe von
ſtimmt habe.

7.8 Millionen Dollar zuge-

pp

Demonſtration gegen Genf.
Reurakh hat Genf verlaſſen.

Zugeſpitzte deutſch-franzöſiſche Beziehungen.

Reichsaußenminiſter v. Neurath iſt Mitt-
woch um 18 Uhr in Begleitung von Lega-
tionsrat Voelckers mit dem fahrplanmäßigen
Baſeler Schnellzug nach Berlin abgereiſt. Er
trifft am Donnerstag nachmittag in Berlin
ein. Die Führung der deutſchen Abordnung
hat der Geſandte v. Roſenberg übernommen.

e

Jn Genfer unterrichteten
man geſtern ſchon nicht mehr
ſammenkunft Herriots mit Neurath ge-
rechnet. Die Atmoſphäre in den deutſch
franzöſiſchen Beziehungen wurde allgemein
als derartig geſpannt beurteilt, daß ſachliche
Ergebniſſe aus direkten deutſch- franzöſiſchen
Beſprechungen nicht mehr zu erwarten ſeien.

Neurath nahm an der Sitzung der Voll-
verſammlung teil. Herriot war ebenfalls
erſchienen; jedoch kam es nicht einmal zu der
ſonſt üblichen Begrüßung. Herriot beabſich-
tigt, nach franzöſiſchen Mitteilungen, in der
Vollver ſammlung des Völkerbundes am
Donnerstag eine größere Rede zu halten.

Enttäuſchung in Genf.
Die Abreiſe des deutſchen Außenminiſters

in Genfer franzöſiſchen Kreiſen

Kreiſen hatte
mit einer Zu

hat

völlig überraſcht und großes Aufſehen erregt,
da man bisher eine derartige Haltung der
Reichsregierung nicht gewohnt war. Man
hatte auf franzöſiſcher Seite feſt damit ge-
rechnet, daß der Reichsaußenminiſter wegen
der angekündigten Rede Herriots unverzüg-
lich ſeine Abreiſe verſchieben würde und da-
mit ſeine Kompromißbereitſchaft bekundet
hätte. Wie zu erwarten war, wird die Ab-
reiſe von franzöſiſcher Seite als eine abſicht-
liche deutſche Geſte dargeſtellt, die nur die
Gegenſätze zwiſchen der deutſchen und fran-
zöſiſchen Auffaſſung unterſtreichen ſollte

Jn engliſchen Kreiſen beurteilt
dagegen die Abreiſe des Freiherrn v. Neu-
rath durchaus ruhig und ſachlich und weiſt
darauf hin, daß der engliſche Außenminiſter
bereits vor einigen Tagen abgereiſt ſei und
ſeine Rückkehr völlig ungewiß wäre.

Auf franzöſiſcher Seite
zweifellos die allzu offenſichtliche
Herriot in Anweſenheit des
Außenminiſters einen großen
der Völkerbundsverſammlung zu ermög-
lichen, um damit für die weiteren Verhand-
lungen der Gleichberechtigungsfrage eine den
franzöſiſchen Wünſchen entſprechende Atmo-
ſphäre zu ſchaffen.

man

beſtand
Abſicht,

deutſchen
Triumph in

Der Polizeiunkerſuchungsausſchuß ohne
Polizeiausſagen.

Rakürlich: Proteſt gegen die Ausſageverweigerung für Polizeibeamte.

Der Polizeiunterſuchungsausſchuß des
Preußiſchen Landtages behandelte am Mitt-
woch die polizeiliche Durchſuchung des Reichs-
tagsgebäudes in der Nacht zum 13. Septem
ber d. J. Zu Beginn der Sitzung gab ein
Vertreter des Reichskommiſſars eine Er-
klärung ab, in der die Ausſagegenehmigung
für die Beamten des Polizeipräſidiums ver
weigert wird.

Der Vorſitzende Abgeordneter Schwenk
(Kommuniſt) bemerkte hierzu, daß die Ver-
weigerung der Ausſagegenehmigung für die
Beamten des Polizeipräſidiums in Wider-
ſpruch zu der Erklärung des Reichskommiſ-
ſars ſtehe. Der Ausſchuß ſah auf Vorſchlag
des Vorſitzenden zunächſt davon ab, ſofort zu
der neuen Erklärung des Reichskommiſſars
Stellung zu nehmen und nahm vorerſt den
Bericht des Berichterſtatters des Abgeord-
neten Möller, Halle, (Sozialdemokrat), über
die Polizeiaktion im Reichstag entgegen.

Der Berichterſtatter ſprach die Vermutung
aus, daß das Vorgehen vorbereitet geweſen
ſei. Jn den Akten ſei auch kein Anhalts
punkt dafür vorhanden, von dem die fern-
mündliche Mitteilung ſtamme, daß ein
Sprengſtoffanſchlag im Reichstagsgebäude
geplant ſei. Man wolle offenbar verhindern,
daß durch die Ausſage der Beamten des
Polizeipräſidiums in die Methoden hinein-
geleuchtet werde, die zu der Polizeiaktion im
Reichstag geführt hätten.

An die Ausführungen des Berichterſtat-
ters ſchloß ſich die Stellungnahme der Frak-
tionen zu der Erklärung des Reichskom-
miſſars. Für die Sozialdemokraten erklärte
Abgeoröneter Dr. Hamburger, daß es nach
ſeiner Anſicht nur im Jntereſſe der Regie-
rung und der Polizei liege, wenn die lei-
tenden Polizeibeamten vernommen würden.

Abg. Freisler (Natſoz.) erblickte in der
Ausſageverweigerung eine Verfaſſungsver-
letzung.

Abg. Borck (Ditnl.) betonte, der Reichs-
kommiſſar fühle ſich nun einmal dieſem Land-
tag nicht verantwortlich, der ja auch gar nicht
arbeitsfähig ſei. Ob Verfaſſungsbeſtimmun-
gen verletzt wurden oder nicht, ſei für dieſen
Fall, wo es ſich um die Staatsſicherheit
handle, gleichgültig.

Der Vertreter des Miniſteriums des
Innern hatte inzwiſchen den Ausſchuß ver-
laſſen. Abg. Heiſtermann (Ztr.) empfahl,
der Regierung nahezulegen, wieder einen

Vertreter zu entſenden, da die Zeugenaus
ſagen doch auch für ſie von Jntereſſe ſein
dürften.

Nachdem noch der Hauptinſpektor des
Reichstages vernommen worden war, beſchloß
der Ausſchuß, durch Rückfrage beim Reichs
kommiſſar feſtzuſtellen, ob eine Preſſemel
dung, daß die politiſche Polizei niemals Aus-
ſagegenehmigung erhalte, authentiſch ſei. Ge-
gebenenfalls will der Ausſchuß mit einer
Gegenerklärung an die Oeffentlichkeit treten.

Der Vorſitzende brachte dem Ausſchuß ein
Schreiben Dr. Brachts vom 26. September an
Reichstags präſident Göring zur Kenntnis, in
dem erklärt wird, daß Angaben über die Her-
kunft der Nachricht wegen des angeblich be-
abſichtigten Anſchlages nicht gemacht werden
könnten, da ſie die polizeilichen Maßnahmen
unter Umſtänden gefährden würden. Ober-
regierungsrat Diehls von der Polizeiabtei-
lung des Jnnenminiſteriums, Regierungs-
rat von Werder und 4 weitere Polizeibeamte
gaben ſämtlich an, keine Ausſagege-
nehmigung zu haben.

Der Vorſitzende ſchlug vor, daß der Aus-
ſchuß gegen das Verhalten des Reichskom
miſſars gegenüber dem Unterſuchungsaus
ſchuß Stellung nehme. Es lägen bereits von
den Nationalſozialiſten von den Kommu
niſten und vom Berichterſtatter Proteſtent
ſchließungen vor.

Nach einer kurzen Unterbrechung der
Sitzung, ſchlug der Berichterſtatter eine Ent-
ſchließung zur Annahme vor, in der u. a
geſagt wird, daß der Reichskommiſſar die
volle Aufklärung der Vorgänge durch den
Polizeiunterſuchung an ſch uß zu verhindern
verſucht habe. Der Reichskommiſſar habe das
in einem Falle getan, deſſen reſtloſe Auf
klärung um ſo dringlicher erſcheinen müſſe,
als der Vorwurf eines ſchweren Verſtoßes
gegen Beſtimmungen der Verfaſſung in die-
ſem Zuſammenhang erwogen und begründet
worden ſei. Der Ausſchuß erhebe gegen
dieſes Verhalten des Reichskommiſſars auf
das entſchiedenſte Einſpruch und weiſe die der
Preſſe für die Verweigerung der Ausſage-
genehmigung heute gegebene Erklärung als
unzutreffend zurück.

Der Ausſchuß ſtimmte dieſer Entſchlie-
ßung mit allen übrigen gegen die Stimmen
der Deutſchnationalen zu. Damit war die
Mittwochſitzung beeende

Paris meldet aus Rom
Von unſerem römiſchen Vertreter

Rom, Ende September.
Paris, 22. September. Wie der

„Temps“ aus Rom erfährt, werde ſich
Jtalien in voller Uebereinſtimmung mit
der engliſchen Politik halten. Auf jeden
Fall iſt Jtalien, ſo erklärt man in offi-
ziellen Kreiſen, nicht in der Lage, Deutſch
land zu unterſtützen. Dazu ſei Jtalien
aus politiſchen und finanziellen Gründen
jeder Wiederaufrüſtung Deutſchlands ab-
geneigt. Jn Rom verfolge man mit wach-
ſender Beunruhigung die deutſche Macht-
politik und das Wiederaufleben des preu-
ßiſchen Militarismus, der ſich anſchicke, die
Welt noch einmal ins Unglück zu ſtürzen.
So geht die Meldung durch die inter-

nationale Preſſe und wird je nach Sym-pathien mit aufreizenden oder abſchwächenden
Ueberſchriften verſehen, neutrale Zeitunger
kommentieren ſie, ihre Kommentare werden
von der franzöſiſchen Preſſe übernommen,
Quelle und Leitung der Nachricht verſchwim-
men, und ſchließlich kommt das heraus, oas
man in Paris haben wollte: So denkt
Jtalien.

Es iſt Zeit, dieſer Verfälſchung der öffent-
lichen Meinung, dieſer kriegsmäßigen Tr.
mache ein Ende zu bereiten. Jede unparteiiſche Zeitungsleſer ſollte wiſſen, daß die

römiſchen Meldungen des „Temps“ in Paris
beſtellt oder fabriziert werden, je nach dem
Bedarf des Quai d'Orſay. Nun iſt der
„Temps“ allerdings noch immer der Laut-
ſprecher der franzöſiſchen Regierung, ja der
Großſender, gegen den es keine Selektion zu
geben ſcheint. Um ſo wichtiger iſt es zu
wiſſen, auf welche Weiſe der Eiffelturm «us
Rom erfährt, was er mit großem Tonauf-
wand verbreitet. Druck auf den Knopf: der
Romkorreſpondent des „Temps“ meldet, daß
die italieniſche Regierung von der deutſchen
Gleichberechtigungsforderung unangenehm
überraſcht wurde.

Am nächſten Tag: Der Romkorreſpondent
des „Temps“ erfährt, daß ſich in der außer-
politiſchen Auffaſſung Jtaliens ein Um-
ſchwung anbahnt. Am dritten Tag: Wie dem
„Temps“ aus Rom gedrahtet wird, fürchtet
man dort bei einem Cingehen auf die deut-
ſchen Forderungen uſw. Siehe oben. Es
kommt über die Alpen, wie man's ruft.
Uebrigens ein netter Menſch, dieſer Ver-
treter des „Temps“, er kann nichts dafür.
Die italieniſchen Kollegen behandeln ihn
nicht ge r liebenswürdig, er muß ſich's ge-
fallen laſſen, täglich von der römiſchen Preſſedemenkiert zu werden. Aber er darf lächelnd

von ſich ſagen: Je dementierter, um ſo ge-
druckter! Seine Zeitung bringt alles, was
ſie will. Um ſo dicker er phantaſiert, um ſo
lieber iſt ihr's. Wenn ihn Muſſolini ſelber
korrigiert, ſie deckt ihn. Ein hocherfreuliches
Verhältnis zwiſchen Zeitung und Korreſpon-
dent, gewiß, aber im „Palazzo Chigi“ gefälltdieſe Jntereſſengemeinf ſchaft weniger. Man
will hier von der Unterſtellung, daß die
Dinge in Jtalien genau ſo gehen werden
wie 1915, nichts wiſſen

Die franzöſiſche Propaganda freilich
arbeitet wie damals, ſo, als ob Jtalien noch
immer die kleine, willensſchwache, leicht ver-
führbare sorellina wäre. Jn Paris, ſo
meinen die italieniſchen Blätter, habe man
anſcheinend jedes Gefühl dafür verloren, wie
beleidigend grobe Köderei ſei, ſonſt könnte
ſich nicht ein früherer Miniſter, Henneſſy,
hinſtellen und mit hohlem Schülerpathos
deklamieren, Jtalien habe ſeine Gloria be-
gründet, indem es die Welt, unſere Welt
(ſagt ausdrücklich Monſieur Henneſſy im
Quotidien“) gegen die Barbaren verteidigte,

die die Pax romana bedrohen. Eh bien, jetzt
ſei es wieder ſo weit

So etwas kann heute noch gedöruckt wer-den ſchlimmer: es wird von franzöſiſchen
Leſern geglaubt, am ſchlimmſten: ſie glauben,
auch andere müßten es glauben, vor allem
Jtalien. Das wollen nun aber die Römer
Muſſolinis nicht, ſie ſind ſo unhöflich, über
das Spiel zu lächeln. Sie ſchauen beluſtigt
zu, wie die deutſchen „Greueltaten“ exhumiert
und wieder exportiert werden, wie man den
Popanz des preußiſchen Militarismus ſtopft
und den blechernen suror teutonicus auf-
zieht. Das alles ſchreckt ſie nicht. Wenn die
„Jnformation“ Ftalien beſchwört, doch ja
nicht das allgem ne Jntereſſe durch die Unter-
ſtützung des tſchen Standpunktes zu
opfern, ſo frag- ſie erſtaunt, wieſo denn
auf einmal das franzöſiſche Intereſſe das

ſei. Es liegt etwas Kon-
ſtruiertes, etwas eigenartig Mechaniſch-Automatiſches in der franzöſiſchen Denk-
weiſe: die Jntereſſen Frankreichs ſind die

interesse general!
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Zntereſſen Europas; werden ſie bedroht, ſo
wird der Weltfriede bedroht; bedroht ſind ſie,
wenn der Deutſche ebenſoviel Luft zum
Atmen verlangt wie der Franzoſe; ärgert

man ſich in Paris, ſo hat man ſich überall zu
ärgern. Will man in Rom den Umſchwung
der muſſoliniſchen Politik, ſo hat ihn der
Vertreter des „Temps“ unverzüglich zu

liefern.
Die italieniſchen Zeitungen drücken das

alles noch erheblich ſchärfer aus. Der
„Tevere“ zum Beiſpiel ſpricht vom Delirium
der armen Marianne. Sie ſei gemeingefähr-
lich geworden, die Luft in Frankreich offen
ſichtlich vergiftet, die Lügenpropaganda hin-
gegen in ſchönfter Blüte, wie die franzöſiſchen
und franzöſiſch-tſchechiſchen Kanonenfabriken.
Frankreich, ſo lieſt man in den Leitartikeln,
kniee auf dem Leib Deutſchlands, drücke ihm
aber gleichzeitig heuchleriſch die Hand. Die
ganze Unruhe in Europa ſei auf nichts
anderes als dieſen widernatürlichen Zuſtand
zurückzuführen. Kein Friede ſei möglich, ſo
lange eine Großmacht und eine Kulturmacht
erſten Ranges wie Deutſchland die Kugel-
kette eines Verbrechers nachſchleifen müſſe.

Die Bilder mögen aber noch ſo draſtiſch
gewählt werden, der römiſche Vertreter des
z Temps berichtet weiter ſo, wie es die Kin-
der in Frankreich gern hören. Man ſei halt
doch in Rom alarmiert über Deutſchland.

Nun iſt es der Regierung zu bunt gewor-
den. Sie fühlt ſich verpflichtet, „ein paar
deutliche Worte an jenen Teil der franzöſi-
ſchen Preſſe zu richten, die ſich vergeblich ab-
müht, Verwirrung anzuſtiften und über die
Haltung Italiens willkürliche Hypotheſen zu
verbreiten“. Jm Leitartikel des offiziöſen
„Giornale d'gtalia“ vom 25. September er-
klärt deſſen Leiter Virginio Gaydag klipp und
klar, daß die angeblichen Zeichen einer italie-
niſchen Beunruhigung über die politiſche und
wirtſchaftliche Wiedergeburt Deutſchlands
nirgends zu erblicken ſeien. „Um aber dieſen
täppiſchen Dolmetſchern des italieniſchen
Standpunktes endgültig feden Vorwand zu
einem gewollten Mißverſtändnis zu nehmen,
wollen wir noch einmal unzweideutig feſt
ſtellen, daß Jtalien die nationale Bewegung
in Deutſchland auf ihrem ſchnellen Vormarſch
zur Läuterung und Reinigung der Nation
nicht mit Beunruhigung, ſondern im Gegen-
teil mit Sympathie verfolgt.“ Weiter: „Die
franzöſiſche Preſſe ſtreut mit vollen Händen
den Samen der Zwietracht und Verdäch-
tigung zwiſchen die italieniſche und deutſche
Nation, aber dieſe Methode haben wir längſt
durchſchaut und unſere beiden Nationen ſind
viel zu reif und ſcharſſichtig, ſie haben auch
aus langer Erfahrung viel zu viel gelernt,
um ſich in dieſes ebenſo 'rverſe wie kindiſche
Spiel hineinziehen zu laſſen.

Mit Genugtuung verfolgt vielmehr
Italien die in Deutſchland geplante neue
Jugenderziehung. Wir anerkennen, daß die
Friedensverträge allen Ländern, Sieger-
ſtaaten inbegriffen, die Abrüſtung auferlegen,
aber wenn Frankreich und ſeine Verbünde-
ten davon nichts wiſſen wollen, kann man
keinem anderen Staat der Welt das gleiche
Recht auf Sicherheit verweigern. Italien
hat keine Angſt vor Deutſchland, noch fürch-
tet es deſſen weitere Entwicklung. Es iſt
überaus abſurd und grotesk, unter lächer-
lichen Vorwänden eine große Nation in
einem Minderwertigkeitszuſtand halten zu
wollen, eine Nation, eine Ziviliſation, die
auf gleicher Stufe ſteht und ſtehen muß wie
die italieniſche und franzöſiſche.“

Deutlich, ſollte man meinen.g tlich, Aber der„Temps“ berichtet aus Rom

Mittwoch früh haben die Verhandlungen
der Reichsbahn mit den Gewerkſchaften be-
gonnen über die Rückgängigmachung der rund
30 000 Entlaſſungen und Kündigungen. Wie
man hört, verlangen die Gewerkſchaften die
Aufrechterhaltung der jetzigen Tariflöhne.

Stadttheater Halle

Shakeſpegres „Winkermärchen“
Jn der Ueberſetzung von Hans Rothe.
Ein traurig Märchen paßt für den

Winter
„Cymbelin „Sturm“ und „Winter-

märchen“: Die ſpäten Werke des Dichters,
der in „Hamlet“, „Lear“, „Maebeth“ ein
furchtbares Weltbild gezeichnet hatte und aus
Leben und Dichtung den Ausgang fand in das
Reich abgeklärter Gelaſſenheit.

„Es war einmal“ ſetzt das Märchen ein
vom König, über den der böſe Geiſt kommt,
daß er an der Ehre ſeines Weibes, an der
Treue des Freundes zweifelt, der Haß
nimmt Beſitz von ihm, läßt ihn ſinnlos wüten
und fordert ſein Opfer. Ein traurig Märchen
für den Winter

Die Zeit regt die linden Schwingen, ver-
goldet das blühende Leben, das nachdrängt,
und der Menſch, der ein König war und in
der Zeit am Leide trug, erfährt das Wun-
der: Die Schuld iſt getilgt, der kalte Stein
gewinnt Leben, unter Tränen lächelnd
empfängt der Menſch altes, neues Glück. Ein
Märchen

Aus letzten Tiefen zuinnerſt erlebten
Wiſſens um die Dinge dieſer Welt geſtaltete
mit unbekümmerter Meiſterſchaft, mit ruhi-
ger Hand und verſtehendem Herzen der
Dichter das Werk. Ein ganzes Leben, Sehn-
ſucht und Eiferſucht, blind wütender Haß,
Rachſucht und Verzweiflung reihen ſich an
unbeſchwerte Liebesſeligkeit, diebiſche Ge-
ſchäftigkeit, es iſt kein Zwieſpalt mehr
zwiſchen dem Geſchehen, alles Leid und alles
Glückſuchen begegnet ſich, Anfang und Ende
verknüpfen ſich zu einer einzigen Melodie,
und das Ganze ſcheint nachher nur ein
Traum

Jm „Wintermärchen“ ſtehen die erſten
jäh aufeinanderfolgenden tragiſchen Bilder,
mit unheimlichem
Schwung ſich zur

wingend dramatiſchem
ataſtrophe verſtrickend,

Japan droht mit der Beſetzung Pekings.
Starker chineſiſcher Druck auf die mandſchuriſche Stellung.

Jn einer Unterredung mit Preſſevertre
tern erklärte der japaniſche Kriegsminiſter
Araki, Japan werde, wenn der chineſiſche Ge
neral Tſchangſhueliang in die Mandſchurei
eindringe, nötigenfalls Peking und Tientſin
beſetzen. Nur ſo könne die aufrühreriſche
Tätigkeit Tſchangſhueliangs gegenüber der
neuen mandſchuriſchen Regierung unterdrückt
werden. Ein ernentes militäriſches Vor-
gehen Japans in Schanghai werde davon ab
hängen, wie China ſich zu dem Waffenſtill
ſtandsabkommen verhalte. Weiter betonte
Araki, Japan werde jeden Vorſchlag des Völ
kerbundes glatt ablehnen, der die Unabhän
gigkeit der Mandſchurei mißachte.

Blukige Kämpfe in der Mandſchurei.
Wie die chineſiſche Preſſe meldet, haben ſich

in der Mandſchurei nördlich von Mukden er-
neut blutige Kämpfe der chineſiſchen Frei-
ſchärler mit den Japanern abgeſpielt. Von
den Freiſcharen, die in Stärke von 9000 Mann
anrücken, iſt die Stadt Faku etwa 50 Meilen
nördlich von Mukden beſetzt worden. Es ent-
wickelte ſich eine heftige Schlacht, in der 100
Japaner getötet ſein ſollen. Die Tätigkeit
der Freiſchärler hat ſich auch im Gebiet von
Tſchöngtſu verſtärkt. Weiterhin iſt die Station
Tſitſikar von den Freiſcharen unter Feuer ge-

nommen worden. Ein japaniſcher Panzerzug
mußte eingeſef werden.
Morddrohungen gegen den japaniſchen

Geſandken.

Der neue japaniſche Geſandte in China,
Ariyoſchi, begab ſich an Bord eines Kriegs-
ſchiffes von Schanghai nach Nanking, um dort
ſein Beglaubigungsſchreiben zu überreichen.
Seine urſprüngliche Abſicht, mit der Eiſen-
bahn zu fahren, wurde durch einen Brief einer
chineſiſchen Terrororganiſation vereitelt, die
dem Geſandten die Ermordung androhte.

Die chineſiſche Eiſenbahhnſchutztruppen im
Gebiet zwiſchen Mandſchuli und Hailar haben
ſich gegen die neue mandſchuriſche Regierung
erhoben. Sie drohen mit der Ermordung
ſämtlicher Japaner. Es beſtehen daher große
Befürchtungen für die Sicherheit der japani-
ſchen Staats angehörigen in dem Gebiet des
Aufſtandes.

Der japaniſche Oberkommandierende teilt
mit, daß am 27. September ein Anſchlag auf
einen Panzerzug verübt worden iſt, wobei der
Zug 13 Kilometer von Kirin entfernt ent-
gleiſte. Drei Wagen und die Lokomotive wur-
den ſchwer beſchädigt. Acht Soldaten wurden
getötet, 17 verletzt.

Rücktritt der britiſchen liberalen
Miniſter.

Der Rücktritt von Lord Snowden und
den liberalen freihändleriſchen Miniſtern
Sir Herbert Samuel und Sir Archibald
Sinclair iſt, wie erwartet, in der eng-
liſchen Kabinettsſitzung erfolgt.

Nach der Kabinettsſitzung wurde eine Er-
klärung herausgegeben, in der es heißt, die
Frage habe zur Erörterung geſtanden, ob die
von den liberalen Miniſtern geforderte Auf-
ſchiebung der infolge der Ottawaer Ab-
machungen notwendig gewordenen geſetz-
geberiſchen Maßnahmen möglich ſei. Es
wurde entſchieden, daß ſich dieſes nicht durch
führen laſſe. Hierauf übergaben Lord Snow-
den, Sir Herbert Samuel und Sir Archibald
Sinclair ihre Rücktrittsſchreiben. Es wird
erwartet, daß im Laufe des Tages die Gene-
ralſekretäre und die Regierungseintreiber,
ſoweit ſie der Samuelgruppe angehören, den
ſelben Schritt ergreifen werden.

Amtlich wird aus London mitgeteilt:
Der König von England hat den Rücktritt

der drei Miniſter Lord Snowden, Sir Her-
bert Samuel und Sir Archibald Sinelair
angenommen und ſeine Zuſtimmung zu fol-
genden Miniſterernennungen gegeben: zum
Jnnenminiſter wurde der bisherige Land-
wirtſchaftsminiſter Sir John Gilmour
ernannt, deſſen Nachfolge der bisherige
Unterſtaatsſekretär im Schatzamt Major
Walter Elliot wird. Zum Staatsſekretär
für Schottland wird Sir Geffrey Collins
ernannt.

Keine Gemeindewahlen

am 6. November.
Einſpruch des preußiſchen Staatsrats.
Der Verfaſſungs- und Gemeindeausſchuß

des preußiſchen Staatsrats beſchäſtigte
ſich am Mittwochnachmittag mit dem auf An-
trag der Nationalſozialiſten vom Landtag
beſchloſſenen Geſetz auf Vorverlegung der

neben heiteren, frühlingsſonnendurchglänzten,
Burlesken, und löſen ſich im Wunder der letz-
ten Szene.

Zeitüberdauernd ſchlägt der Atem, der
das Werk durchweht, in Bann. So wirklich
iſt dies Geſchehen, und immer gegenwarts-
nah. Denn es iſt ein Märchen

Und iſt nicht alles, was die Kunſt des
Menſchen zu geſtalten vermag, ein Märchen
nur? Ein Märchen vor der Ewigkeit?

Bedeutſam ſteht ſo das Wintermärchen am
Eingang der neuen Winterſpielzeit. Der
Zauber, der über ihm ausgebreitet iſt, hat
ſeine Wirkung voll ausgeübt, es hat am Ende
ſehr ſtarken Beifall gegeben, der nicht weni-
ger dem Werk als dem Spiel gegolten hat.

Die Tragödie des Leontes, unter der
Regie Willy Dietrichs in packendem
Zeitmaß ſich abrollend, in kräftigem Schwung
das Wirken ſinnloſen Haſſes zeichnend, wuchs
bis zum erſchütternden Zuſammenbruch des
Königs, auf den die Kunde vom Tode der
Königin ſchmetternd niederfällt, zu echt tragi-
ſcher Höhe. Wunderbar das Szenenbild des
Schäferſpiels, blumenbeſteckte, hügelige Land-
ſchaft, in der das luſtige Spiel vom Gauner
Autolycus, dem dummen Schäfer, und das
zarte Liebesweben und Sichfinden der
Königskinder vor ſich geht. Noch inniger,
beſchwingter hätte zur lieblichen, ſonnigen
Landöſchaft das Lied der Liebe anklingen
ſollen, gedämpfter das freilich derb herein-
polternde, witzig mit ſich und andern ſich aus-
einanderſetzende Bramarbaſieren des diebi-
ſchen Geſellen von echteſter, beſter Shakeſpea-
riſcher Prägung.

Genügſam waren Tanz und Lied in die
Szene geſtellt. Das Staunen vor dem Wirk-
lichkeit werdenden Wunder zum Schluß hätte
mehr Widerhall bei den Nächſtbeteiligten
finden können. Denn alles zuſammen iſt ein
Ganzes, vom erſten bis zum letzten Wort
ein unwirkliches Geſchehen, ein Märchen.

Jm Mittelpunkt ſtand Otto Grieß als
König Leontes, von prächtiger, wahrhaft
königlicher Erſcheinung und Haltung, die nur allem die

erſt Ende März 1933 fällig werdenden Ge-
meindewahlen in Preußen auf den 6. No-
vember dieſes Jahres. Nach dem Verlauf
der Ausſchußverhandlungen iſt, wie wir
hören, mit Sicherheit damit zu rechnen, daß
der Staatsrat am Donnerstag mit allen
gegen die Stimmen der Kommu-
niſten die Nationalſozialiſten ſind im
Staatsrat als ordentliche Mitglieder nicht
vertreten gegen das Geſetz Ein-
ſpruch erheben wird. Da für das
Zuſtandekommen des Geſetzes nach dem Ein-
ſpruch des Staatsrats eine Zweidrittelmehr-
heit des Landtags erforderlich wäre, die aber
nicht vorhanden iſt, ſo kann die Abſicht, die
Gemeindewahlen in Preußen gleichzeitig mit
den Reichstagswahlen ſtattfinden zu laſſen,
ſchon jetzt als geſcheitert bezeich-
net werden.

Reue Perſonalveränderungen.
Das Preußiſche Staatsminiſterium hat in

ſeiner Sitzung vom 27. September folgende
Perſonalveränderungen beſchloſſen:

Zum Vizepräſidenten des Oberverwal-
tungsgerichts wurde der Senatspräſident beim
Oberverwaltungsgericht Dr. Lindenau
ernannt. Der Miniſterialdirektor im Preuß.
Miniſterium des Jnnern Dr. v. Leyden
wurde mit Wirkung vom 1. Oktober ab zum
Senatspräſidenten beim Oberverwaltungs-
gericht ernannt. Zum Senatspräſidenten
wurde ferner ernannt der Oberverwaltungs
gerichtsrat Dous, zu Oberverwaltungs-
gerichtsräten wurden ernannt der Ober-
landesgerichtsrat Dr. Frege in Marien-
werder und der Kammergerichtsrat Dr.
Simon in Berlin.

Jn den Ruheſtand verſetzt wurden zum
1. Oktober Vizepräſident des Oberver-
waltungsgerichts Schlegelberger in Berlin,
Senats präſident beim Oberverwaltungs-
gericht Dr. Pape in Berlin und Ober-
verwaltungsgerichtsrat Dr. Kley in Berlin.

in den letzten Szenen vom Alter und Gram
gebeugter hätte erſcheinen können, wie man
auch dem Schmerz um das Verlorene ähnlich
ſtarke Töne gewünſcht hätte wie im groß-
artigen Aufſchwunag der erſten Bilder. Jeden-
falls eine Leiſtung, die noch viel anderes Er-
freuliches für die kommende Spielzeit ver-
heißt.

Jdeale Verkörperung fand die Geſtalt der
hoheitsvollen Königin in Anne lieſe
Johow, die ſich in jeder Hinſicht ſelbſt über-
traf, und in Gebärde, Ausſehen und inner-
lichſtem Sprechen einen tiefen Eindruck
hinterließ. Ruth Ambach als Perdita
blieb etwas farblos gegenüber ihrer könig-
lichen Mutter. Wolf Lieber alsKönigsſohn ein friſcher, draufgängeriſcher,
unbeſonnener Naturburſch, ausgezeichnet
Vilma Dülfer als keifende Verteidigerin
der Ehre ihrer Frau und von ſchlichter Größe
am Ende, Fritz Henſel ein freilich zuerſt
mehr märchenhaft als königlich gekleideter
Herrſcher von Böhmen, ſeine Rolle wieder
bis ins kleinſte liebevoll ausdenutend.
Tiedemann. H. v. Anderten, Waſ-
ſias und Herlt in kleineren Rollen ihren
Platz ausfüllend, Werner Zeugner eine
köſtlich-komiſche Shakeſpegre-Figur.

Robert Jungk ſpielte den Gauner
Autolycus, mit herrlicher Genauigkeit und
Verſtändlichkeit ſeine prachtvollen Weisheiten
an den Mann bringend und in verſchiedener
Maske Heiterkeit verbreitend, aber doch viel-
leicht um einen Grad zu ſehr vom Burlesken
ins Komikerhafte, wie wir es heute verſtehen,
verfallend. Gabriele Schneider als
Zeit, in Gewand und Ausdruck ausgezeich-
net, Eugen Eiſenlohr als Camillo eine
ſehr gute Studie, nur wenig in Erſcheinung
tretend, Hans Alva als Antigonus. Für
das ſtimmungsvolle Bühnenbild hatte
Peter Krauſen geſorgt.

Die Ueberſetzung Hans Rothe s hat auf
Grund genaueſter Forſchung den urſprüng-
lichen Text herzuſtellen gewußt, und vor

Das Programm zur Feier
von Hindenburgs 85. Geburkskag.

Zur Feier von Hindenburgs 85. Geburts
tag werden in ſämtlichen Garniſonen am
Sonnabend militäriſche Feiern veranſtaltet
werden, deren Abſchluß jeweils der
Rudi ſein wird. Am Sonntagndet dann überall Gottesdienſt ſtatt
und anſchließend werden die Kommandeure
Anſprachen an die Garniſonen halten und
auf die Bedeutung des Tages hinweiſen. Jn
Berlin wird der Reichspräſident am Sonn-
tagvormittag dem Gottesdienſt in der Gar
niſonkirche beiwohnen und nachmittags wer
den ihm von einer Fahnenkompagnie
die Fahnen ſeiner drei Regimen-
ter des 3. Garderegiments zu Fuß, des Jn
fanterieregiments 91 und des Jnfanterie-
regiments 47 in ſeine Wohnung gebracht
werden, wo ſie bis zum Montag verbleiben.

Im übrigen wird der Reichspräſident ſeinen
Geburtstag im enaſten Kreiſe verbringen.
Staatsſekretär Dr. Meißner wird ihm vor
mittags die Glückwünſche in ſeiner engeren
Umgebung übermitteln, anſchließend über-
bringt Reichskanzler von Papen die Glück-
wünſche der Reichsregierung und nachmittags
mit dem Einmarſch der Fahnenkyomvaante
werden Reichswehrminiſter von Schleicher
ſowie der Chef der Heeresleitung und der
Chef der Marineleitung die Glückwünſche
der Wehrmacht überbringen.

Verbokene deutſchnaſiongle Verſammlung.

Am Dienstagabend ſollte in Frank
furt (Oder) eine Wahlverſammlung der
Deutſchnationalen Volkspartei ſtattfinden, zu
der als Redner der Reichstagsabgeordnete
Telegraphendirektor Tarmany erſchienen
war. Die Verſammlung wurde auf Anord-
nung der Ortspolizei verboten, weil, wie es
in der Verfügung heißt, „nach den Umſtänden
eine unmittelbare Gefahr“ für die öffentliche
Sicherheit zu beſorgen iſt. Die Gefahr iſt
deshalb unmittelbar, weil ein hoher Grad
von Wahrſcheinlichkeit dafür vorhanden iſt,
daß die geplante Verſammlung durch Ange
hörige der NSDAP. geſtört oder geſprengt
wird. Die Gründe der Polizei für das Ver-
bot ſeien tatſächlich in vollem Umfange zu
treffend. Bereits lange vor Beginn der Ver
ſammlung hatte ſich in der Logenſtraße eine
Anzahl vor Nationalſozialiſten eingefunden,
die den zur Verfügung ſtehenden Raum völlig
ausgefüllt hätten. Die nationalſozialiſtiſche
Ortsgruppe beſtreitet das natürlich.

DBp. bleibt beim Wahlbündnis
mit der Vp.

Jn Stuttgart finden auf Anregung der
Gruppe Bauſer der Volksrechtspartei Be-
ſprechungen zwiſchen Vertretern der bürger-
lichen Splittergruppen (Wirtſchaftspartei,
Staatspartei, Volksrechtspartei, Chriſtl.-Soz.
Volksdienſt und Bauernbund) ſtatt, mit dem
Ziel, für die Reichstagswahl gemeinſame
Liſten aufzuſtellen. Die Volkspartei, die auch
eingeladen war, hat die Teilnahme abge
lehnt. Man hat dort die Abſicht, das Wahl
bündnis mit der DNVP. mit kleinen Aende-
rungen aufrechtzuerhalten, nachdem die Ab-
ſicht, einen größeren Wahlblock zu bilden, als
geſcheitert angeſehen werden muß.

Die Verſammlung der Großberli-
ner Mietervereine in Berlin-Lichter-
felde nahm einſtimmig eine Entſchließung an,
die die Senkung aller Parlamentsdiäten in
Deutſchland fordert.

Der ſächſiſche Miniſterpräſident Dr.
Schieck hat am Dienstag dem Reichskanzler
ſowie dem Reichsfinanzminiſter Graf
Schwerin von Kroſick einen Beſuch abge-
ſtattet.

ſhakeſpeariſchen befreit. Der für uns
meiſt unverſtändliche Text, der Anſpielungen
auf die Shakeſpegare-Zeit enthielt, iſt an die
Zeit angepaßt.

Das Ganze ein verheißungsvoller Auftakt
der neuen Svielzeit des Schauſpiels, möge
der gute Beſuch des geſtrigen Abends an-

dauern! merr )j,jg
240. Reblinoſche Orgelfeierſtunde.

Mit dieſer Veranſtaltung beendete der ge-
ſchätzte Organiſt der Marktkirche die lange
Kette der diesjährigen Orgelfeierſtunden.
Nicht weniger als zweiundzwanzig
waren es, in denen faſt alle Meiſter der
Königin der Jnſtrumente zu Worte kamen.
Wie viel Perlen aus dem großen Schatzkäſt-
lein der Orgelliteragtur zogen da an dem
Geiſte der andächtigen Zuhörer in der
Marienkirche vorüber! Es ſteckt eine Un-

ſumme von Fleiß und Können darin, und
dankbaren Herzens nehmen die zahlreichen
Muſikfreunde die Spenden aus dem Schoße
längſt vergangener Zeiten bis zur Gegen-
wart hin.

Die Orgelfeierſtunden ſind als eine
Kulturtat anzuſprechen. Das Uebesr-
wiegen der Werke der größten Meiſter, vor
allem der gewaltigen Tonſchöpfungen von
Joh. Seb. Bach, muß das Verſtändönis für
wirklich große Kunſt ungemein fördern und
die Zuhörerſchar befähigen, den Unterſchied
zwiſchen Können und Kunſt allmählich immer
klarer zu erkennen. Und das um ſo leichter,
als die gereifte ſichere Beherrſchung des
impoſanten Stoffes durch Oscar Reb-
ling die Möglichkeit dazu erleichtert.

Wir glauben im Sinne aller Beſucher der
Orgelfeierſtunden zu handeln, wenn wir
dem vortrefflichen Orgelkünſtler an dieſer
Stelle wärmſten Dank und die Hoffnung
ausſprechen, daß das Jahr 1933 eine Fort-
ſetzung bringen wird. Martin Frevy.

Proſapartien von allem Un



Vierſtündiger Kampf gegen
einen Horniſſenſchwarm.

Mit Brandfackeln gegen die Schädlinge.
Am Dienstag hatte die Altonger Feuer-

wehr einen nicht alltäglichen ſchweren Kampf
zu beſtehen. Jm Jeniſch- Park hatte ſich ein
größerer Horniſſenſchwarm in einen hohlen
Baum eingeniſtet. Nachdem mehrere An-
wohner durch die Stiche lebensgefährlich ver-
letzt worden waren, wurde die Feuerwehr
alarmiert, die das Neſt erſt nach vier-
ſtündigem Kampf vernichetn konnte. Be-
kanntlich genügen drei bis vier Horniſſen-
ſtiche, um einen Menſchen zu töten. Ein
Hund, der dem Baum zu nahe gekommen
war, wurde durch einen Stich bereits völlig
gelähmt. Eine Frau, die kurz darauf ge-
ſtochen wurde, zeigte gleichfalls ſchwere

Lähmungserſcheinungen.
Die Feuerwehr ging, mit Feuerſchutz-

anzügen und Rauchhelmen bewehrt, gegen
das in vier Meter Höhe befindliche Neſt vor.
Auf einer hohen Stange wurde ein Twiſt-
bauſch befeſtigt, der mit Benzol getränkt war.
Als man mit der Brandfackel in die unmittel-
bare Nähe des Neſtes kam, ſtürzten die
Horniſſen in großen Schwärmen in die
Flammen, um gleich darauf völlig verkohlt
zur Erde zu fallen.

Der von den Horniſſen bewohnte Teil des
Baumes wurde ſchließlich abgeſägt. Erſt nach
vierſtündiger Arbeit konnte die Feuerwehr
abrücken.

Ernennungen in Preußen.

Obere Reihe von links:
Dr. Suréen, Dr. Landfried;

untere Reihe von links:
Dr. Nobis, Dr. Schütze.

Das Preußiſche Staatsminiſterium hat am
27. September die endögültige Ernennung
einer Reihe von Beamten beſchloſſen. Da
der Staatsgerichtshofprozeß ſich ſo lange ver
zögert, konnte die preußiſche Regierung die
Beamtenernennung nicht mehr vermeiden.
Es wurden ernannt:

v. Rieden), Miniſterialdirektor Dr. Land-
frie d zum preußiſchen Bevollmächtigten im
Reichsrat, Miniſterialdirektor Dr. Nobis
zum Staatsſekretär des Staatsminiſteriums

und Miniſterialrat Dr. Schütze zum
Miniſterialdirektor (für Dr. Baodt).

Aus der Fremdenlegion geflüchtet.

Am Dienstag nachmittag ſind zwei Flücht-
linge aus der franzöſiſchen Fremdenlegic-
mit dem engliſchen Tankdampfer „Britiſh
Commodore“ im Amſterdamer Petroleum-
hafen eingetroffen. Es handelt ſich um den
19jährigen Walter Altmeyer aus Heidelberg
und den 34jährigen Alfred Tramm aus Dor-
pat (Eſtland). Altmeyer, der von Beruf
Bäcker ſein will, erklärte, daß er ſich am
2. Oktober 1931 in Straßburg in die Frem-
denlegion gemeldet habe.

nnt: Miniſterialrat Dr.
Sursen zum Miniſterialdirektor (für Dr.
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Für die Strecke Berlin Hamburg, die faſt ſchnurgerade verläuft, hat die Deutſche
der die 290 Kilometer lange Diſtanz in einer Durchſchnittsgeſchwindigkeit von 150
des Luftwiderſtandes fand bei der Konſtruktion die Stromlinienform Anwendung.

Motoren mit direkt angetriebenem Generator.

Reuer Schienen Zeppelin de r deutſchen KReichsbahn.

Reichs bahngeſellſchaft einen „Blitzzug“ bauen laſſen,
Stundenkilometern zurücklegt. Zu

Den Antrieb bilden zwei 410-PS-Maybach-Dieſel-
Zur Verminderung

1

Wer bezahlt den Streich?
Recht unangenehme Folgen und viel Auf-

regung zeitigte in Neukirch (Lauſitz) ein
Dummerjungenſtreich. Am 3. September
hatte ſich der dortige Schmiedelehrling Hel-
muth Grafe angeblich wegen Unpäßlichkeit
aus ſeiner Lehrſtelle entfernt, um ſich bei
ſeinen Eltern zu kurieren. Dieſes Vorhaben
führte er aber nicht aus, ſondern legte in
ſeinen Koffer einen Zettel mit der Aufſchrift:
„Jhr findet mich im Waſſer des alten Stein-
bruchs!“ Tatſächlich wurde dort am Ufer-
rande auch ſeine Mütze gefunden, und da
man auch ein Verbrechen vermutete, ging
man ſchleunigſt daran, mit Hilfe zweier Tag
und Nacht tätiger Motorſpritzen das Waſſer
aus dem Steinbruch zu pumpen. Viele Leute
beteiligten ſich an den Nachforſchungen, es
wurde aber keine Spur von ihm gefunden.
Dieſe Pumparbeiten verurſachten aber be-
trächtliche Unkoſten, zumal dabei auch faſt der
geſamte einem Pächter gehörige Fiſchbeſtand
mit vernichtet wurde.

Vor einigen Tagen iſt aus Hamburg ein
Funkſpruch eingetroffen, daß dort der ver-
mißte Schmiedelehrling in Schutzhaft genom-
men worden ſei. Er ſoll nach Neukirch zu
ſeinem Meiſter gebracht werden, der ſich bereit
erklärt hat, ihn die noch fehlenden wenigen
Wochen bis zur Beendigung ſeines Lehrver-
hältniſſes weiterzubeſchäftigen.

Die durch dieſen unüberlegten Streich
entſtandenen Koſten dürften freilich zu Laſten
ſeiner Heimatgemeinde gehen, da die Eltern
nicht in der Lage ſind, ſie zu erſetzen.

Ein Rennkierſägerlager aus der Eiszeit

Jn Baden wurde in letzter Zeit eine
Reihe wertvoller vor- und frühgeſchichtlicher
Funde gemacht. U. a. wurde in einem Walde
bei Engen, unweit von Singen, ein aus der
Eiszeit ſtammender Raſtplatz von Renntier-
jägern freigelegt. Man fand hier neben
Tauſenden von bearbeiteten Feuerſteinen, die
als Speerſpitzen, Harpunen, Nadeln, Meißel
uſw. dienten, u. a. Tierknochen und Geweih-
ſtücke, Ueberreſte von Renntieren, Wild-
pferden und Eisfüchſen.

Bei Donaueſchingen wurden die Grund-
mauern einer ausgedehnten römiſchen Sied-
lung entdeckt, während in Singen ein Ale-
mannengrab mit eiſernen Geräten freigelegt
wurde, unter denen ſich Schwerter, Meſſer,
eine Speerſpitze und eine Gürtelſchließe be-
finden. Jn Ladenburg bei Mannheim wurde
ſchließlich der wohlerhaltene Unterbau eines
römiſchen Ziegelbrennofens mit Dachziegeln
ausgegraben.

„Sei nicht böſe
Die böhmiſche Gemeinde Morgenthau

nahe der ſächſiſchen Grenze ſchenkte dem Orts
armen Franz Gürtler, einem bejahrten
Mann, der einſt beſſere Tage geſehen hat,
ein Drehorgelwerk, damit er ſich ſein kärg-
liches Brot damit verdienen könne. Gürtlers
Hofmuſik dauerte aber nicht lange. Sein
Programm war zu antik, denn es enthielt
u. a. auch Melodien aus der guten alten Zeit,
wie den „Doppeladler“ und den Radetzky-
marſch, die in der neuen Zeit bei gewiſſen
Stellen nur auf geringes Verſtändnis ſtoßen.
Gürtler ließ zwar nach jedem der beiden
ſtaats gefährlichen Kompoſitionen das alte,
liebe „Sei nicht böſe, mach kein Geſicht“
ſpielen, aber die hohe Obrigkeit in Geſtalt
eines Gendarmen machte doch ein Geſicht und
beſchlagnahmte das rückſtändige Orcheſtrion.

Es wird nun umgebaut und erhält neue
republikaniſch- demokratiſche Eingeweide auf

Koſten der Gemeinde, die ihren alten Ein-
wohner nicht hungern laſſen will, weil es
einmal einen Doppeladler und einen Radetzky
gegeben hat.

Die Lage der unkeren und

mittleren Poſt und Telegraphen-
beamken.

Jm Plenarſitzungsſaal des Reichswirt-
ſchaftsrats hat in den Tagen vom 21. bis
23. September, wie bereits kurz berichtet, das
größte Poſtbeamtenparlament getagt: der
21. Verbandstag des Reichsverbandes Deut-
ſcher Poſt- und Tele graphenbeamten E. V.
Vertreter des Reichspoſtminiſteriums, des
Verwaltungsrats der Reichspoſt und der
Parteien waren zugegen. Außerdem waren
der Sekretär der Jnternationale des Poſt-,
Telegraphen- und Telephonperſonals, Ver-
treter franzöſiſcher Poſtbeamtenverbände und
des Deutſchen Beamtenbundes zugegen.

Jn Entſchließungen forderte der Verbands-
tag u. a. Verbeſſerung der zur Zeit äußerſt
ungünſtigen Anſtellungsverhältniſſe der Hilfs-
poſtſchaffner und Hilfspoſtkraftwagenführer,
der Beförderungs verhältniſſe der Poſt-
ſchaffner und Poſtboten, der für den Aufſtieg
in Stellen des mittleren Poſtfachdienſtes ge-
prüften Beamten ſowie jener der techniſchen
Betriebszweige; ferner Beſeitigung be-
ſonderer Härten bei der Anrechnung von
Dienſtzeiten auf das ſogenannte Diäten- und
Beſoldungsdienſtalter. Mit Entſchiedenheit
wurde verlangt, daß von den maßgebenden
Stellen jedes geeignet erſcheinende Mittel be-
nutzt wird, um die wirtſchaftliche Lage Deutſch-
lands zu beſſern. Gefordert wurde auch
und zwar „nicht zuletzt im wohlverſtandenen
Intereſſe der Allgemeinheit“ ſchärfſte Be-
kämpfung der auf Ueberführung der VRP
in eine nach privat wirtſchaftlichen Grund-
ſätzen geleitete Geſellſchaftsform gerichteten
Beſtrebungen und die ungeſchmälerte
Aufrechterhaltung des Berufsbeamtentums
bei der DRP., weil hierin die beſte Gewähr
für die Wahrung des Poſtgeheimniſſes, eine
zuverläſſige Behandlung der Poſtſachen und
ein ſicheres Funktionieren der dem öffent-
lichen Jntereſſe dienenden Nachrichtenüber-
mittlung erblickt wird.

In der Einrichtung einer Poſt-ſparkaſſe ſieht der Verbandstag einen
geeigneten Weg, um den Sparbetrieb zu
neuer, vom Vertrauen in die Sicherheit der
angelegten Gelder für Zwecke der Wirtſchaft
und damit der Arbeitsbeſchaffung getragenen
Betätigung zu erwecken.

Die innere Ge ſchloſſenheit des
Verbandes kam auch in der einſtimmigen
Wiederwahl des Erſten Verbandsvorſitzenden,
Poſtſekretär Franz Kugler (Berlin), zum
Ausdruck.

Brand des Brüſſeler Elektrizitäts

werks.
Die ganze Stadt ohne Strom.

Jm Brüſſeler Elektrizitätswerk brach
offenbar durch Kurzſchluß ein großes
Feuer aus. Die ganze Stadt iſt ohne elek
triſchen Strom und Zeitungen können nicht
erſcheinen. Für die Elektrizitätslieferung
ſteht jetzt nur noch ein untergeordnetes Werk
zur Verfügung. Das Feuer entſtand in der
großen Maſchinenhalle. Die dort befindlichen
Arbeiter konnten ſich in Sicherheit bringen.
Nur ein Arbeiter wurde verletzt, und zwar
durch einen Fall bei ſeiner eigenen Flucht.
Der angerichtete Sachſchaden iſt ſehr groß.
Eine ungeheure Menſchenmenge umlagert
das abgebrannte Elektrizitätswerk.

Mit dem Kraftwagen in den Rhein.
In der vergangenen Nacht kam ein Kraft

wagen in der Nähe des Bahnhofes Kaſtel an
die Schranke, die die Zufahrt zum Rhein
ſperrt. Der Führer ließ ſich vom Schranken-
wärter die Schranke öffnen und fuhr weiter.
Am frühen Morgen ſtellte der ablöſende
Schrankenwärter feſt, daß eine Kraftwagen-
ſpur direkt in den Rhein führte. Man fand
den Wagen in 3' m Tiefe im Waſſer liegend.
Der Kraftwagen wurde durch einen Kran
gehoben. Jm Wageninnern fand man die
Leiche des 32jähr. Vertreters einer Kraft-
wagenfirma namens Wilhelm Wißler aus
Darmſtadt. Nach Zeugenausſagen hat er am
Dienstag mit einer Geſellſchaft in Kaſtel bis
ſpät in die Nacht gezecht.

Um 2 Uhr wollte er nach Wiesbaden
fahren, kam jedoch vom Wege ab. Was den
Wärter veranlaßt hat, zu dieſer ungewöhn-
lichen Zeit die Schranke zu öffnen, obwohl
an der Straße bis zum Rhein keine Häuſer,
ſondern nur einige Schuppen ſtehen, ſteht
noch nicht feſt.

Ein Roller-Rekord.
Dieſer Tage kam in Wetzlar ein acht

jähriger Junge in die Wohnung ſeiner
Tante. Es ſtellte ſich heraus, daß der Knirps
die 18 Kilometer lange Strecke von ſeinem
Elternhauſe in Gießen bis nach Wetzlar mit
dem Roller zurückgelegt hatte. Als die Tante
beſorgt nach Gießen telephonierte, erfuhr ſie
von den Eltern des Ausreißers, daß ſie den
Jungen noch gar nicht vermißt hatten.

Kommuniſt oder Bürgermeiſter.
Jm Vorjahre wurde bei der letzten Bür-

germeiſterwahl in dem böhmiſchen Städtchen
Heinrichsgrün zur allgemeinen Ueber-
raſchung der Kandidat Schroll der kommu-
niſtiſchen Partei zum Bürgermeiſter erkoren.
Die anderen Kandidaten hatten ſich dieſem
Spaß erlaubt, um den Kommuniſten, die ſich
in der Gemeinde ſtändig als die alles beſſer-
wiſſenden Kritiker gebärdeten, Gelegenheit
zu geben, ihre Tüchtigkeit zu beweiſen, oder
ſich ſo viel wie möglich zu blamieren.

Verſchiedene Einſprüche des gegen ſeinen
Willen gewählten Demonſtrationskandidaten
nützten nichts und ſchließlich trat er das un-
willkommene Amt an. Es ging aber nicht
lange. Bürgermeiſter und Kommuniſt zu-
gleich zu ſein, iſt eine überaus ſchwere Auf-
gabe und auch Herr Schroll ſcheiterte an ihr.
Schließlich kam es ſo weit, daß er ſich mit
ſeiner eigenen Partei überwarf, aus dieſer
austrat und nun endlich Gelegenheit hatte,
ſein Bürgermeiſteramt niederzulegen.

Kkubaniſche Bandiken aus Neuyorks
Unterwelt.

Die Neuyorker Polizei hat feſtgeſtellt,
daß ſich das Hauptquartier der kubaniſchen
Terroriſten in Neuyork befindet. Vor Wochen
hat ein gewiſſer Enrico Jtturalde in Neuyork
500 Gangſters für eine kubaniſche Gegen-
revolution ange worben. Der größte Teil
der Gangſters wurde abgefangen, ſo daß nur
einige nach Kuba gelangten und den Terror
ausüben konnten. Die Polizei ſtellte feſt,
daß der Panzerwagen, auf dem die Banditen
am Mittwoch den Staatspräſidenten mit
einem Maſchinengewehr erſchoſſen, aus einer
amerikaniſchen Fabrik ſtammt, deren
Spezialität die Herſtellung von Panzer-
wagen für Schmuggler iſt.

Ueber Kuba iſt der Belagerungszuſtand
verhängt worden.
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Nus Merſeburg.
Verbilligkes Hühnermiſchfukter
aber nur mit amtlicher Beſcheinigung.

Auf Grund einer beſonderen Aktion der
Reichsmaisſtelle in Berlin können Hühner-
halter, die im letzten Erntejahr keinen oder
nicht mehr als 1 Hektar Weizen oder Gerſte
(zuſammengerechnet) angebaut haben, zur
Verfütterung im eigenen Betriebe für jedes
Huhn (Hahn, Alt- und Junghuhn) bis zu 10
Kilo verbilligtes Hühnermiſchfutter erhalten.
Hühnerhalter mit mehr als 1 Hektar angebau-
tem Weizen und Gerſte und mehr als 100
Hühnern ſind nur für die 100 Stück überſtei-
gende Anzahl Hühner zum Bezuge des ver-
billigten Hühnermiſchfutters berechtigt. Maß-
gebend iſt die Zahl der am 20. Auguſt 1932
gehaltenen Hühner.

Zum Nachweis der Berechtigung für den
Bezug des verbilligten Miſchfutters muß ſich
der Hühnerhalter, ſoweit er an einer Be-
ſtellung Jntereſſe hat, ſpäteſtens bis zum
31. Oktober 1932 von ſeiner zuſtändigen Ge-
meindebehörde eine amtlich Beſcheinigung
darüber ausſtellen laſſen, ob und wieviel
Weizen oder Gerſte er im letzten Erntejahr
angebaut und wieviel Hühner er am 20.
Auguſt 1932 gehalten hat. Vordrucke für die
Beſcheinigung ſind unentgeltlich u. a.
bei den Geflügelzüchtervereinen, bei den Ge-
treide- und Futtermittelhändlern und auch
bei den zuſtändigen Gemeindebehörden (für
den Staötkreis Merſeburg beim Magiſtrat,
Statiſtiſches Amt, Rathaus, Zimmer Nr. 1)
erhältlich. Die Beſtellung ſelbſt kann als-
dann unter Abgabe der amtlichen Beſcheini-
gung bei dem Lieferanten erfolgen, von dem
der Hühnerhalter bisher ſein Miſchfutter be-
zogen hat oder auch bei irgend einem anderen
Hühnermiſchfutterlieferanten.

Da die zur Verfügung ſtehenden Mengen
des billigen Hühnermiſchfutters beſchränkt
ſind und die Beſtellung kurz befriſtet iſt,
dürfte ſich für Intereſſenten eine baldige
Beſtellung empfehlen.

30 Jahre Blumenkrauſe.
Das bekannte Blumengeſchäft Krauſe in

der Bahnhofſtraße beſteht am 1. Oktober
30 Jahre. Es wurde 1902 auf dem Grund-
ſtück des Kaufmanns Karl Hennicke in einem
der beiden kleinen Läden eröffnet, die bis vor
2 Jahren an Stelle des jetzigen Neubaus
Krauſe ſtanden. Das Geſchäft gehörte ur-
ſprünglich zu der Kunſt- und Handelsgärt-
nerei Paul Krauſe, Clobicauer Straße 14,
deſſen Beſitzer als langjähriger Stadtverord-
neter auch im öffentlichen Leben unſerer
Stadt tätig war. Das Geſchäft iſt das älteſte
der hieſigen Blumengeſchäfte.

Noch ein Geſchäftsjubiläum.
Das Schuhhaus Gebrüder Goldmann

feiert heute das 25jährige Beſtehen ſeines
Stammhauſes in Gera. Durch äußerſte Re-
ellität und billigſte Preiſe hat ſich die Zahl
ſeiner Kunden ſtets vergrößert, ſo daß es
heute auf das Beſtehen von 10 Filialen zu-
rückblicken kann. Aus dieſem Grunde veran-
ſtaltet die Firma Gebrüder Goldmann einen
großen Jubiläumsverkauf, der in Bezug auf
gute Qualitäten und Preiswürdigkeit allem
Dageweſenen die Spitze brechen wird. Jm
übrigen verweiſen wir auf die heutige An-
zeige.
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Wenn jetzt der ſcharfe Wind über die kah-
len Stoppelfelder weht und düſter ausſehende
Wolken immer häufiger am Himmel erſchei-
nen, weiß jeder: der Herbſt iſt da. Das Ge
treide iſt eingefuhren. Die Blätter beginnen
gelb zu werden. Die „Marienfäden“ des
„Altweiberſommers“ fliegen über das Land
zum Aerger manches Radfahrers.

Jn dieſer Wendezeit zwiſchen Sommer
und Herbſt hielten die alten Germanen ihre
großen Herbſtverſammlungen ab. Die Aelte-
ſten des Volkes ſprachen Recht und Urteil.
Und wer davon nicht betroffen wurde, tat ſich
bei Schmaus und Trank gütlich. Den Ernte-
gottheiten wurden Opfer dargebracht und auf
den Höhen Freudenfeuer angezündet. Um
die lodernde Glut zog die Dorfeinwohner-
ſchaft mit brennenden Fackeln.

Dieſe alte Sitte, ein Feuer anzuzünden
und Lichter einherzutragen, hat ſich in dem
in der Provinz Sachſen weit bekannten „L a-
ternenfeſt“ erhalten. Wenn die Dämme-
rung begonnen hat, ziehen Kinder mit bunten
Papierlaternen durch den Ort und ſingen da-
bei die ſogenannten „Laternenlieder“. Jn
unſerer mitteldeutſchen Heimat ſind die fol-
genden am meiſten bekannt: „Sonne, Mond
und Sterne, ich geh mit meiner Laterne,
Meine Laterne iſt hübſch und fein, darum
gehe ich ganz allein“. Oder: „Laterne, La-
terne, leucht in der Ferne, Brenn auf mein
Licht, brenn auf mein Licht, doch bloß die
ſchöne Laterne nicht; Meine Laterne iſt ſo
fein, Drum trag ich ſie ganz allein“.

Am 28. September verſchied nach ſchwerer
Krankheit im faſt vollendeten 64. Lebensjahre
der bekannte Arzt und Volkswirtſchaftler Dr.
med. G. W. Scech iel e-Naumburg. Mit ihm
iſt ein Mann von ſeltenem Wiſſen, hervor
ragendem Charakter und großem Jdealismus
dahin gegangen.

r

Dr. Schiele wurde am 17. November 1868
als Sohn eines Geiſtlichen in Naumburg ge-
boren. Er beſuchte das Domgymnaſium und
ſtudierte dann Medizin an den Univerſitäten
Jena, München, Halle, Berlin. Seit 1903
lebte er als Arzt und Chirurg in Naumburg
Neben ſeinem eigentlichen Beruf als Arzt
wandte ſich der Verſtorbene ſchon frühzeitig
der Volkswirtſchaft zu und war ſeit 1895 als
Schritſteller auf volkswirtſchaftlichem Gebiete
tätig. Seine beſonderen Arbeitsgebiete wa-
ren das Wohnungsweſen, die Jnnere Koloni-
ſation und die Sozialverſicherung. Wie er
als Arzt den kranken Menſchen Hilfe leiſtete,
ſo ſtrebte er als Volkswirtſchaftler, ſeinem
lieben deutſchen Volk Rettung und Heilung
aus ſchweren wirtſchaftlichen Nöten zu
bringen.

1914 meldete ſich Dr. Schiele als
kriegsfreiwilliger Arzt und kam
zur Armee- Abteilung Woyrſch, er war als
Regimentsarzt und ſpäter als Chirurg tätig.
Dr. Schiele war von echtem Frontſoldaten-

Paſtor Angermanns Abſchied
von der St. Maximi-Gemeinde.

Die St. Maximi- Gemeinde veranſtaltete
am Dienstagabend im Schützenhaus zu Ehren
ihres demnächſt von Merſeburg ſcheidenden
hochverdienten Pfarrers Angermann eine
würdige Abſchiedsfeier. Der überaus beliebte
Geiſtliche wird durch ſie erneut den Eindruck
gewonnen haben, daß der Kreis derer, die
ihn ſchweren Herzens nach ſeiner neuen Hei-
mat, der Lutherſtadt Wittenberg ziehen laſſen,
ein ſehr großer iſt.

Nach dem Geſang des Chorals „Lobe den
Herrn“ hieß Pfarrer Riem die Herbeige-
eilten herzlich willkommen. Der heutige Abend
ſo führte er weiter aus, habe eine ſehr ernſte
Bedeutung, gelte es doch mit Pfarrer Anger-
mann einen Seelſorger zu verabſchieden, der
zwar auf jede Feierlichkeit wenig Wert lege,
aber ſich während ſeiner langjährigen Tätig-
keit um die Gemeinde St. Maximi ſo verdient
gemacht habe, daß man mit ihm noch einige
Stunden im trauten Freundeskreis verbrin-
gen müſſe. Daß man Pfarrer Angermann
auch an ſeine neue Wirkungsſtätte tauſend
Segenswünſche mitgebe, bedürfe keiner be-
ſonderen Erwähnung.

Nachdem nun der gemeinſam geſungene
Chor „Jch hebe meine Augen auf“ verklungen
war, brachten Lehrer Buſch und Bürodirek-
tor Knauf einen vierhändigen Klaviter-
vortrag „Jm Herbſt“ von Grieg zu Gehör.
Hierauf ging Pfarrer Riem noch einmal auf
die von Paſtor Angermann während ſeiner
langen Merſeburger Amtstätigkeit geleiſtete
Arbeit ein. Der Kindergottesdienſt, die
Frauenhilfe und nicht zuletzt der Kirchen-
chor verdanke ihm ſo viel,, daß man dem
ſcheidenden Pfarrer tief verpflichtet ſei. Man
hoffe, ihm dadurch eine Freude zu bereiten,
daß man ihm ein Album überreiche, das
Bilder von ſeiner Wirkungsſtätte, darunter
drei erſt kürzlich angefertigte Aufnahmen
des Kircheninnern von St. Maximi, enthalte.
Nun kam Jnge Meiſter, eine eifrige Be
ſucherin des Kindergottesdienſtes, zu Wort,
indem ſie ein von Fräulein Jentzſch, die
ſelbſt über 40 Jahre eine ſtändige Helferin
im Kindergottesdienſt geweſen, verfaßte Ge-

mann herzliche Abſchiedsworte. Er wies be-
ſonders darauf hin, daß es dem Scheidenden,
der nimmermüder Förderer des Kirchenchors
geweſen ſei, gelungen wäre, dieſen während
ſeiner Amtstätigkeit von 20 auf über 50
Sänger zu mehren. Es ſei darum verſtänd-
lich, daß den Chor der Weggang ſeines
Gönners beſonders ſchwer treffe.

Der zweite Teil des Familienabendswurde mit dem Liede „Jch hab mich ergeben“
eröffnet. Das Mitglied des Kirchenchors Do
nath (Violine) und Bürodirektor Knauf (Kla-
vier) brachten anſchließend zwei Duette wir-
kungsvoll zu Gehör. Und nun kam Pfarrer
Angermann ſelbſt zu Wort. Sichtlich bewegt,
aber doch mit dem ihm eigenen Humor ſtattete
er der um ihn noch einmal verſammelten
Kirchengemeinde ſeinen Dank ab. Nicht nur
für den heutigen Abend, wie er hervorhob,
ſondern für die vielen, die er mit den Gläu-
bigen von St. Maximi während ſeiner langen
Amtstätigkeit verleben durfte. Jn Pommern
geboren, habe er den größten Teil ſeiner
Seelſorgertätigkeit im heute geraubten Oſten
ausgeübt. Von hier aus ſei er dann nach
Merſeburg gekommen, das ihm ſchnell lieb
geworden ſei. Wie er den bedrohten Oſten
niemals vergeſſen könne, ſo hoffe er, daß man
ſich auch in Merſeburg mit den unter polni-
ſcher Fremdherrſchaft leidenden deutſchen
Brüdern ſtets verbunden fühlen möge. Auch
dem Kirchenchor der Frauenhilfe, dem Evan-
geliſchen Jugend- und Männerverein, Evan
geliſchen Bund und Kirchenrat ſowie dem
Kindergottesdienſt dankte Pfarrer Anger-
mann, um ſchließlich darauf hinzuweiſen, daß
er ſich in Wittenberg nicht zur Ruhe ſetzen,
ſondern dem Ausbau des Pfarrhäuſerarchivs
wiömen wolle.

Zwei Geigenſolis und Chöre leiteten zu
dem von Pfarrer Riem gehaltenen Schluß-
wort über, das an den gerade verklungenen
Chor „Mein ſchönſte Zier“ anknüpfte und
noch einmal zum Ausdruck brachte, was die
letzte Strophe des Liedes zum Ausdruck
bringt: Der Tag nimmt ab, oh ſchönſte Zier,

dicht vortrug. Jm Namen des Kirchenchors
richtete Lehrer Buſch an Pfarrer Anger-

Herr Jeſu Chriſt, bleib du bei mir, es will
nun Abend werden
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Sk. Michel ſteck's Licht an
Obſt und Karkoffelernke beginnk.

Die erſte Zeit des Herbſtes bis zum Ernte
dankfeſt wird ausgefüllt durch die Obſt-
und Kartoffelernte. Sie beide geben
der geſamten Erntezeit einen ſchönen Aus-
klang. Was gibt es Schöneres für Jung und
Alt, als an einem ſchönen Tag in den Bäumen
herumzuklettern, und Aepfel und Birnen zu
pflücken. Wenn da eine beſonders ſchöne
Birne lacht, verſchwindet ſie eher im „Kröpf-
chen“ als im „Töpfchen“. Die Kartoffelerntet ſich ebenfalls zu einem kleinen Feſte.

as alte trockene Kartoffelkraut wird zu
einem Haufen zuſammengetragen und ange-
zündet. Jn die Flamme werden rohe Kar-
toffeln geworfen, die, ſo gebraten, beſonders
gut munden. Wo etwas gefeiert wird, darf
ſelbſtverſtändlich der Tanz nicht fehlen. Alle
reichen ſich die Hand, ſpringen um das Feuer
und geben durch luſtige Lieder ihre Freude
über die ſchönen Kartoffeln kund.

Den Abſchluß der geſamten Erntezeit bil-
det das kirch liche Erntedankfeſt, das
in der Provinz Sachſen einheitlich am Sonn-
tag nach dem Michaelistag begangen wird. Jn
manchen Gemeinden ſetzen die Gemeinden die
Feier feſt. So z. B. im ehemaligen Kur-
ſachſen. Das Erntedankfeſt wird dort am
Sonntag und Montag gefeiert. Der feſtliche
Erntegottesdienſt findet am „guten Montag“
ſtatt. Auf dem Altar befinden ſich zu dieſer
Feier die Früchte des Feldes und des Gar-
tens, aber auch die Erträge der Fruchtver-
wertung, wie Brot, Mehl uſw. Der Ernte-
kranz darf ſelbſtverſtändlich nicht fehlen Und

Schiele- Naumburg
geiſt beſeelt und war nicht nur dem Namen
nach Stahlhelmmitglied, ſondern ſtellte ſich in
r Glied und nahm auch Strapazen
auf ſich.

Seit 1917 war Dr. Schiele ausſchließlich
politiſch und publiziſtiſch tätig und gab von
dieſem Jahre an die bekannten „Naumburger
Briefe“ heraus, durch die ſeine wertvollen
Gedanken in Politik und Wirtſchaft weite
Verbreitung fanden. Sein Ruf als Volks-
wirtſchaftler erſtreckte ſich weit über die
Grenzen des Vaterlandes, ſo daß Wiſſen-
ſchaftler und Politiker anderer Länder ſich
brieflich an ihn wandten. Er war Mitglied
der K. Pr. Akademie gemeinnütziger Wiſſen-
ſchaften in Erfurt.

Als einer der Erſten hat Dr. Schiele den
Gedanken des freiwilligen Ar-beitsdienſtes auf dem Lande auf-
gegriffen und gefördert, indem er der Ju-
gend den Artamanen nicht nur die not-
wendigen Unterſtützungsmittel beſchaffte, ſon
dern ihr auch immer mit Rat und Tat zur
Seite ſtand.

Seit 1925 bis Auguſt 1932 leitete Dr.
Schiele den Landes verband Merſe-
burg der Deutſchnationalen Volks
partei als Landesverbandsvorſitzender mit
Tatkraft und Einſatz ſeiner ganzen Perſon.
Jn den Jahren 1930 bis 1932 war er Reichs
tagsabgeordneter unſeres Wahlkreiſes, er hat
ſich ſtets durch politiſchen Weitblick ausge-
zeichnet und hinterläßt manch poſitive Pläne
für den Wiederaufſtieg unſeres Vaterlandes.

Amksgerichksrat Goeſchen
Geſtern iſt der hieſige Amtsgerichtsrat

a. D. Reinhold Goeſchen im Alter von
78 Jahren ſanft entſchlafen. Der Verblichene
erlitt vor einiger Zeit einen Schlaganfall,
den er jedoch überwunden zu haben ſchien.
Jn den letzten Tagen verſchlechterte ſich aber
ſein Zuſtand wieder und wurde durch das
Hinzutreten einer rapiden Lungenentzündung
ber dem hohen Alter des Verſtorbenen hoff-
nungslos. Amtsgerichtsrat a. D. Reinhold
Goeſchen war bis zum letzten ger
glühender Patriot und machte aus ſeiner
monarchiſtiſchen Einſtellung auch niemals
einen Hehl. Der durch die Novemberrevo-
lution heraufbeſchworene Verfall des deut-
ſchen Vaterlandes hat ihn geſundheitlich ſehr
mitgenommen.

Der Heimgegangene trat ſeinerzeit bei
den „Franzern“ in Berlin ein und war zu-
letzt beim Jnfanterie- Regiment 21 von Borke
in Thorn. Königlich Preußiſcher Hauptmann
der Landwehr a. D. Reinhold Göſchen be-
ſaß hohe Auszeichnungen und kam im Jahre
1910 aus Stendal an das Merſeburger Amts-
gericht, an dem er bis 1921 tätig war. Er
erfreute ſich hier und auch außerdienſtlich
großer Beliebtheit.

Veteran Schaffernicht
Jm Alter von 82 Jahren iſt geſtern einer

der älteſten Einwohner von Kötzſchen, Rent-
ner Louis Schaffernicht nach kurzem
Krankenlager und einem arbeitsreichen Leben
zur großen Armee abberufen worden. Der
Verſtorbene nahm am Kriege 1870/71 teil und
hatte bis vor einigen Jahren das Amt des

inne. Möge er in Frieden
ruhen.

Hindenburgkundgebungen geſtattet.
Wie die Telegraphen-Union erfährt, iſt

das Verbot von Verſammlungen unter
freiem Himmel und Kundgebungen für
den 2. und 3. Oktober für ganz Deutſchland
aufgehoben, ſofern es ſich um Verſammlun-
gen und Kundgebungen handelt, die aus An-
laß des 85. Geburtstags des Reichspräſiden-
ten beabſichtigt ſind.

dazu ertönt überall der allbekannte Choral:
„Nun danket alle Gott Nach dem Got
tesdienſt erhalten die Aermſten der Gemeinde
die dem Herrn geweihten Früchte und Gaben.

St. Michel, ſteck's Licht an, das Geſinde
will ſpinnen gahn“, heißt es, wenn das ſtark
abnehmende Tageslicht das frühere Anzünden
der Lampe am Abend erforderlich macht.
Papſt Gelaſius I. legte im Jahre 498 das
Feſt des Erzengels Michael auf den
29. September. An dieſem Tage haben ſich
nun Volksſitten eingebürgert, die zum Teil
bis auf den heutigen Tag geübt werden. Der
landläufige Spruch „Faſt nacht wird der
Pflug aus dem Stalle gezogen, Michaelis wie
der in den Stall“ zeigt, daß der Michaelistag
im Wirtſchaftsjahr des Landmanns noch heute
eine gewiſſe Rolle ſpielt. Als eine Art
Grenze im Jahre iſt der Michaelistag noch
heute der Ziehtag der Knechte und Mägde
in manchen deutſchen Landſchaften. Noch im
erſten Drittel des vergangenen Jahrhunderts
mußten die lehenspflichtigen Bauern in Thü-
ringen und Sachſen „Michaelishühner“ an die
Patrimonial- und Herrſchaftsgüter abliefern.
Es war dies meiſt eine Vergütung für den
Weidegang der Viehherden. Am Harz nannte
man ſie „Rauchhühner“, weil ſie von jeder
Herdſtelle entrichtet werden mußten, wo Rauch
aufſtieg. Jn der Grafſchaft Hohenſtein er
halten die Pfarrer noch heute in manchen
Ortſchaften „Michaelisopfer“ an Geld. An
dieſer Stelle ſei auch an das Vierzeitengeld er-
innert, das neben dem Michaelistage auch
Weihnachten, Oſtern und Johanni eingeſam-
melt wurde. Es ſind dies die Tage der Son
nenwenden und der Tag- und Nachtgleichen,
die noch heute im Volksglauben zu den Haupt-
wetterlostagen gehören. So nimmt man am
Michaelistage allgemein an, daß Nord- oder
Oſtwinde ſür den kommenden Winter einen
ſtarken Froſt anzeigen. Aus dem folgenden
alten Wetterſpruch iſt erſichtlich, daß der
Landmann gern ſieht, wenn um Michaelis
günſtige Witterung herrſcht, die ihm eine gute
Winterſaatzeit geſtattet: „Wenn Michael das

dene Feder an Hut, Winterſaat am ſchönen
Michel ausgeſtreut, den Bauer mit reicher
Ernte erfreut“.

In alter Zeit wurde für die Hausgenoſſen
eine beſondere Mahlzeit am Michaelisabend
hergerichtet. Die „Michaelisgans“ iſt ja auch
heute noch, ſogar in den Städten, ein beliebter
Leckerbiſſen. 1329 ordnete der Biſchof Hein-
rich zu Naumburg an, das Bäckergewerbe habe
als Entgelt für das erteilte Jnnungsprivi-
legium Michaelis und Weihnachten zwölf
Gulden Meißner und zwei lange Weizen-
brote, „Stollen“ genannt, an den biſchöflichen

Hof zu entrichten. G.
Merſeburgs Magiſtrat

lehrt gärungsloſe Früchteverwertung
Ueber 100 Beſucher aus Merſeburg und

Umgebung nahmen am Mittwoch an dem un
ter Mitwirkung des Magiſtrats veranſtalteten
Lehrgang teil. Die Lehrküche der Albrecht-
Dürer-Schule erwies ſich als ein idealer Un-
terrichtsraum hierfür. Durch ſeine friſchen
hrmorgewürzten und dabei doch ſtreng wiſſen
ſchaftlichen theoretiſchen Ausführungen wie
auch durch ſeine ſelbſt kleinſte Einzelheiten
berückſichtigenden praktiſchen Kochproben hielt
der Sozialhygieniker Ferdinand Göbel vom
Provinzialausſchuß für gärungsloſe Früchte-
verwertung die Beſucher drei Stunden lang
bei geſpannter Aufmerkſamkeit feſt. Der
große volksgeſundheitliche und volkswirtſchaft-
liche Wert unvergorener Fruchtſäfte uſw.
wurde überzeugend dargeſtellt. Eine Koſt-
probe des vor ihren Augen bereiteten Obſt-
ſaftes, für deſſen Rohmaterialien die Gut-
templer und die Arbeiterabſtinenten Sorge
getragen hatten, belohnte die Beſucher für
ihr Ausharren. Jm Anſchluß an die Dar-
bietungen wurde die Gründung eines Orts-
ausſchuſſes für gärungsloſe Früchteverwer-
tung eingeleitet, deſſen nächſtes praktiſches
Ziel neben der Propaganda die Einrichtung
einer Lohnmoſterei ſein wird.

Leipziger Schlachkviehmarkt
vom 29. September

Auftrieb: 202 Rinder (dav. 25 Och en, 86 Bullen,
43 Kühe, 48 Färſen, 691 Kälber), 204 Schafe
1251 Schweine, zuſammen 2352 Tiere.
Von Fleiſchern direkt zugeführt: 28 Rinder
168 Kälber, 5 Schafe, 333 Schweine.

Ochſen meeOchſen (31--34 25--30, 22-25,
Bullen 26--29 23--25, 20--22, 18 19,
Bullen (28-30, 25--27, 21--24 18-20.
Kühe 22-26, 19--21, 14--18, e
Kühe (27--29, 24--26, 20--23, 10--19,
Färſen 25--27, e
Färſen (30- 33 25-26,
Kälber 45--48. 40 44, 34- 39, 25 33
Kälber 44--47, 40--42, 34-39, 25 33)
Schafe 30--33 25 29, e e
Schafe (30 35 35--88, 27 30, 24-26,

Schweine 46--47, 45--46. 43--44, 40--42, 38 39
35--40 35 40

Schweine (45 43--44, 42--44, 40--41, 37 39

x 34-39.)Geſchäftsgang: Rinder ſchlecht, Kälber langſ.,
Schafe langſ., Schweine mittel.
Uberſtand: Rinder 50 (dav. 5 Ochſen, 30 Bullen
10 Kühe, 5 Färſen, Kälber), Schafe

Schweine.

Wettervorherſage bis Freitag: ruhiges, hei
teres Wetter, nachts kalt, ſtelle weiſe Boden
roſt, auch am Tage nur im Sonnenſchein
mild.

Wetter iſt gut, ſteckt der Schäfer eine gol-
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Hindenburgs Geburksanzeige.
Fena. Der Gärtnereibeſitzer K. Bennin

Zeſitzt noch die Nummer der damaligen
„Königlich privilegierten Berliniſchen Zeitung
von Staqgats- und gelehrten Sachen“, die
jetzige „Voſſiſche Zeitung“, vom 12. Oktober
1847, in der der Lieutenant und Adjutant
Benneckendorf von Hindenburg
die Geburt eines Sohnes, unſeres Reichs-
präſidenten, anzeigt. Die Anzeige lautet:
„Die heute Nachmittag 3 Uhr erfolgte glück-
liche Entbindung ſeiner geliebten Frau
Louiſe geb. Schwickart von einem munteren
und kräftigen Söhnchen beehrt ſich, ſtatt jeder
beſonderen Meldung, ganz ergebenſt an-
zuzeigen. Benneckendorf von Hindenburg,
Lieutenant und Adjutant. Poſen, den 2. Ok-
tober 1847.“ Dieſe Nummer der Zeitung hat
der Beſitzer dem Sohne Hindenburgs ein-
geſchickt mit der Bitte, ſie dem Reichspräſi-
denten zu überreichen mit einem Glückwunſch-
ſchreiben zum 85. Geburtstage des Reichs-
präſidenten.

Vorgeſchichtliche Maſſengräber.

Quedlinburg. Jn Friedrichsaue wurde am
Galgenberg, der am Weſtausgang des Ortes
liegt und ſchon lange als alte, an vorgeſchicht-
lichen Funden reiche Kultſtätte bekannt iſt,
unter der ſachkundigen Leitung des Muſeums-
direktors Schirwitz, Quedlinburg, ein Maſ-
ſengrab aus der jüngeren Steinzeit freigelegt.
Am öſtlichen Hange des Berges, unweit
ſeiner höchſten Kuppe, wurde eine Grabſtätte
gefunden, die etwa 3 Meter im Durchſchnitt
mißt und mit Kalkſteinplatten ausgelegt iſt.
Es fanden ſich darin Knochenreſte von etwa
12 Perſonen, die in Nordſüdrichtung beigeſetzt
waren. Außerdem barg das Grab zahlreiche
Beigaben, die z. T. gut erhalten waren. Unter
anderem fand ſich eine offenbar für kultiſche
Zwecke beſtimmte Trommel ver Handpauke,
ein kelchförmiges, oben und unten offenes
Tongerät. Es konnte als dem Bernburger
Kulturkreis angehörig beſtimmt werden. Es
ſtammt alſo aus der jüngeren Steinzeit und
hat ein Alter von etwa 4000 Jahren. Die
Grabungen an dieſem Berg ſollen in nächſter
Zeit fortgeſetzt werden.

Der Blitz äſchert eine Gaſtwirtſchaft ein

Herzberg (Harz). Ueber den Ort ging ein
ſchweres Unwetter nieder. Gegen 20.30 Uhr
ſchlug ein Blitz in das Gebäude des Gaſt-
wirts Fritz Brandenburg. Der Dach-
ſtuhl der Scheune und des Wohnhauſes
ſtanden augenblicklich in Flammen. Nach-
barn konnten das Jnventar zum Teil retten.
Um 10 Uhr waren die Scheune und das
Wohnhaus faſt völlig ausgebrannt, die
Giebelwand der Scheune und die Decke des
oberen Stockwerkes im Wohnhauſe waren
eingebrochen. Es ſtehen nur noch die Um-
faſſungsmauern.

Spingle Kinderlähmung.

Ein Todesopfer,
Jena. Wie von unterrichteter Scite ver-

Iautet, ſind in Jena zur Zeit fünf Fälle von
ſpinaler Kinderlähmung zu verzei: l iten, von
denen bisher ein Fall tödlich verlaufen iſt.
Verſtorben iſt nach kurzem Leiden der 18jäh-
rige Dreherlehrling Herbert Hemme. Für
die Berufsſchule, die der Verſtorbene beſuchte,
ſind beſonde-e Vorſichtsmaßregeln getroffen
worden.
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Keichskagung der Kommunalbeamken.
Weimar. Der Vorſtand des 200000 Mit-

glieder umfaſſenden Reichsbundes der Kom-
munalbeamten und angeſtellten Deutſch
lands e. V. beſchäftigte ſich in ſeiner Sitzung
am 24. und 25. September hier mit der
beamten- und finanzpolitiſchen Lage. Dabei
wurden beſonders die ſich aus der Entwick-
lung der Finanzlage von Ländern und Ge-
meinden ergebenden Gefahren erörtert. Der
Vorſtand bedauert, daß es trotz der in den
verſchiedenen Notverordnungen vorgeſehenen
Maßnahmen bis jetzt nicht möglich geweſen
iſt, eine einigermaßen erträgliche Regelung
der Finanzverhältniſſe der Gemeinden her-
beizuführen. Die Folge davon ſei, daß eine
überaus große Zahl von Gemeinden nicht
mehr in der Lage iſt, ihren Zahlungsver-
pflichtungen nachzukommen, teilweiſe unter
einer rückſichtsloſen und unerträglichen
Außerachtlaſſung der für die Gehaltszahlun-
gen vorgeſehenen Zahlungstermine. Der
Vorſtand ſieht als Haupturſache dieſer Ent-
wicklung die unorganiſche Regelung
der Fürſorge für die Erwerbs-loſen an. Während auf der einen Seite
die Reichsanſtalt für Arbeitsvermittlung und
Arbeitsloſenverſicherung und das Reich ſelbſt
von Ueberſchüſſen berichten können, geraten
die Finanzen der Gemeinden durch das
immer noch anhaltende Zuſtrömen neuer
Maſſen Wohlfahrtserwerbsloſer immer mehr

in Unordnung. Der Vorſtand iſt deshalb der
Auffaſſung, daß endlich und ungeſäumt durch
die

n einer einheitlichen ReichsSweſtuns arbeitsloſenfürſorge

die Grundlage für die Wiederherſtellung
einer geordneten Finanzwirtſchaft in den
Gemeinden gelegt werden muß. Er erwartet
außerdem, daß bei der Durchführung des von
der Reichsregierung in die Wege geleiteten
wirtſchaftlichen Ankurbelungsprogramms für
eine vordöringliche Berückſichtigung der am
längſten und ſtärkſten unter der Erwerbs-
loſigkeit leidenden Wohlfahrtserwerbsloſen
geſorgt wird.

Jn dem in der Notverordnung vom
5. September enthaltenen Ankurbelungs-
programm der Reichsregierung kann der
Vorſtand einen Verſuch der Wiederbelebung
der Wirtſchaft erblicken wenn ſich auch im
einzelnen zunächſt noch ſtarke Bedenken auf-
drängen. Jnsbeſondere muß nötigenfalls
durch ergänzende Beſtimmungen verhütet
werden, daß die Vorſchriften über die Lohn-
ſenkungsmöglichkeiten eine ſo weitgehende
Senkung des Lohnniveaus und damit der
Kaufkraft weiteſter Schichten der Bevölke-
rung nach ſich ziehen können, daß ſich durch-
aus eine teilweiſe Aufhebung der belebenden
Wirkung des Programms ergibt.

150000 Mark für Winkernothilfe und Kinderſpeiſung

Magdeburg Der Magiſtrat hat den
Stadtverordneten folgende Vorlage zugehen
laſſen:

Wiederum ſteht ein Winter vor der Tür,
der für weite Kreiſe der Unterſtützungs-
empfänger außerordentlich hart ſein wird.
Wir halten es daher für erforderlich, ſchon
jetzt Vorkehrungen für den Wiederaufbau
der Winternothilfe, die im Vorjahre außer-
ordentlich ſegensreich gewirkt hat, zu treffen.
Auch in dieſem Jahre ſoll die Winternothilfe
ſich auf die Speiſung von Unterſtützungs-
empfängern. die Verſorgung mit
Kleidung einſtellen, außerdem mehr noch
als bisher auf die Lin derung der gei-
ſtigen Not der Unterſtützungsempfänger
bedacht ſein.

Im vergangenen Jahr wurde ſeitens der
ſtädtiſchen Körperſchaften der Winternothilfe
aus ſtädtiſchen Mitteln 80000 RM. über-
wieſen, aus Kürzungen der Diäten der
Stadtverordneten 3915 RM. Außerdem über-
nahm die Stadt ſämtliche Ausgaben für Ge-
hälter und Löhne. Dieſe Ausgaben kommen
in großem Umfange in Wegfall, da in dieſem
Winter die Arbeiten im Wege des Frei-
willigen Arbeitsdienſtes geleiſtet
werden. Bei der wirtſchaftlichen Not, die
immer mehr auch Induſtrie und Handel ge-
troffen hat, wird es jedoch nicht möglich ſein,
Spenden in der Höhe vom vorigen Jahr zu
bekommen.

Wir haben deshalb in der Magiſtrats-
ſitzung vom 26. September beſchloſſen, der
Winternothilfe aus Titel 5 der Ausgaben
des Wohlfahrtsamtes den Betrag von 100 000
Reichsmark zu überweiſen.

Jm vergangenen Jahr wurde neben der
Winternothilfe noch dte Schulſpeiſung
aufrecht erhalten Die Erfahrung hat ge-
lehrt, daß dies nicht zweckmäßig iſt, ſondern
daß es ſich empfiehlt, die Mittagsſpeiſung
der Schulkinder im Rahmen der Winternot-

Fine Maybergs Lehrjahre
483. Fortſetzung.

Dann kam Michael, und die Spannung löſte
fich etwas. Das Haus zeigte plötzlich ein an
deres Geſicht. Ueber Mangel an Jugend war
nicht mehr zu klagen. Auch Billi kam faſt täg
lich hinaus. Vitus, der in einer Penſion des
Weſtens wohnte, holte ſie ab. Ein naher Ten-
nisplatz im Walde war gemietet worden. Da
tobte man ſich aus. Billi war ein wenig be-
quem für das anſtrengende Spiel. Sie ſah lieber
zu. Fine trainierte eifrig. Sie hatte ſeit der
damaligen Wendung mit ihrem Schickſal nicht
mehr geſpielt. Billi hatte meiſt eine Arbeit
mit und machte geruhſam ihre feinen Stiche,
während die Bälle um ſie herumſauſten. Jn
einem Single zwiſchen Vitus und Zoff ſetzte ſich
Michael neben ſie.

„Wiſſen Sie, daß Sie für mich das Jdeal der
deutſchen Frau ſind?“

„Warum? Weil ich Handarbeit mache? Jch
arbeite für Geld. Als Zeitvertreib iſt es längſt
unmodern geworden.“

„Weil dieſe wohltuende Atmoſphäre
Stille um Sie iſt.“

„Das müſſen Sie doch gewohnt ſein. Bei uns
glaubt man, daß die Kreolinnen ihre Tage ge-
radezu phlegmatiſch verbringen.“

„Von den gelegentlichen Temperamentanfäl-
len abgeſehen. Es iſt beſtenfalls Ruhe vor dem
Sturm. Bei Jhnen heißt es: Meeresſtille und
glückliche Fahrt.“

„Sie werden ja poetiſch.“
„Hat nicht viel zu bedeuten.

der

Ein Konzertpro-
gramm, das ich auf Fines Schreibtiſch fand, und
bei dem ich an Sie denken mußte.“

Sie ſah ihn nachdenklich mit ihren ſchönen,
Augen u.

Roman von Agnes Harder
Copyright: Romanvertrieb E. Kukluk, Halle a. d. S., Bismarckstraße

Herr Bauer erlebte damals einige recht heftige

Keuſchheit, den Mudrow einſt bei der ſchlafen-

(Nachdruck verboten.)

„Sie wiſſen, daß ich geſchieden bin? Nun,

Temperamentsausbrüche.“
„Sie haben viel durchgemacht
„Es iſt vergeſſen. Fine hat mir geholfen und

mein Kind. Jch dachte immer, man kann für
ein Kind leben. Aber

Dann kam das Ehepaar. Man ſah dem End-
kampf zu. Zoff war nie ſchöner als beim Spiel.
Die Sicherheit ihrer Bewegungen, gepaart mit
ihrer Eleganz, der Schwung und die Kraft
ihrer ſiebzehn Jahre. das alles einte ſich zu
ſolcher Vollendung, daß man unwillkürlich nach
einer Filmaufnahme verlangte. Sie trug eine
weiße Stirnbinde, um die Haare feſtzuhalten.
Sie gab dem jungen Geſicht den Zug herber

den Fine geſehen hatte, und der ihn an den
Bamberger Reiter erinnerte, Die Schweſtern
ſahen ſich ſehr ähnlich. Daher jener Jrrtum
Springers bei dem unvermuteten Wiederſehen.
Jenes „Fine!“, das Mudrow ſeither immer in
den Ohren klang.

„Eilt euch, wir wollen zu Tiſch“,
Fine.

Zoff, die die Bälle mit dem Rakett aufnahm,
glühte.

„Wir ſtehen remis, immer noch. Aber dieſe
Partie muß entſcheiden.“

Der Kampf ging weiter. Faſt flog Zoff über
das Netz, ihrem Ball nach. Jeder gab ſein
Beſtes.

„Vierzig zu vierzig.“
„Vierzig vor.“
„Spiel“ jubelte Zoff und drehte ſich wie ein

mahnte

Kreiſel. „Fine, ich habe geſiegt.“

hilfe erfolgen zu laſſen, da nur auf dieſe
Weiſe eine Doppelunterſtützung vermieden
werden kann und außerdem weſentliche
Koſten, die durch den Transport des Eſſens
verurſacht werden wegfallen. Der Winter-
nothilfe müßte dann aber aus Mitteln der
Schulſpeiſung der für das Eſſen vorgeſehene
Betrag zugewendet werden.

Wir haben deshalb beſchloſſen, aus
Titel 29 der Ausgaben des Wohlfahrts-
amtes 50 000 RM zur Speiſung von Schul-
kindern der Winternothilfe zu überweiſen.
Die Gewährung eines Milchfrühſtücks wird
durch dieſe Maßnahme nicht berührt.

Winkerhilfe.

Delitzſch. Nach dem Rücktritt des bisherigen
Vorſitzenden des Winterhilfswerkes 1931/32
ſchien es, als ob ſich für den kommenden
Winter kein einheitlicher Hilfsdienſt verwirk-
lichen ſollte. Der Organiſationsausſchuß des
letztiährigen Winterhilfswerks, der jetzt
unter dem ſtellvertretenden Vorſitzenden,
Kreisausſchußſekretär Richter, zuſammentrat,
kam jedoch einmütig zu dem Schluß, das
einmal begonene Werk fortzuſetzen. Um aber
das Nebeneinanderarbeiten der verſchiedenen
charitativen Verbände zu vermeiden, ſollen
Beſprechungen mit dem „Roten Kreuz“, dem
Vaterländiſchen Frauenverein u. a. ſtatt
finden. Der Ausſchuß betonte einmütig die
Auffaſſung, daß auch in dieſem Winter alles
getan werden müſſe, um die Not der vielen
Hilfsbedürftigen zu mildern. Auch der
„Handelsſchutz Delitzſch“ ſtreifte in ſeiner
Mitgliederver ſammlung das Thema der
Winterhilfe. Grundſätzlich ſprach man ſich für
Zuſammenarbeit mit dem „Roten Kreuz“
aus, deſſen Hilfswerk wohl die meiſte Aus-
ſicht auf Erfolg habe. Allerdings ſei es kaum
möglich, auch nur annähernd die Summen

des Vorjahres zu erreichen.

Sie flog der Schweſter um den Hals. Sie
hatte Tränen in den Augen.

„Jch werde das Spiel verbieten, wenn es
dich nervös macht. Jhr ſollt mir nicht alle
herunterkommen. Jch wünſchte wirklich, wir
könnten nach Franken. Auch du gefällſt mir
nicht, Vinzenz“, ſagte Fine. Sie gingen den
anderen voran unter den Kiefern dem Haus
zu. Die Alleebäume waren grün geworden,
und im Garten blühten die Forſythien.

Als ſie aus Hörweite waren, wandte ſie ſich
an ihren Mann:

Weißt du, daß du heute im Schlafe ganz laut
nach mir gerufen haſt? Jch legte meine Hand
auf dein Herz. Das ſchlug ſo wild. Aber dann
wurde es ſtill.“

„Es iſt ſehr viel zu tun, nun dieſe mexi-
kaniſche Angelegenheit plötzlich im Vorder-
grunde ſteht. Wir werden dieſe Reiſe nach
Franken aufſchieben müſſen.“

„Wir ſind doch an den Tag gebunden, Vin-
zenz, an unſeren Tag!“

Sie ſah ihn ganz erſchrocken an, Er konnte
nur ihre Hand, die in ſeinem Arm lag, an die
Lippen ziehen. Es war gut, daß die vier Jun
gen, die lachend hinter ihnen dahergezogen
kamen, mit ſich ſelbſt beſchäftigt waren.

Zoff hatte Billi nicht zu Hauſe getroffen,
wollte aber auf ſie warten. Zuerſt hatte ſie
mit Friedel geſpielt. Er war ein Jahr älter
als Franz Baumann. Aber er fürchtete ſich
noch vor Penck. Minnas Junge nahm den
Dobermann wie ſeinesgleichen, bis ſich beide
auf der Erde wälzten. Zoff fand Friedel ver-
zärtelt. Billi hatte natürlich keine Energie in
der Erziehung. Ohne Fine wäre das ſanfte,
ſchöne Geſchöpf ſicher auch nicht den Ehefeſſeln
entgangen. Zoff dachte daran, daß ſie noch ein
halbes Kind geweſen, als ſie damals Minnas
Liebe entdeckt hatte. Das Kälberhock als Stell
dichein war ihr als realiſtiſcher Hintergrund
unvergeßlich geblieben. Schade, daß es in Ber
lin nichts Aehnliches gab! Es wäre gerade das
Rechte geweſen. Es war entſchieden Zeit, daß
Billi wieder heiratete,

wWinkerſchlaf und Herbſtwanderung der

Elbaale.

Clöden (Schweinitz). Mit der Aalfiſcherei
in der Elbe iſt es nunmehr für ein halbes
Jahr vorbei. Wie aus den Kreiſen der Be
rufsfiſcher berichtet wird, haben die Aale in
der zweiten Hälfte des September ihren
Winterſchlaf in dem Schlamme der Elb-
buhnenfelder begonnen. Die geſchlechtsreifen
Aale hingegen, drei- bis vierjährige Männ
chen und ſieben- bis achtjährige Weibchen,
unternehmen im Oktober ihre drei Monate
dauernde Herbſtwanderung nach dem Atlan-
tiſchen Ozean, um dort in der Sargaſſoſee
öſtlich von Mittelamerika dem Fortpflan-
zungsgeſchäfte obzuliegen und nicht wieder
in das Süßwaſſer der Flüſſe zurückzukehren.

Jena verzeichnet ein Erdbeben.
Jena. Am Montag 20.23 Uhr 25 Sek. ver

zeichneten die Jnſtrumente der Reichsanſtalt
für Erdbebenforſchung in Jena ein ſtarkes
Erdbeben mit etwa 1600 km Herdentfernung.
Die Bewegung hielt etwa I Stunden an.
Nach dem Charakter der Aufzeichnung han-
delt es ſich um ein Balkanbeben, alſo um
das bereits gemeldete Beben, als deſſen
Zentrum man Saloniki vermutete und das
ſich auch über Südſlawien erſtreckt hat. Die
Größe der Aufzeichnung deutet darauf hin,
daß eine Kataſtrophe ſtattfand, ähnlich wie
bei den bulgariſchen Beben vom 14. und
1 April 1928, bei denen in der Umgebung
von Philipopel ausgedehnte Zerſtörungen
beobachtet wurden. Um 22.30 Uhr 20 Sek.
wurde ein zweites, ſchwächeres Beben feſt-
geſtellt, vermutlich ein Nachſtoß auf dem
gleichen Heroögebiet.

Konſul Paul Polko
Bitterfeld. Am Montag wurde wieder ein

Mitglied einer alten und angeſehenen Bitter-
felder Familie, Konſul a. D. Paul Polko,
durch den Tod dahingerafft. Der Verſtorbene
war ein Mann von echter deutſcher Geſinnung,
der die Brücken zur Heimat auch in den
Jahren ſeiner Tätigkeit in Südamerika nicht
abbrach. Der Poſten eines Honorarkonſuls
der Republik Kolumbien, mit dem er nach
ſeiner Rückkehr betraut wurde, zeugt für die
Anerkennung ſeines Wirkens im fernen Aus-
land. Paul Polko, der ſich auch literariſch
betätigt hat, war ein Kaufmann vom alten
Schlag, der es zum oberſten Grundſatz erhob,
in ſeiner Firma nur auf Qualität zu ſehen.
Er war ſeit dem Krieg Mitglied der Ver-
kehrskommiſſion und Leiter der öffentlichen
ſtädtiſchen Verkehrsſtelle und ſeit Jahrzehn-
ten offizieller Vertreter der Hapag.

Kinderwagenrennen.

Stangerode. Eine originelle und ulkige
Sache haben die jungen Burſchen beſchloſſen,
ein ſogenanntes „Kinderwagenrennen“, das
am Erntedankfeſtnachmittag auf der roman-
tiſch gelegenen Einetalwieſe ſtattfinden ſoll.
Es kommen dabei Kinderwagen aller Typs,
von Urgroßmutter- bis zur Fetztzeit, zur
Vorführung, ſelbſt einer mit Motorantrieb
wird auf dem Startplatze zur Stelle ſein.
Es ſollen nämlich hierbei die jungen Ehe-
männer, deren Zahl in den letzten Jahren
ſo ſtark zugenommen hat, ſowie auch die Ehe-
ſtandskandidaten, die in abſehbarer Zeit den
Sprung ins Glück riskieren wollen. Beweis
und Probe ablegen, ob ſie gegebenenfalls
tüchtige Lenker und Schieber eines ſolchen

d

Tabrzeuges ſind.

Friedel rief ſie, der ihr über dieſen Gedanken
entwiſcht war. Er ſtand am Schreibtiſch der
Mutter und blätterte in einem Buch. Sie
wollte es ihm aus der Hand nehmen. Da las
ſie: „Mexiko und ſeine Wunder“, Kinderatlas,
Reihe ſoundſo viel. Und daneben lagen „Die
weißen Götter“, lag „Montezuma“, „Der weiße
Heiland“. Eingelegte Zeichen, aufgeſchlagene
Bände zeigten, daß es ſich hier um keine tote
Gelehrſamkeit handle. Friedel, der die Tante
auf den Schreibtiſchſtuhl niedergezogen hatte,
vollendete das Werk und kauderwelſchte zu den
bunten Bildern von feuerſpeienden Bergen
und Jndianern.

„Wem gilt das?“
ſchlug ganz raſch
Michael?“

Aber die Frage tat weh, tat fo brennend
weh, daß ſie ſie ganz aus ihrem ſeeliſchen
Gleichgewicht brachte. Die ehrliche Zoff ſtürzte
plötzlich in einen Abgrund des Zweifels,

So fand Billi ſie. Die war geübter, war die
geſchiedene Frau, die es verſtand, ihre Ver
wirrung zu verbergen.

„Hat dich Friedel an ſein Lieblingsbuch ge
ſchleppt? Er ſpricht nur noch von brennenden
Bergen. Und wie findeſt du die neue Art,
Kinder in fremde Länder einzuführen? Fch
wollte das Heftchen heute nachmittag mitbrin-
gen. Friedel iſt natürlich noch zu jung dafür.
Weißt du, ich alaube, wenn die Beſitzungen des
Konzerns im Petroleumgebiet lägen, wäre es
vorteilhafter für die Geſellſchaft.“

„Wahrſcheinlich, Billi. Aber zwiſchen Bohr
türmen wohnen, muß entſetzlich ſein. Lieſt du
denn all die dicken Bücher

Sie warf einen Blick auf die Romane.
„Jch habe ja ſo viel Zeit. Und ſie ſind doch

ſehr intereſſant. Jch kann ſie dir auch emp
fehlen.“

Zoff ſchüttelte ſich vor Entſetzen
„Du ahnſt wohl nicht, wie ich in er letzten

Zeit gebüffelt habe. Geographie nt män arn

umd
oder

fragte Zoffs Herz
und ſtark. „Vitus

beſten durch Anſchauung.



Nachbarſtadt Halle.
Saale Fiſcherei erledigkt?

54. Jahresverſammlung des Fiſcherei-
Vereins der Provinz Sachſen-Anhalt.

Am Sonntag fand die 54. Mitgliederver-
ſammlung des Fiſcherei- Vereins in der
Reichshalle in Magdeburg ſtatt.

Zur Tagesordnung ſprach der Vorſitzende
des Verbandes der Berufsfiſcher, Herr
Ehrenobermeiſter Mundt, Weißenfels, über
„Verunreinigung, freies Baden und Sport-
fahrzeuge auf der Saale“, durch die die Er-
trägniſſe der Fiſcherei ſehr zurückgegangen
ſeien. Hilfe für den Berufsfiſcher ſei drin
gend notwendig! Dieſe Klagen, die leider
weder neu noch unberechtigt ſind, wurden von
dem Obermeiſter der halliſchen Fiſcherinnung
dahin ergänzt, daß
im halliſchen Bezirk die Fiſcherei ſchon ſo

gut wie erledigt ſei.
Entſchließung, an maßgebender

werden, wurde ange-
Oberfiſchermeiſter Dr.

ſprach dann über
in Mitteldeutſch-

Eine
Stelle vorſtellig zu
nommen. Herr
Kisker (Magdeburg)
„Abwäſſer und Fiſcherei
land.“ Er gab wichtige Anweiſungen über
die Maßnahmen bei eintretendem Fiſch-
ſterben.

Ueber die
Vermehrung der Wollhandkrabbe

fand eine Ausſprache ſtatt. Sie hat ſich an
der unteren Elbe und Saale derart ver-
mehrt, daß ihr jetzt mit allen Mitteln zu
Leibe gegangen werden muß.

Von der Univerſikät Halle.
Univerſitätsprofeſſor Dr. jur. Mar. Fleiſch

mann begeht am 5. Oktober ſeinen 69. Ge-
burtstag. Der Jubilar habilitierte ſich im
Jahre 1902 an der Univerſität Halle als
Privatdozent für Staats und Verwaltungs-
recht. Während dieſer Zeit wirkte er als
Aſſeſſor und ſeit 1905 als Amtsrichter beim
Landgericht Halle. 1908 erhielt er einen Lehr-
auftrag für Kolonialrecht und wurde 1911 als
Profeſſor des Staats, Verwaltungs, Kir-
chen- und Völkerrechts an die Univerſität
Königsberg berufen. Von 1917--19 war er
Sengtspräſident am Reichsſchiedsgericht für
Kriegswirtſchaft. 1921 kehrte er nach Halle
urück und bekleidete 192526 das Rektoratder Univerſität Halle--Wittenberg. Pro eſſor

Fleiſchmann, der ſich auf literariſchem Ge-
biet eifrig betätigt hat, hat ſich um die Uni-
verſität Halle große Verdienſte erworben.

Auf eine 25jährige Tätigkeit als Leiter
des chemiſchen Unterſuchungsamtes am Hy-
gieniſchen Jnſtitut der Univerſität Halle kann
am 1. Oktober Profeſſor Dr. Kloſtermann
urückblicken. Der Jubilar, der bereits 10
ahre als Aſſiſtent an dem Jnſtitut tätig

war, hat ſich auf dem Gebiete der Geſund-
heitspflege, Seuchenbekämpfung und Lebens-
mittelchemie große Verdienſte erworben.

S

Der Reichspräſident hat dem Philoſophen
Prof. Dr. Hans Vaihinger anläßlich ſeines
80. Geburtstages in einem herzlichen Schrei
ben ſeine Glückwünſche ausgeſprochen.

Geſchäftliches.
Eine frohe Nachricht bringt die altbe-

kannte Firma Kaiſer's Kaffee- Geſchäft ihren
Kunden. Leſen wir doch in der heutigen
Anzeige, daß Kaiſer's auch dieſes Jahr wie-
der Weihnachtsſparbücher, die allen Kunden
große Vorteile bieten, ausgibt. Kommt noch
hinzu, daß Kaiſer's vom 29. September bis
3. Oktober doppelte Rabattmarken gibt.
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Dann errötete ſie über ihre Worte. Billi
hätte einhaken können, wenn ſie auf der Hut
geweſen wäre. Aber ſie war zu gütig oder zu
träge. Sie errötete auch, und man verſuchte,
von etwas anderem zu ſprechen. Doch gelang
es nicht recht, und Zoff ging, gerade, als das
Mädchen unter den roten Kaſtanien den Tee-
tiſch deckte.

„Drei Taſſen, Billi
„Ja, heute kommen beide Mexikaner. Sie

haben ja Sitzung in der Stadt, Wir ſind erſt
am Abend in der Kronprinzenallee. Willſt du
nicht bleiben

Danke ſchön. Jch muß noch ins Warenhaus.
Mein Patenkind, der zweite Baumann, hat Ge
burtstag.“

„Kannſt du ihm nicht auch ſolch einen Mexiko-
Atlas ſchenken. Die Vulkane, die Bohrtürme,
die armen Jndios, wie man die Jndianer jetzt
nennt, Bananen, Mais, Kakao, Kaffee

„Unſinn“, lachte Zoff ärgerlich. „Der Junge
wird zwei Jahre, Ueberfüttere Friedel nicht
ſo, rate ich dir. Er ſieht ſchon ganz blaß aus.“

Damit ging ſie, nicht mit dieſem Gefühl
wohliger Ruhe im Herzen, das die ſanfte Billi
ſonſt ihren Beſuchern mitzuteilen pflegte.

Es waren nur wenige Schritte bis zu dem
Warenhaus, in dem Fine gearbeitet hatte, und
gleich am erſten Aufzug ſtand Paule, der auch
die letzten Stummel des Kaulquappenſchwanzes
verloren hatte und ein richtiger, ausgewachſe-
ner Grasfroſch in braungrüner Livree gewor-
den war. Die geſtielten Augen und den brei-
ten Mund hatte er behalten. Der grinſte be
ſeligt. als Zoff in ſeinen Kaſten ſchlüpfte, wo
ſchon einige Kaufluſtige warteten. Er ſchloß
das Gehäuſe und ſtieg ſofort mit ihm empor.
Jm Zwiſchenſtock ſtiegen die erſten, im zweiten
Stock die letzten aus. Da begrüßte er Zoff-
die mit ihm bis zum photographiſchen Atelier
fuhr, ſich auf das Stühlchen geſetzt hatte un
redſelig wurde.

„Jetzt iſt hier oben ſtille Zeit?“ fragte Zoff.
Er ſchüttelte den Kopf. „Jetzt will alles Paß-

vilder haben für die Reiſe. Geſtern war Frau
Bauer mit dem Kleinen hier.“

ein Kapitel, das in weiteſten Kreiſen ſchmerz-
lich bekannt und der Ausgangspunkt mannig-
facher Beſtrebungen geworden iſt. Die letzten
internationalen Kongreſſe, die in Kopen-
hagen und im Haag ſtattfanden und ſich mit
dieſer wichtigen Frage befaßten, waren
geſtern der Hauptpunkt der Tagesordnung
des halliſchen Tuberkuloſever-bandes, der örtlichen Arbeitsgemeinſchaft
zur Bekämpfung der Tuberkuloſe. Der Vor-
ſitzende des Verbandes, Herr Chefarzt Dr.
Blümel, gab ein Bild der praktiſch auf den
Kongreſſen geleiſteten Arbeit, die freilich ſich
dadurch wenig erfreulich für die Deutſchen
ergab, als ſie immer noch auf internationalen
Tagungen als nicht vollberechtigt anerkannt
werden und vor allem

die deutſche Sprache gegenüber der fran-
zöſiſchen, die ſich allmählich als alleinige
internationale Kongreßſprache durchzu
ſetzen ſcheint, in den Hintergrund ge-

drängt wird.
Beſonders bemerkenswert iſt die Tatſache,
daß Referenten kleiner Nationen über
Probleme der Tuberkuloſe ſprechen, die kei-
neswegs Spezialiſten waren. Erſtaunlich die
Leiſtungen kleiner Staaten wie Finnland in
Bezug auf Lungenheilſtätten und andere Ein-

Am die Tuberkuloſebekämpfung.
Dr. Blümel vor dem halleſchen Tuberkuloſeverband.
Bekämpfung der Tuberkuloſe das iſt richtungen, die wirkſam die Tuberkuloſe im

Lande bekämpfen. Beſonders ſei erwähnt,
daß das Hauptwerk Dr. Blümels
der ſeit 1912 Leiter der halliſchen Fürſorge-
ſtelle zur Bekämpfung der Tuberkuloſe iſt
und ſie zu einer international viel beachteten
und von Ausländern aller Nationen ſtark be-
ſuchten Stätte gemacht hat „Hanöbuch
der Tuberkuloſefürſorge“ in denmeiſten Ländern als grundlegend gilt.

Ueber die Wohnungsverhältniſſe der
Offentuberkulöſen in Halle iſt zu ſagen, daß
der Fürſorgeſtelle im Jahre 1931 502 Fälle
bekannt waren. Jhr eigenes Bett hatten von
dieſen 499; bei den drei Familien, die kein
eigenes Bett hatten, liegen die Dinge ſo, daß
ſie es ablehnten, ſich von der Fürſorgeſtelle
verſorgen zu laſſen. Hygieniſch einwandöfrei
zu nennen war der Haushalt bei 497 Perſo-
nen, das ſind beinahe 99 Prozent!
Das Fehlen von Aſylierungsmöglichkeiten

macht ſich außerordentlich nachteilig bemerk-
bar. Denn für über 100 Säuglinge und
Kleinkinder und doppelt ſo viel Schulkinder
ſchwebt die ſchwere Gefahr der täglichen An-
ſteckung und Erkrankung. Allerdings nicht
infolge Haltung der Wohnung uſw., ſondern
infolge der häufigen und innigen Berührung
mit Seuchenherden. Jhre Beſeitigung durch
Aufnahme der Offentuberkuloſe in eine

Wenn ſich jetzt das Laub der Bäume färbt,
und die erſten Blätter fallen, bietet auch der
halliſche Zoo ganz beſondere landſchaftliche
Reize. Noch ſind die Tiere im Freien und
freuen ſich wie wir an dem milden Herbſt.

Gleich bei Betreten des Gartens erfreuen
den Beſucher wundervolle gärtneriſche An-
lagen, die den Aufenthalt im Zoo neben all
dem anderen Sehenswerten genußreich
machen. Zuerſt lenkt ſich der Blick auf das
neue Raubtierhaus. Jn dem erſten Käfig
ſind in bunter Gemeinſchaft junge Löwen und
Tiger untergebracht, die ſich wider Erwarten
glänzend vertragen. Dem Wärter iſt es ge-
lungen, dieſen Tieren allerlei kleine Kunſt-
ſtücke beizubringen, die die Raubtierkinder-
ſtube ganz ungewollt zu einer kleinen Zirkus-
ſenſation machen. Auf Befehl des Wärters
ſpringt „Cäſar“, der anſtelligſte der Tiger, ſo-
gar durch den Ring. Jm übrigen kann man
kaum begreifen, wie faul dieſe jungen Raub-
tiere ſind. Stundenlang liegen ſie zuſammen-
gerollt friedlich nebeneinander und laſſen ſich
durch nichts aus der Ruhe bringen.

Wenn man weiter wandert, trifft man den
jungen indiſchen Elefant „Rani“. Auf ſeinem
Rücken läßt er geduldig Kinder reiten, und iſt
überhaupt der ſanftmütigſte Elefant von der
Welt. Der halliſche Zoo hat mit ihm inſofern
beſonderes Glück, als die Elefanten anderer
Gärten häufig Unglücksfälle verurſachen.

Steigt man nun unter die Erde, ſo kommt
man zu den ovriginellſten Tieren, die der Zoo
beherbergt. Zu dem altbekannten Schwalben-
ſchwanzkolibri, der hier nun ſchon 128 Jahr
lebt, ſind jetzt verſchiedene Vertreter ganz
winziger Kolibriarten, die nur 3 Gramm wie-
gen, hinzugekommen: wundervoll ſchillernde
Geſchöpfe, wenn ſie auf der Nahrungsſuche
im Sonnenlicht vor den Blüten ſtehen. Und
dann ſteht man wieder draußen und vor den
Gehegen, deren Jnſaſſen ſchon von ferne auf
unſere Geruchsorgane einwirken. Die Haus-
ſchweine fremder Erdteile haben ſich hier ein-
geniſtet. Es iſt erfreulich, daß man hier auch
die Haustiere fremder Völker kennen lernen
kann.

„So, Billi? Will ſie denn verreiſen?“
Paule zuckte die Achſeln. „Sie kennt mich

nicht. Aber ich kenne ſie. Jch bekümmere mich
um alles, was einmal zu unſerem Fräulein
gehört hat.“

„Und deine Schweſter
Paules Geſicht verdüſterte ſich.
„Sie hat ihren dritten Verweis. Jch glaube“,

er flüſterte geheimnisvoll, „ſie fliegt bald.
Aber jetzt muß ich 'runter.“

„Und ich zu den Spielwaren.“
Er ſetzte ſie ab. Langſam ging ſie durch die

Räume. Jhre Gedanken waren bei Fine. Wie,
wenn das Schickſal ſie ſelbſt auf einen ähn-
lichen Weg ſtellte, würde ſie ebenſo tapfer ſein?
Und damals hatte derſelbe Mann neben Fine
geſtanden, zu dem ſich ihr Herz ſoeben bekannt
hatte. vor den Jndios und den Vulkanen des
Kinderbuches. Vitus Springer. Sie wußte es,
daß er Fine geliebt hatte, auch ohne jenen
Ruf der Ueberraſchung. Mutter, die ſolch ein
Augenmenſch war. hatte ja noch öfters geſagt,
was für ein ſchönes Paar ſie geworden wären.
Wenn ſie nun hier ſtehen müßte, acht Stunden
jeden Tag, zwiſchen all den dummen Puppen,
den Tieren, die man aufziehen mußte, und ge-
duldig ſein.

Jhre ſpitzen Zähnchen ſetzten ſich ſo feſt auf
einander, daß ſie knirſchten.

„Jch bin aber nicht Fine. Fine iſt ein Engel.
Jch will, ich will

Da fragte ſie eine Verkäuferin nach dieſen
un ausgeſprochenen Wünſchen. Sie kam ſich vor
wie ein ertappter Warenhausdieb, als ſie aus
ihren Gedanken in die Wirklichkeit zurück-
kehrte. Raſch machte ſie ihre Einkäufe und
fragte dann nach Melly Hanſen.

Aber die Aufſichtsdame, die ſie an der Aehn-
lichkeit kannte, ſagte ihr. Fräulein Hanſen ſei
nicht da. Sie ſei mit Herrn Grotjahn nach
Franken gefahren, nach Nürnberg, zum Ein-
raufen. Sagte es und lächelte vielſagend und
ließ ſich der Frau Generaldirektor empfehlen.
Denn Fines Schickſal blieb die goldene Legende
der Spielwarenabteilung, das Märchen vom
Glück der Frau

Halles Zoologiſcher Garken im Kriſenjahr.
Trotzdem zahlreiche, wertvolle Neuerwerbungen.

Erſtmalig ſeit dem Beſtehen des Zoos ſchen n
gibt es nun auch ein. Flußpferdvärchen. Da-ſchwinglichen Preiſen zu beſuchen.

mit iſt auch dieſe Tierart in der Zweizahl,
die für alle Tiere angeſtrebt wird, vertreten.
Man könnte ſtundenlang bei ihnen verweilen.
Es iſt ein höchſt anziehendes Bild, wenn zwei
Köpfe nebeneinander aus dem Waſſer des
Beckens auftauchen, die übrigens ihrer gan-
zen biologiſchen Eigenart nach zu den Schwei-
nen rechnen. Die äußeren Kennzeichen, der
gleiche Geruch und der Schmutz, in dem ſie ſich
bewegen, iſt aber auch ſchon ein Beweis ge-
nug. Das Waſſer, in dem ſie ſich aufhalten,
könnte alle paar Stunden friſch eingelaſſen
werden, ſo undurchdringlich wird es, wenn
die Tiere eine kurze Zeit darin ſind. Beſon-
dere Freude erregt bei Jung und Alt ein
Affenpaar, das vom Wärter angezogen wird,
auf dem Roller fahren kann und ſich auch
ſonſt ganz „menſchlich“ bewegt. Munteres
Konzert klingt dem Beſucher aus dem Vogel-
käfig entgegen: Trompetervögel, Morgenam-
merfinken und nicht zuletzt die beliebten
Wellenſittiche, die ſogar käuflich ſind, zwit-
ſchern fröhlich durcheinander.

Dies wenige mag genügen, um die Man-
nigfaltigkeit und die Sehens würdigkeiten des
halliſchen Zoo erneut vor Augen zu führen.
Es iſt erſtaunlich, was auch in dieſem Jahre,
gemeſſen an den zur Verfügung geſtellten
Mitteln, geleiſtet worden iſt. Jn erſter Linie
waren die zahlreichen Neuerwerbungen durch
die günſtigen Zuchtergeb niſſe mög-
lich; konnte man doch neugeborene Tiere
gegen andere noch nicht vorhandene aus-
tauſchen. Daneben ſind koſtbare Tiergeſchenke
von Freunden des Zoo zu erwähnen. Leider
ſind, was den Beſuch anbelangt, viele Wünſche
offen geblieben; und trotzdem die Einnah-
men nicht die erwartete Höhe er-
reichten, kann der halliſche Zeoo, was Anlage
und Tierbeſtand anbetrifſt, ſich zu den ſchön-
ſten und reichſten Tiergärten rechnen.

Es dürfte freudig begrüßt werden, daß
mit Rückſicht auf die ſchlechten Zeiten vom 2.
bis 9. Oktober einſchließlich noch einmal eine
billige Woche angeſetzt wurde, ſo daß jedem
die Möglichkeit geboten iſt, den ſchönen halli-

Zoo während der Ferienzeit zu er-

Achtes Kapitel.
Es regnete, und ſie ſaßen alle drei in Fines

Zimmer. Die Türen waren offen. Mudrow
konnte von ſeinem Schreibtiſch aus auf die
Gruppe ſehen. Man hatte das Licht gedämpft.
Es ſpielte um die großen Sträuße von For-
ſythien, die überall ſtanden. Sie gaben mit
ihrer Leichtigkeit, mit ihrer Schmetterlings-
zartheit dem vertrauten Raum ein fremdes
Anſehen. Und auch das Geſpräch ging um
fremde Dinge.

Michael erzählte. Er hatte viel Aehnlichkeit
mit ſeinem Vater, war zurückhaltend und ging
nicht leicht aus ſich heraus, war aber ein guter
Beobachter. Er hatte ſich ſehr an Fine ange-
ſchloſſen. Die fragte ſich oft, ob ſie Michael
lieben würde, wenn ſie frei wäre; aber etwas
in ihr verneinte dann ſofort. Sie wußte es
ganz genau, ſie hätte nicht „ja“ geſagt, wenn
ſie im vergangenen Jahr das Abenteuer mit
dem Sohn ſtatt mit dem Vater gehabt hätte.

„Jch bin in den letzten fünf Jahren der
Selbſtändigkeit über meine Jahre zu ſehr
hinausgewachſen, das iſt es“, dachte ſie.

Und ſie ſah in das Nebenzimmer, Aber die
Schreibtiſchlampe war abgeblendet. Das ſcharfe
Licht fiel nur auf das Papier.

„Wenn Sie ſich mit dieſen Dingen beſchäftigt
haben, Frau Bauer, ſo wiſſen Sie auch, daß die
Sage von den weißen Göttern unter dem
mexikaniſchen Volk nie verlorengegangen iſt.
Der weiße Gott war fortgezogen über das
Meer, weil er die Menſchenopfer verabſcheute,
dieſe grauſamen Opfer, bei denen dem Geweih-
ten, der durchaus nicht immer ein Gefangener,
ſondern oft ein Erwählter war, bei lebendigem
Leibe das Herz aus der Bruſt geriſſen wurde“,
berichtete Michael.

Mudrow hörte zu. Das war es, was er emp
fand, wenn er Fine und Vitus Springer neben-
einander ſah. Man brauchte nicht nach Mexiko
zu gehen, um ſolche Grauſamkeiten zu ſuchen.
Die Foltern haben ſich in veränderter Form
überall erhalten.

Aber dieſe Menſchen waren doch ſo ſanſt.“

Tageserholungsſtätte ſt der Arbeitsgemetuſchaft trotz wiederholter Verſuche nicht gelun
gen. Jm übrigen iſt das Erreichen einer ſo
hochprozentigen hygieniſch einwandfreien
Wohnweiſe, wie ſie durch die Arbeit unſerer
Fürſorgeſtelle erreicht worden iſt, wohl mit
der Grund für
unſere außerordentlich geringe Säuglings-

und Kleinſtkinderſterblichkeit an Tuber-
kuloſe (5,2 Prozent).

Zum Vergleich: Von den in Preußen ge
zählten 64 000 offene Tuberkulöſen hatten
16,7 Prozent kein eigenes Bett. Jn Halle hat
der Schutz der Säuglinge und Kleinſtkinder
kraft der Arbeit der Fürſorgeſtelle einen be
ſonders hohen Grad erreicht, wie der Ver-
gleich mit anderen Großſtädten lehrt. Jn
Amſterdam ſtarben von den nachweislich infi-
zierten Säuglingen aus offentuberkulöſem
Umkreis 50 Prozent bis zum 2. Lebensjahr,
bei uns in Halle 5 Prozent. Wie man in
Berlin den Lufſenplatz in Kochplatz, nach dem
Entdecker des Tuberkelbazillus Robert Koch,
genannt hat, ſo ſollte

auch in Halle eine würdige Straße in
Kochſtraße umgetauft

werden. Entſprechender Antrag und Vor-
ſchlag iſt an den Magiſtrat ergangen.

Deutſchland, ſo ſchloß Dr. Blümel, hat die
beſten ſanitären Einrichtungen, Heilſtätten,
Heime, Aerzte, das wiſſenſchaftlichſte Rüſt
zeug, aber kein Geld, um ſeine Heilſtätten zu
belegen. Nur 50 Prozent können belegt wer-
den. Damit wird vieles, was angeſtrebt und
vorgeſchlagen wird zur Bekämpfung der Tu-
berkuloſe, hinfällig.

Kurszekkel der halliſchen Hausfrau,
Markt Kleinhandelspreiſe vom 29. September

für ein Pfund in Reichspfennigen
Auf dem heutigen Wochenmarkt wurden. ſoweit wir

feſtſtellen konnten. ungefähr folgende Preiſe gezahlt:
Tafeläpfel 20--36 Wirſingktohl 5 Rehfleiſch 40--180
Ehäpfel 10--20 Blumentohl HirſchfleiMusäpfel 3--10 Kopf 10 40 h 116
Kochäpfel 3--10 Roſenkohl 26 Stallkanim 60--70
Tafelbirnen15--265 Salat Kopf 5 10 Wild Kanin 60
Eßbirnen 10--156 Spinat 8--10 Wildenten
Kochbirnen 8 10 Mohrrüben 46 Stück 50 176
Bananen Kohlrüben 5Stück 5- 10 Rote Rüben 6 Molkereibutter
Preißelbeeren Kohlrabi 3Std. 10 Stück 70--76

20 25 Zwiebeln 6--7 Bauernbutter
Hagebutten 10 Schwarzwurzel 20 Stück 66
Pfirſiche 30--40 Kürbis 4—6 Quart 20 28
Pflaumen 10--18 Selleriectcd. 5- 10 Käſe Stück b 20
Weintrauben Porree Bdl. 10 16 Pflaumenmus

16 85 43 45Tomaten 8-10 Kabeljau 30 Rübenſaft 25
Walnüſſe 36 Hechte 180 Kartoffeln
Grüne Bohnen Aal, friſch 180 10 Pfund 265 30

20 26 Goldbarſch 80 Nierenkartoffeln
Weiße Bohnen Weißßfiſche 30--60 10 Pfd. 40 70

20--25 Grüne Heringe 19 Eier Stück 10
Einlegegurken Heringe, Schotten Zitronen

Mdl. 20 Stück 5--10 Stück 5-6Senfgurken Bücklinge 35 Meerrettich
Mdl. 30--200 Schellfiſch, ger. 560 Stange 20 60

Salatgurken Seelachs, ger. 50 Rettiche St. 5--10
Stück 5--26 Aal, ger. 300 Peterſilie 25Pfeffergurken Enten 85-110 Schnittlauch Bd. 5

z. Einl. 20--36 Gänſe 90 110 Schoten 20
Radies chen Hühner 60--110 Pfifferlinge 45

Bund 5 Rebhühner Steinpilze 50 60
Weißkohl 4 Stück 0 120 Champignons
Rotkohl 56--6 TaubenSt. 40--70 60

Fleiſch- und Wurſtwaren.
Rindfleiſch Schweinefleiſch Schwartenwurſt

z. Kochen 70--80 Kamm und Kote- 60 100
z. Braten 80 100 letten 90--100 Rot u. Leberwurſt

Kalbfleiſch Vauch und fettes friſch 60 90
z. Kochen 80--90 Fleiſch 70--60 geräuch. 60--100

Braten 90 110 Schmeer 80 Schinken roh
Hammelfleiſch Roßfleiſch 50 60 120--140
Kochen 70--80 Schlackwurſt gekocht 140 160
Braten 90--1060 120--160 Speck, geräuchert
Ziegenfleiſch Knackwurſt ſett 80 90

60 70 90 120 mager 100 130

Kaffee Hag trinken heißt:
etiods für die Gesundheit tun.

Und wer wollte das nicht?

„Ja, die Indios ſind noch heute ſanft. Jhr
Schickſal iſt eigentlich trotz der Wechſelfälle des
Landes dasſelbe geblieben. Die Vorväter der
heutigen Grubenarbeiter hatten das gleiche
Schickſal von der Zeit der Aztekenkönige über
die ſpaniſche Herrſchaft bis hin zur Republik
des Augenblicks. Vielleicht ändert ſich das Los
des Menſchen gar nicht ſo ſehr, wie wir gern
annehmen.“

„Du biſt ein Philoſoph, Michael“, ſagte Fine.
„Jch hoffe doch, ihr ſeid menſchlicher als Cor-
t 4ez.
Wir ſind Deutſche. Halbe Deutſche wenig-
ſtens.“

„Das will ſagen
„Wir haben keine Frauen. Nur wer im Aus

lebt, begreift den Wert der deutſchen
Frau.“

„So holt euch doch welche“, wollte Fine ant
worten, als ihr Blick auf Billi fiel. Sie be-
griff und verſtummte.

Aber abends ſagte Fine ihrem Mann, was
ſie entdeckt hatte.

„Wäre es dir recht, Vinzenz? Jch glaube
wirklich, Billi paßt gut in die Hängematten
drüben. Wäre es nicht ſchön, wieder ein junges
Paar an den jungen Main zu bringen

„Fine, die Geſchäfte
„Werden ſonſt wirklich von mir reſpektiert,

das weißt du doch. Aber meine Erinnerungen
in Franken möchte ich ſo gern haben. Wir
reiſen am Montag. Ich bereite alles vor. Die
Karte aus Bamberg heute von Melly und Grot-
jahn war eine letzte Mahnung. Du mußt hier
heraus, Vinzenz! Du haſt einen ganz neuen
Zug um den Mund, der mir gar nicht gefällt.
Jch möchte ihn gern fortküſſen, aber

„Aber, Fine
„Jch brauche ein wenig Ermutigung dazu.“
Da erlebte es Fine, daß ſich ihr Mann von

ihr abwandte und das Licht ausdrehte. Jn
einem ganz veränderten Ton hörte ſie dann
ſeine Frage:

„Warum? Haſt du ein ſchlechtes Gewiſſen
Die Frage ſchnürte ihr die Kehle zu.

Schluß folgt.)
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die Maßnahmen zur Erhaltung unſerer Landwirtſchaft.
Jn einer nichtamtlichen Erläuterung zu

der Zinsſenkung für die Landwirtſchaft, wie
ſie das Agrarprogramm der Regierung
Papen vorſieht, wird u. a. bemerkt:

Die deutſche Landwirtſchaft hat ſeit Jahren
Milliardenverluſte zu verzeichnen.
Eine der wichtigſten Verluſtquellen iſt ſeit der
Stabiliſierung der Mark zweifellos die Zins-
laſt. Dieſe beträgt gegenwärtig 850 Mill. Mk.
jährlich. Während die Zinslaſt der Land-
wirtſchaft im Wirtſchaftsjahr 1924/25 noch
6,23 v. H. des Geſamtverkaufserlöſes der
Landwirtſchaft betrug, beläuft ſie ſich im
Kalenderjahr 1932 auf 13,10 v. H. des Ver-
kaufserlöſes. Unterſtrichen wird die Ueber-
höhung der Zinsbelaſtung der Landwirtſchaft
durch die Tatſache, daß ſie höhere Zinſen
zahlt als der Durchſchnitt der Geſamtwirt-
ſchaft. Der von der Landwirtſchaft gezahlte
Durchſchnittszins beläuft ſich auf 7,2 v. H.,
während der durchſchnittliche Zinsſatz der
Geſamtwirtſchaft 6,6 v. H. beträgt. Schließlich
beweiſen die wachſenden Zinsrückſtände der
Landwirtſchaft, daß dieſe tatſächlich nicht mehr
in der Lage iſt, ihre Zinsverpflichtungen zu
erfüllen. Auf das eindringlichſte zeigen auch
die Buchführungsergebniſſe, daß die Land-
wirtſchaft nicht mehr in der Lage iſt, in dem
bisherigen Umfange Zinſen zu zahlen. Die
Erhebungen haben ergeben, daß im Wirt-
ſchaftsjahr 1930/31 von je hundert Betrieben
zur Aufbringung des Zinſendienſtes nicht in
der Lage waren:

Größenklaſſe Oſt-- Weſt-ha deutſchland deutſchland
5 bis 20 58,6 65,120 bis 50 54,9 60,950 bis 100 67,7 64,0100 bis 200 77,8 69,3200 bis 400 82,7 83,8über 400 87,0Soweit überhaupt Zinszahlungen er-

folgten, zahlten demnach 60 v. H. des Klein-
beſitzes, 70 v. H. des Mittelbeſitzes und etwa
80 v. H. des Großbeſitzes die Zinſen nicht aus
einem Betriebsreinertrag, ſondern aus der
Subſtanz.

Es wird weitgehend anerkannt, daß die
Landwirtſchaft tatſächlich einer Entlaſtung be-
darf. Jedoch wird immer wieder verſucht,
nachzuweiſen, daß die Zinſen für die Land-
wirtſchaft keine weſentliche Rolle ſpielten und
vor allen Dingen die Zinsbelaſtung aus dem
Realkredit für die Landwirtſchaft keinen
wichtigen Ausgabepoſten darſtellte. Dieſe Be-
hauptungen ſind jedoch unzutreffend. Auf
Grund der Buchführungsergebniſſe iſt er-
znittelt worden, daß die Landwirtſchaft zu
zahlen hat im Wirſchaftsjahr 1931/32 für:

Barlöhne etwa 1345 Mill. RM.
Zinſen 850 Mill. RM.Steuern 566 Mill. RM.Sozialverſicherung 244 Mill. RM.
Soweit hier noch die Möglichkeit beſtand,

iſt die Frage einer Senkung der Barlöhne
durch die Notverordnung des Reichspräſi-
denten zur Belebung der Wirtſchaft vom
4. September angepackt worden. Als wichtigſte
Belaſtungsfaktoren beiben demnach die Zins-
und Steuerlaſten. Dabei iſt feſtzuſtellen, daß
die Zinslaſt höher iſt als die Geſamtleiſtung
der Landwirtſchaft an Steuern und Sozial-
verſicherungsbeiträgen.

Bei den Steuern bringt die Nokverord-
nung des Reichspräſidenten zur Belebung der
Wirtſchaft vom 4. September gleichfalls ge-
wiſſe Erleichterungen im Geſamtumfang von
rund 160 Mill. RM. Als großer Ausgabe-
faktor der Landwirtſchaft, an den bisher noch
nicht herangegangen worden iſt. ſind demnach
nur noch die Zinſen übriggeblieben.

Es unterliegt keinem Zweifel, daß das
Zinsproblem nicht einſeitig, lediglich vom
Standpunkt der Landwirtſchaft aus betrachtet
werden kann. Jedoch ſind

die Verhältniſſe hier ſo zwingend,
daß alle anderen Bedenken durch einen tat-
kräftigen Entſchluß überwunden werden
müſſen. Die Situation für den Gläubiger iſt
zweifellos ſo, daß er zur Zeit nur noch die
Wahl hat, ob er für eine kurze Zeit von der
Landwirtſchaft noch Zinſen in unveränderter
Höhe erhalten, oder ob er ſein Kapital ver-
lieren will. Verzichtet er für die nächſten
Jahre auf einen Teil ſeiner Zinsanſprüche,
ſo kann er ſein Kapital retten.

Dieſe Sicherung der Kapitalforderungen
durch eine Herabſetzung des Zinſendienſtes
wird am augenfälligſten bei der Entſchuldung
im Oſthilfegebiet. Nicht minder groß wird
die Wirkung im übrigen Reichsgebiet ſein, wo
die regelmäßig nachſtellig geſicherten Forde-
rungen von gewerblichen Gläubigern und von
Perſonalkreditinſtituten in ſehr großem Um-
fang erſt durch die Schrumpfung des Zinſen-
dienſtes für die erſte Hypothek in die Zone
der Realiſierbarkeit hineinrücken. Unter
dieſem Geſichtswinkel der Sicherung des
Kapitals kann man auch nicht einwenden,
daß die vorgenommene Zinserleichterung
gegen Treu und Glauben verſtoße. Bei den
gegenwärtigen Wirtſchaftsverhältniſſen kann
behauptet werden, daß die Aufrechterhaltung
der Verträge ein Unrecht gegenüber dem
Schuldner iſt. Die Mark iſt zweifellos durch
den Deflationsprozeß weſentlich wertvoller
geworden, als ſie es zur Zeit der Kredit-
aufnahme der Landwirtſchaft war. Es iſt un
möglich, die Folgen der Deflationskriſe nur
einſeitig dem Schuldner aufzubürden; Schuld-
ner und Gläubiger müſſen dieſe gleichmäßig

tragen.
Eine wirkſame Entlaſtung der Landwirt

ſchaft kann nur dann eintreten, wenn gleich
zeitig beim Real- und beim Perſonalkredit
eine Senkung der Zinſen eintritt. Eine
Zinsſenkung lediglich beim Perſonalkredit iſt
für die Landwirtſchaft nicht ausreichend, da
von der Geſamtzinslaſt von 850 Mill. RM.
nur der kleinere Teil auf Verſonalſchulden
zurückgeht, dagegen der größere Teil von
450 Mill. RM. auf den Realkredit entfällt.

Die grundſätzliche Stellungnahme der
Reichsregierung zur Entwicklung der privat-
wirtſchaftlichen Jnitiative wird durch die be-
ſchloſſene Zinsſenkung nicht berührt, zumal
dieſe nur für die Dauer von zwei Jahren er-
folgt. Die Zinsſenkung iſt geradezu erforder-
lich, um die Vorausſetzungen für eine auf
privat wirtſchaftlicher Jnitiative aufgebaute
organiſche Senkung des Zinsfußes zu ſchaffen.
40 v. H. der im Hauptberuf Selbſtändigen ſind
Landwirte. Dieſer großen Zahl ſelbſtändiger
Unternehmen kann ohne die Zinsſenkung der
Weg zu einer neuen Aufwärtsentwicklung
nicht frei gemacht werden.

Die Konkingentierung der Einfuhr
land wirtſchaftlicher Erzeugniſſe.
Jn einer Erläuterung zu der Kontingen-

tierung der Einfuhr land wirtſchaftlicher Er-
zeugniſſe, die von zuſtändiger Stelle gegeben
wird, heißt es u. a.:

Ein Kernſtück des Agrarprogramms der
Reichsregierung iſt die Kontingentierung
land wirtſchaftlicher Erzeugniſſe. Die einſeitig
auf Förderung der Exportinduſtrie gerichtet
geweſene Handelspolitik der Nachkriegszeit
hat es als ihre vordringliche Aufgabe betrach-
tet, zwecks Steigerung der deutſchen Ausfuhr
die Vertragspartner zu möglichſt weitgehen-
den Zugeſtändniſſen auf induſtriellem Gebiete
zu veranlaſſen. Die für die Erreichung dieſes
Zieles notwendigen Gegenleiſtungen wurden
in zahlreichen Bindungen und Herabſetzungen
land wirtſchaftlicher Zölle gefunden. Er zeigte
ſich jedoch ſchon nach kurzer Zeit, als die
Ueberzeugung von Getreide in der Welt zu
völligem Preisverfall führte, daß auch die
deutſche Landwirtſchaft in dieſen Strudel mit-
hineingezogen und die Aufrechterhaltung der
deutſchen Getreideerzeugung ernſtlich in Frage
geſtellt werden mußte, wenn es nicht gelang,
den Schutz gegenüber ſolchen internationalen
Preiszuſammenbrüchen ſchnell in der jeweils
erforderlichen Weiſe zu verſtärken. Die recht-
zeitige Erkenntnis dieſer Verhältniſſe auf dem
Getreidegebiet führte dazu, daß die früher ein-
gegangenen Zollbindungen beſeitigt wurden.
Sofort zeigte ſich, daß es möglich war, den
deutſchen Getreidebau nicht nur aufrecht zu
erhalten, ſondern ihn ſogar ſo auszugeſtalten,
daß Deutſchland nunmehr in der Brotgetreide-
verſorgung den eigenen Bedarf ſelbſt decken
kann und auch in der Futtergetreideverſor-
gung ein früher nicht für möglich gehaltenes
Maß von Unabhängigkeit gewonnen hat.
Die immer mehr um ſich greifende Wirt
ſchaftskriſe führte in ihrem weiteren Verlauf
dazu, daß Preiszuſammenbrüche wie beim
Getreide in der Folge auch bei der Verede-
lungswirtſchaft eintraten. Dieſe Preiszu-
ſammenbrüche riefen Abſperrungsmaßnahmen
der Länder hervor, die eine eigene Land-
wirtſchaft zu verteidigen hatten.

Die Länder, die in überwiegendem Maße
Erzeugniſſe der land wirtſchaftlichen Verede-
lungsprodukte ausführten, gerieten durch
dieſe Abſperrungsmaßnahmen in große
Schwierigkeiten. Die natürlichen Abzugs-
kanäle für ihre Waren wurden verſtopft, die
zu angemeſſenen Preiſen nicht mehr unterzu-
bringenden Waren drängten ſich auf die Län-
der derjenigen Märkte zuſammen, die ohne
ausreichenden Schutz waren. Sie warfen dort
die Preiſe und brachten der Landwirtſchaft
dieſer Länder Abſatzſtockungen und in kurzer
Zeit den Verluſt der Rentabilität ihrer Ver-
edelungswirtſchaft, obwohl dieſe Länder Zu
ſchußländer waren und infolgedeſſen bei ge-
eigneter Regulierung der Einfuhr eine für
ihre Landwirtſchaft rentable Preisbildung
hätten erreichen können.

Jn dieſer Lage befand und befindet ſich
Deutſchland. Seine
Veredelungswirtſchaft iſt völlig unrenkabel

geworden,
weil es infolge der noch immer beſtehenden
Zollbindungen den Schutz gegenüber den
preiszerſtörenden Einwirkungen des Auslan-
des bisher nicht ausreichend verſtärken konnte.

Welche verhängnisvollen Folgen das für
die deutſche Landwirtſchaft gehabt hat, ergibt
nachſtehende Gegenüberſtellung der Verkaufs-
erlöſe für Getreide und für die Vieh- und
Milchwirtſchaft.
Verkaufserlöſe in
Milliarden RM. für

1928/29 1929/30 1930/31 1931/32

Getreide 1,7 1,8 1,6 1,5Vieh, Milchwirt-
ſchaft einſchl. Eier 6,4 6,3 5,4 4,3
Der Landwirtſchaft kann, wie ſich aus einem
Vergleich dieſer Werte ergibt, mit einer ver-
nünftigen Geſtaltung der Getreidepreiſe
allein nicht geholfen werden, da die Verluſte
bei der Vieh- und Milchwirtſchaft um ein
vielfaches größer ſind als die aus der Ren-
tabilität des Getreidebaues ſich ergebenden
Vorteile.

Es iſt daher notwendig, die Einfuhr
land wirtſchaftlicher Erzeugniſſe ans dem
Auslande ſo zu beeinfluſſen, daß nicht nur
der Abſatz der Jnlandsproduktion zu ange
meſſenen Preiſen ermöglicht wird, ſondern
im Jntereſſe der Arbeitsbeſchaffung darüber
hinaus die im heimiſchen Boden liegenden
Erwerbsmöglichkeiten auf das äußerſte aus
genutzt werden.
Der Zollſchutz für die bäuerliche Verede-

lungswirtſchaft, der als das normale Mittel
der Beeinfluſſung der Einfuhr angeſehen
werden muß, iſt in zahlreichen Handelsver-
trägen verſtrickt. Seine rechtzeitige Befrei-
ung von dieſen Bindungen wurde leider bis-
her unterlaſſen oder nur unzulänglich durch-
geführt. Heute ſteht nun Deutſchland vor der
Entſcheidung, ob es die bäuerliche Verede-
lungswirtſchaft verkümmern und damit den
Binnenmarkt einem nicht mehr zweifelhaften
Schickſal überlaſſen will, oder ob es mit ent-

Wirtſchaftsjahr

ſchloſſener Kraftanſtrengung die Voraus-
ſetzung für den Wiederaufbau ſeiner bäuer-
lichen Wirtſchaft, für die Stärkung der Kauf-
kraft der Landwirtſchaft und damit für die
Kräftigung und den Ausbau des Binnen-
marktes ſchaffen will.

Darüber, daß eine Wiederherſtellung der
land wirtſchaftlichen Rentabilität und die
Steigerung der land wirtſchaftlichen Erzeu-
gung auf das höchſtmögliche Maß eine Lebens-
not wendigkeit für das deutſche Volk iſt, beſte-
hen auf keiner Seite Zweifel. Aber man
wendet zweierlei ein: Einmal würde durch
Schaffung des Schutzes gegenüber dem Aus-
lande die deutſche Ausfuhr vernichtend ge-
troffen werden, weil das Ausland ſich gegen
ſolche Maßnahme wehren würde, und außer-
dem ſei eine Erhöhung der Preiſe für die
land wirtſchaftlichen Erzeugniſſe für die Ver-
braucher nicht tragbar und wegen ihrer ge-
ſunkenen Kaufkraft auch nicht erreichbar.

Unſere induſtrielle Ausfuhr iſt ſtark rück-
läufig und muß infolge der Abſperrungsmaß-
nahmen und infolge der vernichteten Kauf-
kraft der als Abnehmer in Frage kommenden
Agrarländer immer weiter zurückgehen. Es
kann nicht verantwortet werden, dieſer vor-
ausſehbaren Entwicklung gegenüberzuſtehen,
ohne den Verſuch zu machen, durch Ausbau
der vorhandenen Produktionsmöglichkeiten
die landwirtſchaftliche Erzeugung rentabel zu
machen, damit den Anreiz zu einer geſteiger-
ten Erzeugung zu geben und ſo durch Ausbau
der im Lande vorhandenen Produktionsmög-
lichkeiten neue Beſchäftigungs gelegenheiten zu
finden.

Der zweite Einwand gegen eine Einfuhr-
beſchränkung ergibt ſich aus ihren etwaigen
Rückwirkungen auf die Verbraucher. Solange
die gegenwärtige ſtarke Arbeitsloſigkeit an-
dauert, kann die Landwirtſchaft nicht mit
Preiſen rechnen, die bei allen ihren Erzeug-
niſſen auf früherer Höhe liegen.

Es iſt nicht einzuſehen, weshalb Nahrungs-
mittel aus dem Auslande eingeführt wer
den müſſen, wenn ſie im Jnlande hergeſtellt
werden können, auf der anderen Seite
braucht keine Erhöhung der vom Verbrau-
cher zu zahlenden Preiſe einzutreten, wenn
der Abſatz in vernünftige Bahnen gelenkt,
die Handelsſpannen auf das richtige Maß
zurückgeführt und der Landwirtſchaft durch
den Abbau der Zins, Steuer und Sozial
laſten eine Produktion zu geringeren
Selbſtkoſten als jetzt ermöglicht wird.

Dazu kommt, daß gerade die Einfuhrkontin-
gentierung, die nicht, wie die Zollerhöhung,
dies zunächſt tut, die Preiſe erhöht, ſondern
dazu dienen ſoll, den Abſatz heimiſcher Er-
zeugniſſe in den Vordergrund zu ſtellen, die
für den Verbraucher am wenigſten bedenk-
lichſte Form der Einfuhrregelung iſt.

Zu den beſchloſſenen Kontingentierungs-
verfahren ſelbſt iſt folgendes zu bemerken:

Die Kontingentſätze ſollen zunächſt nur
für die Zeit bis zum 31. Dezember 1932 gel-
ten. Es iſt nicht beabſichtigt, eine ſtarre
Einfuhrkontingentierung für das geſamte
Jahr und gleichmäßig für alle Waren vor
zuſehen, vielmehr ſoll ſie nur für beſtimmte
Perioden erfolgen.
Die vorgeſehene Einfuhrkontingentierung

vermeidet jede unnötige Zentraliſierung. Sie
ſieht von der Feſtſetzung eines Geſamtkontin-
gents und von einer Unterverteilung auf die
einzelnen Länder ab. Sie ſchreibt vielmehr
vor, daß jede einzelne Firma einen feſtgeſetz-
ten Hundertteil derjenigen Menge der glei-
chen Ware einführen darf, die ſie in der ent-
ſprechenden Zeit des vergangenen Jahres
importiert hat. Jede Firma, die das Recht
zur Einfuhr erlangen will, wendet ſich an ihr
örtlich zuſtändiges Hauptzollamt. Jede Will-
kür im Einzelfalle wird durch dieſe Regelung
ausgeſchloſſen. Dem Handel bleibt es über-
laſſen, woher er ſeine Waren beziehen will.
Die Konkurrenzmöglichkeit der einzelnen
Länder untereinander bleibt gewahrt.

Hinſichtlich der einzelnen Gebiete, für die
die Kontingentierung durchgeführt werden
wird, wird folgendes bemerkt:

1. Viehwirtſchaft:
Der Geſamtverbrauch an Fleiſch und tie-

riſchen Fetten betrug in Deutſchland im
Jahre 1931 rund 3 408 500 To., davon wurden
etwa 3274 000 To. Fleiſch und Fett im Jn-
lande erzeugt, der Reſt, nämlich 134 500 To.,
aus dem Auslande eingeführt. Sonach konn-
ten im Jahre 1931 99,2 Prozent des Geſamt-
verbrauchs aus in ländiſcher Erzeugung ge-
deckt werden, während der Anteil der aus-
ländiſchen Zufuhr noch in den Jahren 1924 bis
1927 etwa 8 bis 10 Prozent des Geſamtver-
brauchs ausmacht. Dieſes Ergebnis wurde
erreicht, obwohl der Fleiſchverbrauch je Kopf
der Bevölkerung höher als in der Vorkriegs-
zeit war.

Deutſchland iſt ohne weiteres in der Lage,
die Selbſtverſorgung der Bevölkerung mit
Fleiſch durchzuführen.
Vorausſetzung hierfür iſt aber die Wieder-

herſtellung der Rentabilität der Viehwirt-
ſchaft. Wie bereits oben ausgeführt, lag der
Jndex für Vieh im Auguſt auf 71,5 v. H. Die
gegenwärtigen Preiſe für Vieh und Fleiſch
ſind völlig unzureichend. Eine Beſſerung der
Vieh und Fleiſchwirtiſchaft iſt nur dann mög-
lich, wenn die Verſorgung des Jnlandsmark-
tes ausſchließlich der deutſchen Erzeugung
überlaſſen wird.

Von ausſchlaggebender Bedeutung für die
Geſtaltung der Vieh- und Fleiſchpreiſe iſt die
Verwertung der anfallenden Fette, insbeſon
dere des Schweinefettes. Das Abſinken der
Schweinepreiſe iſt weſentlich durch den Tief-
ſtand der Preiſe für Schweineſchmalz bedingt,
Durch den fortgeſetzten Auslandsdruck und
die ſcharfe Konkurrenz der Auslandsfette
wurde der Preis für Schweineſchmalz im
Juli Auguſt 1932 auf etwa 75 v. H. des Vor-
kriegspreiſes 1913 herabgedrückt. Die deutſche

Schweineſchmalzproduktion iſt in kürzeſter
Zeit ſteigerungsfähig, wenn durch entſpre-
chende Beſchränkung der Auslandszufuhr
eine Preisbeſſerung herbeigeführt werden
kann. Die Einfuhr an Schmalz und Speck
hat trotz der großen Schweinebeſtände ſtark
zugenommen.

2. Milchwirtſchaft:
Der Butterverbrauch iſt für das Jahr 1913

auf 430 000 To. im Jahre 1931 auf 480 000 To.
zu ſchätzen. Davon wurden gedeckt aus hei-
miſcher Erzeugung im Jahre 1913 362 000 To.
im Jahre 1931 380 000 To., während die Ein-
fuhr im Jahre 1913 68 000 To. und im Jahre
1931 100 000 To. betrug. Jm Jahre 1932 iſt
infolge der Zollregelung ein Rückgang der
Einfuhr zu verzeichnen. Gegenwärtig beträgt
der Preis für erſtklaſſige Butter in Berlin
111 RM. Dieſe Preisgeſtaltung hat die Ren
tabilität der Milchwirtſchaft vernichtet. Ver
gleicht man die Preiſe in den Jahren 1913 und
1932, ſo ergibt ſich, daß bei der Friſchmilch- und
Buttererzeugung die Mindereinnahme der
Landwirtſchaft auf rund 810 Millionen RM.
für das Jahr 1932 gegenüber dem Jahre 1913
geſchätzt wird. Die Buttererzeugung ſteigt in
Deutſchland dauernd an. Wenn gleichwohl
noch immer erhebliche Buttermengen einge-
führt worden ſind, ſo iſt das die Folge des
Ueberdrucks auf dem Weltbuttermarkt, her
vorgerufen einerſeits durch die noch immer
anſteigende Produktion der Ausfuhrländer,
andererſeits durch die immer ſtärker wer-
dende Abſperrung der bisherigen Bedarfs-
länder. Der Butterabſatz auf dem Welt-
markt, der nach den anderen europäiſchen
Ländern ſehr eingeſchränkt iſt, ſucht einen
Ausweg nach den bisherigen zweiten Hauptab-
nehmer Deutſchland, und zwar zu Preiſen,
die in Deutſchland den Marktpreis ſo drücken,
daß die Werkmilchpreiſe weit unter den Ge-
ſtehungskoſten liegen und dauernde Ausfälle
gerade bei Kleinbauern und Siedlern verur-
ſachen, da Zweidrittel des Rindviehbeſtandes
ſich in Händen von Bauern mit Grundbeſitz
unter 20 ha befinden. Es iſt daher erforder-
lich, durch Regelung der Einfuhr den deut-
ſchen Markt vor weiteren Erſchütterungen zu
bewahren und ihn vor den für Erzeuger und
Verbraucher gleich unangenehmen ſtarken
Schwankungen des Weltmarktes zu ſchützen.
Wenn dieſe ſtörenden Momente durch die
Fernhaltung der überſchüſſigen Einfuhrmen-
gen beſeitigt ſind, werden ſich die Preisver-
Hältniſſe auf dem Buttermarkt naturgemäß
gleichmäßiger geſtalten und auch Preisver-
beſſerungen zur Folge haben. Da der But-
terpreis erfahrungsgemäß auch den Friſch-
milchpreis beeinflußt, wird auch dieſer gebeſ-
fert werden. Für den Fall, daß die gegen-
wärtig ſchwebenden Butterzollverwandlungen
mit Dänemark, Holland und Finnland zu
einem poſitiven Ergebnis führen würden,
würde die Einfuhrregelung nach den mit die-
ſen Ländern zutreffenden Vereinbarungen
durchgeführt werden.

Auch die deutſche Käſeproduktion leidet
unter den Störungen des Weltmarkts. Der
Verbrauch an Käſe für das Jahr 1913 kann
auf 275 000 To. geſchätzt werden, für das Jahr
1931 auf 350 000 To. Davon wurden im
Jahre 1913 250 000 To., im Jahre 1931
300 000 To. im Jnlande erzeugt, während
25 400 To. im Jahre 1913 und 51000 To. im
Jahre 1931 eingeführt wurden. Vergleicht
man die Notierungen für Emmenthaler, Til-
ſiter und Weichkäſe (20 v. H.) im Monat Juli
1925, 1929/1932, ſo ergibt ſich ein bedeutender
Preisrückgang, der in den letzten drei Jahren
etwa 40 bis 50 v. H. beträgt. Für den Käſe-
markt gilt das für den Buttermarkt Geſagte
entſprechend.

Die Ausführungen über Gartenbau,
Holz und Karpfen tragen wir in der
nächſten Nummer nach.

Die nokverordnung über die Finshilfe

für die Landwirtſchaft und den
Vollſtreckungsſchutz unkerzeichnet.

Der Reichspräſident hat am Dienstag
abend die in der Rede des Reichsernährungs-
miniſters Freiherrn v. Braun am Montag
in München angekündigten Notverordnungen
über die Zinsſenkung für landwirtſchaftliche
Hypothekenzinſen und über das Vermitt-
lungsverfahren für die Landwirtſchaft und
den verſtärkten Vollſtreckungsſchutz unter-
zeichnet. Damit iſt der erſte Teil des
Agrarprogramms der Regierung in die Tat
umgeſetzt.

Magdeburg, 27. Sept. Zuckermarkt. Preiſe für
Weißzucker einſchl. Sad und Verbrauchsſteuern für
50 kg brutto für netto ab Verladeſtelle Magdeburg,
Gemahlene Melis bei prompter Lieferung
Sept Tendenz: Ruhig.

Magdeburg, 27. Sept. Zuckermarkt. (Termin
preiſe.) Weißzucker einſchließlich Sack frei Seeſchiffſeite
Hamburg für 50 kg netto. Tendenz: Ruhig.

Brief Geld Brief GeldSeptember 5,90 5.,60 Januar 5.95 5,75
Oktober 5.80 5,655 Februar 6,05 5.90
November 5.,80 5,55 März 6,20 60
Dezember 5.80 5.,65 Mai 6.35 6.25

Metallpreiſe in Berlin vom 27. Sept. für 100 kg
m Reichsmark): Eleitrolytkupfer wire bars 57,56,
Orig.-Hüttenaluminium 98--99 Proz. in Blöcken, Walz-
oder Drahtbarren 160, do. in Walz- oder Drahtbarren
90 Proz. 164. Reinnidel 98-99 Proz. 350. Antimon
Regulus 37—-39. Feinſilber für 1 ka fein 38,50--41.765.

Berlin, 27. Septbr. Amtl. Preisfeſtſtellung für
Zink. Tendenz: Abgeſchwächt.

Brief Geld Brief GeldSept. 21,50 20,50 März 22,650 22,00
Okt. 21.75 20,76 April 23.,00 22,26
Nov. 21,765 21.00 Mai 23,25 22,50
Dez. 22,00 21.25 Juni 23,50 22,75
Jan. 22.00 21,75 Juli 24,00 22.,75
Febr. 22,25 22,00 Aug. 24,25 23,00

z proz. Provinz Säch. landſch. Goldpfandbriefs
am 27. September: 64,00.
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Stadtwühle Alsleben A.-G.,
Alsleben Saale.

Die Generalverſammlung, die am Mitt-
woch nachmittag in Halle ſtattfand und in der
ein Aktienkapital von 1305 200 RM. mit
74 010 Stimmen vertreten war, genehmigte
den Abſchluß für das abgelaufene Geſchäfts
jahr, nach dem 4 Prozent Dividende (i. V.
0 Prozent) auf das 2 Millionen RM. be-
tragende Aktienkapital verteilt werden und
er vsent Dividende auf die Vorzugs-
aktien.

Von ſeiten des Vorſtandes wurde darauf
verwieſen, daß trotz des Ankaufs eigener
Aktien, für den 69 803 RM. aufgewandt
wurden, und trotz der fällig gewordenen und
zurückbezahlten Hypotheken und Anleihen
dieſes verhältnismäßig günſtige Ergebnis
erzielt werden konnte. Auch die Beteiligun-
gen an den Bernburger Saalmühlen gelten
als gut. Die Höhe der Beteiligung wurde
mit nom. 261200 RM. angegeben, was un-
gefähr 52 Prozent des Aktienkapitals ent-
ſprechen würde. Auch aus der Verſammlung
heraus wurde dem Vorſtand und Aufſſichts-
rat der Dank für das muſtergültige Arbei-
ten ausgeſprochen.

Ueber das laufende Geſchäftsjahr wurde
mitgeteilt, daß die Verkäufe im erſten Quar-
tal die gleiche Höhe erreicht haben wie im
Vorjahr und daß auch für das zweite Viertel-
jahr des laufenden Jahres genügend Auf-
träge vorliegen.

Im weiteren Verlauf der Verſammlung
wurden einige Satzungsänderungen beſchloſ-
ſen, nach denen 'das Stimmenverhältnis
zwiſchen Vorzugs- und Stammaktien zu-
gunſten der Stammaktionäre geändert wurde.

Dem Aufſichtsrat gehören nach erfolgter
Wiederwahl folgende Herren an: Dr. jur.
Moritz Köhne, Plötzkau, Oberamtmann Otto
Druckenbrodt, Minsleben, Bankdirektor Kurt
Bretſchneider, Halle, Oberamtmann Hörnig,
Bergfarnſtedt, Bankdirektor Karl Schander,
Halle, Buchdruckereibeſitzer Ernſt Schulze,
Alsleben, Rittergutsbeſitzer D. h. e. Alwin
Schurig, Zeeſtow.

Wirtſchaftsbelebung.

Die Berliner Holzinduſtrie hat einen
zweiten Schub von zuſammen 1600 Arbeitern für Ok
tober zur Neueinſtellung beſtimmt.

Die Elektrizitätsinduſtrie in der Provinz Brandenburg ſtellt 2400 Mann neu ein.

Der Verband deutſcher Schokoladen-fabriken gibt rund 12 Prozent Erhöhung des
Kopfbeſtandes der Arbeiterſchaft an.

Einſtellungen bei Erfurter Schuhfabriken. Auf
Grund der Verordnung der Reichsregierung haben
verſchiedene Erfurter Schuhfabriken Neueinſtellungen
von Arbeitern beſchloſſen. So erhöht die M. L. Heß
Schuhfabrik A.-G., Erfurt, ihre Belegſchaft um 80
bis 90 Arbeiter, während die Schuhfabrik Hofmann

Stenger, Erfurt, 100 Arbeiter wieder in den Pro
duktionsprozeß aufnimmt.

Wie die Oſt deutſche Textilindu-
ſtrie A.-G., Landeshut, mitteilt, wollte
ſie für ihre Landeshuter Leinenweberei von
der Möglichkeit einer Lohnſenkung für die
31. bis 40. Arbeitsſtunde mit Wirkung ab
26. September 1932 gemäß der Verordnung
zur Vermehrung und Erhaltung der Arbeits-
gelegenheit Gebrauch machen, da ihre jetzige
Belegſchaft höher iſt als im Durchſchnitt der
Monate Juni, Juli und Auguſt. Dieſe Ab-
ſicht hat ſie dem Schlichter angezeigt, und im
Betriebe durch Aushang bekanntgemacht.
Darauf verweigerte die Belegſchaft die Ar-
beitsaufnahme und verharrte in dieſer Wei-
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grru33 auch nach einer zur Wiederaufnahme
der Arbeit geſtellten Friſt, ſo daß ſich die
Geſellſchaft veranlaßt ſah, die angedrohte
friſtloſe Entlaſſung ſämtlicher dortiger Ar
beiter durchzuführen. Ein Teil der Beleg-
ſchaft iſt arbeitswillig.

7,5 Mill. Gelſen-Sonderabſchreibung.

In der e der Gelſen-kirchener Bergwerks A.G., Eften, wurde die

Bilanz für das Geſchäftsjahr 1981/32 vorge-
legt und genehmigt. Es wurde beſchloſſen,
neben der regelmäßigen Abſchreibung auf
Werksanlagen in der gleichen Höhe des Vor
jahres von rund 5,7 Mill. RM. aus dem dies-
jährigen Reingewinn eine Sonderabſchrei-
bung auf Beteiligung von rund 7,5 Mill. RM.
vorzuſchlagen, ſo daß zum Vortrag auf neue
Rechnung 6 286 132 (6 734 366) RM. verbleiben.
Diejenigen Beteiligungen und Wertpapiere,
die für die Geſellſchaft keinen dauernden Be
ſttz darſtellen, werden alsdann mit einer, den
derzeitigen Verhältniſſen entſprechenden Be
wertung eingeſetzt ſein. Der jetzige kriſenhafte
Zuſtand der Wirtſchaft erſcheint jedoch nicht
geeignet, Vorſchläge für eine Aenderung der
bisher mit etwa 100 Prozent vorgenommenen
Bewertung des Beſitzes an Aktien der Ver-
einigten Stahlwerke und des Phönix als
einer „dauernden Beteiligung“ öer Geſell-
ſchaft zu machen.

Ermäßigung der Zinkblechpreiſe. Die
Süddeutſche Zinkblechhändlervereinigung hat
ihre Preiſe mit Wirkung ab Dienstag um
3 Prozent ermäßigt, nachdem ſie am 2. Sep-
tember um 1 Prozent erhöht worden
waren.

J. P. Bemberg A.-G. Wie man von maß-
geblicher Seite hört, iſt die Frage einer
Kapitalreduktion bei der J. P. Bemberg bis-
her nicht erörtert worden. Es beſtehe auch
nicht die Abſicht, ſich hiermit vorläufig zu
befaſſen. Der Geſchäftsgang bei der J. P.
Bemberg habe ſich in den letzten Monaten
gebeſſert. Auch bei den ausländiſchen Be-
teiligungsgeſellſchaften, insbeſondere bei der
American Bemberg, ſei die Umſatzentwick-
lung in der zweiten Hälfte 1932 bisher
weſentlich günſtiger geweſen als in den
erſten Monaten dieſes Jahres.

Ueberlandzentrale Oſtharz A.G. in Deſſau
verteilt für das Geſchäftsjahr 1931 4,5 Pro-
zent (i. V. 6 Prozent) Dividende.

Reudener Ziegelwerke A.-G. in Reuden bei Zeitz.
Unter Anrechnung der faſt völligen Stillegung im Früh-
tjahr d. J. für das laufende Geſchäftsjahr kann kaum
eine 39proz. Ausnutzung des Betriebes in Frage kom
men, ſo daß die Abſchlußausſichten wenig günſtig er
ſcheinen, zumal die Preislage auf dem Ziegelmarkt
unverändert ſchlecht iſt V 412 126 Mark Verluſt-
vortrag). Zur Zeit arbeitet die Geſellſchaft mit
50 Proz. ihrer Geſamtleiſtungsfähigkeit, und für dieſe
Erzeugung iſt Abſatz zunächſt noch vorhanden. Das
Arbeitsbeſchaffungsprogramm der Reichsregierung
dürfte ſich angeſichts der bereits weit vorgeſchrittenen
Jahreszeit in dieſem Jahre kaum noch nennenswert
auswirken. Ueber das Ausmaß der Kapitalsherab-
ſetzung, die in der letzten Generalverſammlung be-
reits angekündigt wurde. liegen noch keine Be
ſchlüſſe vor.

Die Deutſchen Solvaywerle A.-G., Bernburg,
laſſen auf ihrem Kaliwerk Solvayhall, auf dem ſeit
langem nur 5 Tage in der Woche gearbeitet wurde,
wieder 6 Tage arbeiten, da der Kaliabſatz ſich belebt
hat. Dank der zunehmenden Abrufe für die deutſche
Landwirtſchaft betrug der Rückgang im Monat Auguſt
nur noch 24 Prozent; im September iſt der Abſatz
höher geworden als im September vorigen Jahres.

Berliner Produktenbericht.
Berlin, 28. September. Die Verflauung,

die bereits geſtern im Verlaufe der Börſe
am Weizenmarkte zu beobachten war, machte
im heutigen Produktenverkehr allgemein
weitere Fortſchritte. Das Jnlandsangebot
von Brotgetreide zur Waggon- und Kahnver-
ſadung hat merklich zugenommen, außerdem
ſteht dem Markt aus den Andienungen der
letzten Tage ausreichend Material zur Ver-
flügung. Demgegenüber iſt die Kaufluſt der
Mühlen und des Handels im Zuſammen-
hang mit dem ſchleppenden Mehlabſatz und
den unbefriedigenden Exportmöglichkeiten
äußerſt gering, und am Weizenmarkte war
die Kauftätigkeit der halbſtaatlichen Geſell-
ſchaft nicht mehr zu beobachten. Die Gebote
lauteten erneut 3 RM. niedriger als geſtern,
allerdings kam es auf dem ermäßigten
Niveau zunächſt kaum zu Abſchlüſſen, da die
Verkäufer durch das Ausmaß des Rückgangs
überraſcht waren. Die Lieferungsvpreiſe ſetz-
ten im gleichen Ausmaße ſchwächer ein.
Roggen wird zur Waggonverladung von der
Deutſchen Getreidehandelsgeſellſchaft aufge-
nommen, während cif- und fob-Ware ſchwer
unterzubringen iſt. Im Promptgeſchäft war
das Preisnivean auch nicht behanptet, und
am Lieferungsmarkte kam es zu Abſchlägen
bis 224/ RM. Für Weizen- und Roggen-
mehle ſind die Mühlen zu Preiskonzeſſionen
im Rahmen von 50 Pf. je Sack bereft, eine
Belebung des Geſchäfts iſt aber nicht einge-
treten. Hafer bei Zurückhaltung des Kon-
ſums aleichfalls ſchwächer, Gerſte im Ein-
klang mit der Allgemeintendenz nicht be-
hauptet.

Berliner Produktenbörſe vom 28. September
Amtlich feſtgeſetzte Preiſe. Getreide und Oelſagater

für 1000 kg, ſonſt für 100 kq, alles in Mark
Weizen märk 205--207 Vift.-Erbſen 21.,00 24.00
Futterweizen S Futtererbſen 14,00 17.00
Sommerweizen 206 208 Peluſchken u
Koggen, märk 157— 159 Ackerbohnen S
Braugerſte 174 184 Wicken 17,00 20Jnduſtriegerſte 167--173 Lupinen, blau
Hafer, mwärk. 134 139 Lupinen, gelb s
Weizenmehl 25,50--29.25 Seradella neu
Poggenmeh! Leinkuchen 10,30--10.,50

70 Proz. 20,75--23,20 Erdnußkuchen 11,50
Weizenkleie 9,70--10.10 Trockenſchnitze! 9.20 9.50
Roggenkleie 8.50-—8.90 SoiaSchrot 10.,90

Rauhfutternotierungen (amtl. Not.). Roggen
ſtroh O Ballen drahtgepr. 0,65 0,80, dgl. Weizenſtroh
0,45 0,60, dgl. Haferſtroh 0,45 0,60, Gerſtenſtroh
0.45--0.60, Roggenlangſtroh 0,65--0,85, bindfadengepr.
Roggenſtroh 0,50--0,70, dgl. Weizenſtroh 0.45 0. 55.
Häckſel 1,30--1.45. handelsübliches Heu gutes
Heu 1. Schnitt 1,90--2,26, 2. Schnitt
Luzerne loſe 2,10-2.40, Timothy 2,20--2,50 Kleeheu,
loſe 2,00 2,30. Drahtgepr. Heu 40 Pf. über Notiz.

Berlin, 29. Sept. Amtliche Butternotierungen.
1. Qualität 1,11, 2. Qualität 1,01, 3. Qualität 0.92
je Pſund. Tendenz: Ruhiger.

Magdeburg, 28. Sept. Zuckermarkt. Preiſe für
Weißzucker einſchl. Sack und Verbrauchsſteuern für
50 kg brutto für netto ab Verladeſtelle Magdeburg.
Gemahlene Melis bei prompter Lieferung
Sept. Tendenz: Ruhig.

Magdeburg, 28. Sept. Zuckermarkt. (Termin
preiſe.) Weißzucker einſchließlich Sack frei Seeſchiffſeite
Hamburg für 50 kg netto. Tendenz: Ruhig.

Brief Geld Brief GeldSeptember 5,90 5,60 Januar 5.,95 5,75
Oktober 5.80 5,655 Februar 6,05 5.,90
November 5,80 5,55 März 6,15 6.00
Dezember 5,80 6b,65 Mai 6.30 6.,20

Metallpreiſe in Berlin vom 28. Sept. für 100 ko
in Reichsmark): Elektrolytkupfer wire bars 57,265
Ortg.-Hüttenaluminium 98--99 Proz. in Blöcken, Walz-
oder Drahtbarren 160, do. in Walz- oder Drahtbarren
98 Proz. 164, Reinnickel 98-99 Proz. 350, Antimon
Regulus 37--39. Feinſilber für 1 kq fein 38,2541.,50.

Berlin. 29. Sept. Elektrolyttiupfer 57,25

Zuverſichklich.
Berlin, 29. September. Die BVörſe eröffnete

zuverſichtlicher. Auch beſſere Berichte aus der Zell-
ſtoffinduſtrie boten eine Stütze. Die Stundung der
deutſchen Zahlung an Amerika ſowie eine Geſchäfts
belebung am amerikaniſchen Eiſen- und Stahlmarkt
fanden ebenfalls Beachtung. Für Berliner Kraft und
Licht waren angeſichts der morgigen Bilanzſitzung,
auf der man einen Dividendenvorſchlag von zehn
Prozent erwartet, weiteres Intereſſe zu bemerken.
Die Aktien wurden mit 1122 bis 113 genannt. Far
ben wurden mit 101 taxiert.

Tagesgeld verſteifte ſich zum Ultimo weiter. Von
Valuten war das Pfund mit 3,454 zu hören.

naiische 50rse vom 29. September
heute VortagAllgem. Heutsche Credit-A 22,5 G 22,6 G

Haliescher Bankverein 46,5 eb G 465,6 G
Gewerbe- und Handelsbank 40,b b G 40.5 G
.anderedit-Bant 40 G 39 6Atzrbiger Nank verein 20 6 206Manstelct Herqhau -6
Prebtitger Grannkonlen 108 B
ebech'sche Hontenwerke
Werschen- Weißen Braunbk-
Sruckdorf-Nietteh ZBergbau

Ammendorer aoer 56 B 56 BCröhlwitzer 'aperfabri- 7
Cönnerner Malzfabrih
Filenvurq. Kattun-Hanufakt. 161 B 16 B
r

auriger Zuckerfabrik
Malzfahrlk Reinicke 4 Co. 706 70 6
Halle-Hettstedter Eisenbahn S
Ha. Maschinen u. Eisengieb.
Hallesche Röhrenwerhke 26 6 26 GHildebrand Mühlenwerke 35 B
Naiserbad Schmiedeberg
Kyfſhöuserhütte
Gottfried Lindner 28,65 b G 276
Schraplauer Kalkwerke 86 86Stadtmuhle Alsleben 56 b 56 G
G. Vester Spedition 76 76Wegelin Hübner 18,76 G 18 G
Zeitzser Moschinen u. Elsen
Zu cherraffſnerle Halle

Berliner amtliche Teviſenturſe vom 28 Sept.
Geld Brief Geld BriefDollar 4,209 4.2171 Pfund Sterl. 14.62 14.56(00 holl. Guld. 169, 13 169 47 100 italien. Lire21,698 21 638

100 franz. Frks. 16,48 16,52] 100 ſpan. Peſet. 34,42 34.48
100 ſchweiz. Fr. 81, 11 81271 argentin. Peſo 0,900 0,904
100 Belga 58,34 58 46j 100 finniſche M. 6,254 6,266
100 tſchech. Kr. 12,465 12 486 100 bulgar. Leva 8,0587 3,068
100 ſchwed. Kr. 74.61 74 761 apan. en 1,009 1.011
100norweg. Kr 78,18 78,821 braſil. Milrs. 9,304 0,806
100 dän. Kron. 75,87 75 58 100 jugſl. Dinar 6,294 6.806
100 öſtr. Schill. 51,95 52,06 100 portug. Esc. 18,22 13,24
100ung. Pengö l100 Danz. Guld. 81.82 81.98

ßproz. Provinz Säch. andſch. Goldpfandbrieie
am 28. September: 63.00.

Berlin, 28 Septbr. Amtl. Preisfeſtſtellung für
Zink. Tendenz Stetig.

Brief Geld Brie' GeldSept. 21.75 20.50) März 22,75 22.25
Okt. 21.00 21.00 April 23.00 22,50
Nov. 21,650 21.25 Mai 23.75 22,75
Dez. 22,90 21,60 Juni 23,50 23,25
Jan. 22,50 21,70 Jult 24.00 23.50
Febr. 22,650 22.00 Aug 24,25 24,00

Waſſerſtände. bedeutet über unter Null.
Saale W. F. Elbe W. F.Grochlitz 28.0, 66 Auftßig 29. 0, 1815

Trotha 29. 1,48 06 Dresden 29. 1,66 04
Bernburg 29.--0,48 01 Torgau 29.-0, 1212
Calbe, O P. 29.1,47 03 Wittenberg 28. 1204Unterpeg. 29. 0.00 03 Roßlav 29.0. 34 04
Grizehne 29. 40, 1002 Aken 29.-0. 6001

Havel Barby 29.-0. 4501)Brandenburg Magdeburg 29.-40.31
Oberpegel 29. 98 02Tanger
Unterpegel 29. 66 02 münde,29.-0, 94 06

Rathenow
Oberpegel 8. -1,46
Unterpegel 28. 0,00

Havelberag 29.-0.99

Wittenberge 29.0,60 01
Lenzen 28.40,80 01
Dömitz 29.-40, 1901

(02Darchau 28.40, 0602

Daimler-Benz 21,62 20,60 Glauziger Zucker 69,601 70, 00Ludensch. Metal l Sachsenwerk 37 Voqgti. Maschinen-Berliner Börse r Disch.- Atlant. Tel. 93,00 98,50 GiuccaufGeisenk. Taneb Wachsbi. 49,25 86,00 Saiine Zeicongen do. Spitzen
on Deutsche Asphalt (Gebr. Goedhart 67,50 68,50 Salzdetturth Kali 171,50 171.00 do. Tullfabrikvom 28. September do. Babeock à W. Th. Goldschmidi 2967 20.2 Sangerns Masch. 3700 37.50 Loueie rgran

7 66 25 67, 00 Vorwohler Po SDeutfeche Anleihen industrie-ARtien e a haneacde P a e o r 0 e Vrrgere, Wege l 200071 28.8. 27. 9 nahe re do. Eras v 76.12 2.38 an r 54,00 64.00 Mannesmagnron 6.00 56, 37 a Zement. Warstein a. Hagl.
ler Poril.-Zem. 21.00 do. Jute-Spinner. 46.00 mr e TDeal Se Defries 66,6 Dtsch. Nertvess, 30 Harburger Eisen 46,2 Mansfeld Bergb. 3,50 28.,50 Schlsw.- Holst.-Anl.23 f. 1.12.32 Adlerhütten Glas 46,50 46,00 do. Kabelwerke s8,50 33,12 g Schneider. Hugo J 39.00Harburg. Gummi 26,00) 25,26 Maschſb Buckan 58.50 Eisenwerke 39,00 86,6 do. für 2. 9. 35 86 50] 686,50 Alexanderwerk do. Linoleumwk. 48,00) 48,00 Harpen Berge 7626 72 do Kappe Schönebeck, NMet. weoser Gelsenp6 Dt. Reichsanl. 29 80,00] 79,75] Alg. Kunstzijde V. 59,76 60,00 do. Post u Eb. Vi. Schubert Salzer 166,75 162. Freytag 6.,00 6.006Dt. Reichsani. 27 66,70 6700] Allg. Elekir.-Ges. 33,12 93,00 do Schachtbas 77. o Hedwigshütte Mech, el lind Schuckert 4 Co. 77 62 76,6. reytaa 5.00Reichsanl. 27 70 g. r. 33. o Heidenau Papier 21,80 Mitteld Stahlwrk. 59,00 62.0 e Wegelin Rußfabr. 6,60 6,00r r n 23 c S Hndebra. Muhlen Schaltb. Pataenn. 5950 36.9. egelin 4Hübner 19.76 18.76Voung- Anleihe 66,00 65,00] Ammendkf. Papier 56,00 54,12 do. Steinzeug 56,25 66,60 n 6 26 00 Neckarwerke Siegen-Sol. Gub wehaerot „7ö 18,6 Pr. Staatsanl.238 76.26 76, Anhalt. Kohlenw. 64,60 510 ,00 do. Teleph. u. Kab. 48,25 44,50 Her Magehin, 47'00] 87 80 Niederl Kohlenw 1a0 Se gersdrf. Werke 3,00 43,2 Wersch. Weisent

6 Pr. Staatssch. 29 do. do. Vorz do Ton- u. Steinz. 4160) 40,80 i ren Kupterw 11'00 1171 Nordd. Eiswerke 00 39,8 Siemens Glasind Westeregein Alk. 113 26 118,00
II. Folge u. 31 I. F. 99,60 99,70] Ankerwerke A. G. Dtsch. Eisenhdl. 00) 21,87 irecht v eder 9i' o o1 Nordd. Kabelwerd Stemens &Halske 185.78 134,7 J Wissner Metali d8.00 08.25

6 do. 1930 l. Folge 89,80 80,70 Annaburg. Steing 6,20 do Metallhandel i eiuet Abt Ges o 60 G o Nordd. Wollkäam. Sinner A. G 30,00 60.7 WinſtenerGußstani D
r 61,60 62 00 gen vo r J 3 e v. 00 hoesch-Köln AG 7.76 37,20 Oberb OVeberi. Z 84 ch 7 Vitikop, rieſbau

R i b. Schiz 86 00 86 c Bachm Ladewige 51,75 ren Hörſſier 250 21,75 Holfmann. Stärke (Oberschl. Efs.-Ba 50) 12 877 u r Wrede Malzere ib r e o 9226 92700 J. Bemberg 68,00 61,62 Porun a. Be 90123 Hohenlohewerk 27 40 Koksverke 812 29 e 75 7617 Wnderiteh 8 Co. 30,00 3462
0 46 o Foigeil 06700 96001 Berger Tieiban 19.00 a. e Beden Chromo Holstenbrapere h ar 3 ſaß Laeg e Zentzer Maschſbx, 88,00 88,00
L en B. 70170 7o77e Bergmann Elektr. 20,75 20.76 hrener Me iel 00 00 Hotelbeiriebsges. 16,50 4s, 50 9 den Hartat ias Sieg Magen 32.50 Zenstotf- Verein 5.12 5,00

ine Anieme Berl.-Guben. Hutk. m d bei 21 47'3 Hubertus Braunk C Oeking Stahlw. in r 215 09 Jo Waldnot 4775 46r l re 720 a e Drenst a Koopei 6,28) 36. Statur Pangani Keetenta. a 28t m do. -Karlsruh. Ind. 50,26 50,00 Eilendurg. Kattan Lorenz Hutschen 400 44 50 Prönns Gergbau «5,50 261 R Stock c 40 80 40'0 F
ohne Ausl.-Sch.] 7,00 6.,60 87 r r 7 e u t lise Bergbao o00130, 40. Braunkohlen 21,60 Stönr Kammgarv *7.00 06,2. u Abenbe erthold, Mess. L. 14,87 14,60 Eis enb.-Verk. M. 80,75) 8-, W G Jul. Pintsch. A. G. 71 35700 8 JAnh. An -Auslos. Walzw. Dresden 110 00 112' c Indust. Werke AG 0,00 51.0 Stolberger Zink 35.00 Alio. Dt. Cred. A. 28,26 38.2Thur. Anl. Auslos. er nrrdo m e e i lich Zuckerfabr. n T 46 Gebr Sfollwercs 26 a1 Bank Brau-ind. 68,50 69,00D. Mertbest. Braunk. &Brik. Ind 142,00 102,60 Elektr.-W. Liega. Kahla Porzellan 6.251 17.7. do. TohD u. e ,00 32.6 Bvenske Tändst Berl. Handelsges. 9150 91,75

vt. Schutzg. Anl.. 5,40 5,25 Braunschw. Kohl. Elek. Licht u. Kraft 48,26 86, 00 Kalser- Keller AG. Polvohonwerke 2,00 42, Com. faca a e. do. Hypoth. Bank v
do. Jute-Spinn. Engelhardt- Braun 94,00 96, 1 Kaliw. Ascherslb. (08,00 107 Porzeiiant. Tettan Tal.-. Sal a Spai g0 Kassenverein et

VorRehres-ARtften do. Maschinen Eschweil. Bergw. Klöckner- Werke 12 34 Preubengrove fempelhoter Feld 17,00 Brnschw H. Hvp. 7Breitend. Portl.- C. 58,00 66,26 ExcelsiorFahrrad t,7 C. H. Knorr A. G. Radederg Export e 50146 Teutonia AUsburg Commerz- u. Pr. B. 68,60 2553
Aamener queins 7 Brown, Boveri Co. 32,26 82,12 Fanlb. Saccharin 8,50 8,81 Köln. Gas- u. Elktr. 42 0. 2 02 ,501 Ihoie Eisennutte Danz Priv. A. Bk.A. G. Verkehrsw. 28,25 42,75 J. Bruning a Sohn am Körbisd. Zuckerfb. BRasquin Farbwrk Thür. Bienweiöfohb Darmst. u. Nat.-Bhk.Aug. Lokalb. u. Kr 66,95 67.00 a g 7 PFalkenstein Gard. 5560 68, t Körii x Geb „Raihgeb. Waggon 33.00 38.00 t Dess Landesbank 16,50 16,75u. Kr. uderus Eisenw. 40,00 39.26 G. Farbenindust. 76 100 0 ng. Gebr 1,251 3 Rauchw Walter J do Elektr a Gas hentche GenBarmen-Elb. Strb. Bvk-Guldenwerk. 3460 84 00 Feibisch A.-G Kraftw. Thüringen Ravenedg. Spinn, do Gasq Leipzig -2,60 29, Deutsche 76 60Brnschw. Land.- E. Fein-Jute-Spinne Kyvſſhäuserhütte g9 Leonharo Tiete 8'50 46 Disconto-Ges. rCanada-Abl.-Sch. 23,56 23.12 Capito a Klem ein -Jute-sp KReichelt Met. Schr 8,00 21 Frachendg. Zucket 2'00 50 00 Dis Effekt. B. 70,00 70,00D. Eisenb. Betr. Carionnagen-ind. 17.00 Feldmüuhle Papier 25 60,62 Lahmever Co. 6,5011... Rhein Braunkohl. 73,00172 Iripus a es 24 Du Golddiseont-B 60,00 60, 00
do. Reichsb. V.- A. 84,00 88,60] Charl. Wasserwk. 76,37 74,87 Felt. Guilleaume 8,50 658,00 Laurahütte 17,25) 1 do. Chamotte Tantaben. Flöns o Du Hyp. B. Berlin 858,00) 84.00Gr. Casseler Strb. I. G. Chemie vollg. 131,28 134 78 Flensb. Schiftfbaas PLeipz. Br. Riebeck 1100] 410 do Filektrizitat 73. o. Hht Veberseebank 81,26 31,26
do. do. V.-A e (Chem. Fbr. Buckau. C EFraustädt. Zucker 22,00 62.00 do. Landkraftw. do. Spiegelglas 2,00 48 40 Flanschenſbr Dresdner Bann 681,75 62,00

Halb. Blankenbg. 22.50 do do Grünau 58,50 56,00 Friedrichshütte do Pianof. Zimm. 1 25 1.1 (90. Stahlwerke 8,87 67,60 Ver. Glanzstokt 5,00 7 HaſiescherBanko. 46,60 46,50
Halle-Hettstedt 12,76 11,76 do. do. v. Hevden 48,00 47, 26 R. Frister Co. 16.,50 LeonhardBraunk. Rh.-Westt. Kalkw. 260] 350. do. Gothaniawerk Hamburg. Hyp. B.
Hbq.-Amer. Pack. 17,76 17.76 do. Ind. Gelsenk. 66.601 Froebeln Zuckerf. 56.00 68,00 Teopoldsgrube 1.251 1 do. do. Sprengst. do. Harz. Portl.-C. 41,00 a Hannov. Bodenkr
Hamburg Hochd. 5167 5176 do. Werke Albert 38,00 81,00 Gebhardt à Co. Lichtenberg. Terr. David Richter A. G. 32, o do. Laus. Glasw. o Meckib. Strel. vo
do Sudam. Dpfsch z Chromo Naſork 33.00 Gebhardt König 00 Lindener Brauerei A Riebeck Mont. 69,00 67,5 do. Mark. Tuchſbk. Meining. Hyp. Bl. 61,60 61,60
Hansa Dampisch. 32,00 82,57 Coneordia Bergd. 46,00 48,00 Gelsenkirch. Berg 00 38,70 Linde s Eismasch. o 77 Bockstroh-Werbe do. Pritl. Schimisch Miiteld. Bod Cr. A.
N. Lausitz. Eisen b. 1160 Concord. chem. F. GermaniaPortl. C. o0 89 00 Lindströn A.G. 90 Roddergrube o. Schuhfb. Bern ijſederlaas Bank
Norddisch. Liovà 18,25 18371 do. Spinnerei 23,50 28,75 Gesfürel-Loewe. 5 78, c Lingel Schuhfabr. Ph. Rosenth. Porz. 12 50 do. Smyrna-Tepp. ZKeiſchsbank 128,00 127,00
Nordn.- Werni ger Contin. Gummiw. 107,12 105.60 Giidemeisterä Co. 6,00 Lingner- Werke 20 Rositz. Zuckerraff. 100 do. Stahlw. v. d. Z. Saächsische Bank 108,00
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Aus der Umgebung.
Wir ſtellen vor:

Kene Schiedsmänner und SchiedsmannStell
vertreter im Landkreis Merſeburg.

Bezirk 1 (Atzendorf, Benndorf, Blöſien,
Frankleben, Geuſa, Körbisdorf, Kötzſchen,
Naundorf, Niederbeuna, Oberbeunag, Reipiſch
und Zſcherben) Schiedsmann Werkmeiſter
Schleicher-Körbisdorf. Bezirk 4 (Cra-
cau, Großgräfendorf, Kleingräfendorf, Nieder-
clobicau, Niederwünſch, Oberclobicau, Schot-
terey und Wünſchendorf) Schiedsmann-Stell-
vertreter Landwirt Emil Schulze- Nieder-
wünſch. Bezirk 5 (Benkendorf, Delitz a. B.
Hohenweiden, Holleben, Neukirchen, Ratt-
mannsdorf, Rockendorf und Röpzig) Schieds-
mann Landwirt Elſte Rattmannsbdorf,
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Tödlicher Treppenſkturz!
Schkeuditz. Der Rentenempfänger Schwien-

teck, Leipziger Straße 15, ſtürzte am Dienstag
abend von der Treppe und zog ſich einen
ſchweren Schädelbruch zu, an dem der 75jäh-
rige Mann nachts verſtorben iſt.

I r Iö I Ä9ä S

Schiedsmann- Stellvertreter Stellmacher Fr.
Albers-Neukirchen. Bezirk 6 (Collenbey
Creypau, Burgliebenau, Kriegsdorf, Löſſen,
Löpitz, Meuſchau, Pretzſch, Piſſen, Raßnitz,
Rodden und Tragarth) Schiedsmann Guts-
beſitzer Paul Blanke-Creypau, Schieds-
mann- Stellvertreter Landwirt Oswald Bu-
b a m-Creypau. Bezirk 7 (Dölkau, Gün-
thersdorf, Horburg, Kleinliebenau, Kötzſchlitz,
Maßlau, Möritzſch, Zſchöchergen und Zwei-
men-Göhren) Schiedsm. HofmannZweimen,
Schiedsmann Stellvertreter Gutsaufſeher
Knobbe-Dölkau. Bezirks (Beuditz, Erm-
litz-Rübſen, Oberthau, Röglitz und Wehlitz)
Schiedsmann Stellvertreter Landwirt Ernſt
Brandt-Wehlitz. Bezirk 10 Dürrenberg
und Wölkau) Schiedsmann Karl Keil-Dür-
renberg. Bezirk 11 (Ellerbach, Goddula,
Kauern, Ragwitz, Teuditz, Tollwitz und Zöll-
ſchen) Schiedsmann Landwirt Guſtav Ri e ſe
Kauern, Schiedsmann- Stellvertreter Land-
wirt Kolbe-Zöllſchen. Bezirk 12 (Klein-
corbetha, Dehlitz a. S., Bothfeld, Michlitz,
Röcken, Oebles-Schlechtewitz, Oeglitzſch und
Schweßwitz) Schiedsmann Stellvertreter
Standesbeamter Langrock-Kleincorbetha.
Bezirk 18 (Goſtau, Großgöhren, Kleingöh-
ren, Muſchwitz, Pobles, Söheſten, Söſſen,
Starſiedel, Stößwitz und Tornau) Schieds-
mann Stellmacher Metz e-Muſchwitz, Schieds
mann- Stellvertreter Landwirt O. Lemme-
Goſtau. Bezirk 14 (Caja, Eisdorf, Groß-
görſchen, Großſchkorlopp, Hohenlohe, Kitzen,
Kleingörſchen, Kleinſchkorlopp, Löben, Peißen
Rahna, Scheidens, Seegel, Sittel, Theſau und
Zitzſchen) Schiedsmann Fleiſchbeſchauer Alb.
KämpferKitzen, Schiedsmann Stellvertreter
Gemeindevorſteher Vogt-Großgörſchen. Be-
girk 15 (Döhlen, Meuchen, Meyhen, Räpitz,
Schkeitbar, Schkölen und Thronitz) Schieds-
mann Landwirt Paul Schmidt-Schkölen,
Schiedsmann Stellvertreter Landwirt Rich.
Frey-Schkeitbar. Bezirk 17 (Angersdorf
Beuchlitz, Schlettau und Paſſendorf) Schieds-
mann-- Stellvertreter Landwirt Otto Fuß jun.
Paſſendorf. Bezirk Bad Lauchſtädt
(Bad Lauchſtädt und Kleinlauchſtädt) Schieds-
mann- Stellvertreter Oberbahnhofsvorſteher i.
R. Schmidbt-Bad Lauchſtädt.

Arbeit für 200 Arbeiter.
Frankleben. Die neu gegründete Stahl-

und Eiſenwerk Frankleben GmbH. wird vor-
ausſichtlich die Produktion in 14 Tagen auf-
nehmen. Gegenwärtig iſt man noch mit den
Um und Erweiterungbauten beſchäftigt. Die
Geſellſchaft hofft, in einem Jahre etwa 200
Arbeiter beſchäftigen zu können, vorausge-
ſetzt, daß ſich eine Beſſerung der Wirtſchafts
lage durchſetzt und nicht etwa ein fühlbarer
Rückſchlag eintritt.

Neuer Schöffe.
Oberbeuna. Für den ausgeſchiedenen

Schöffen Andrae, der die Stelle des ver-
ſtorbenen Gemeindevorſtehers beſetzt hat, iſt
der Dreher Ernſt Kalze von hier zumNachfolger beſtellt worden. Gegen die Be
ſtellung können die Gemeindeverordneten
innerhalb zwen Wochen beim Gemeinde-
vorſteher Einſpruch erheben.

Fahrende Künſtler zu Gaſt.
Braunsdorf. Seit einigen Tagen gaſtiert in

unſerem Orte eine ſüddeutſche Kunſt-Arena.
Die Schauſteller bieten ein wirklich gutes
Programm, ſo daß ein jeder Beſucher nach
der Vorſtellung befriedigt nach Hauſe geht.

Die Kirche gibt bekannt.
Braunsdorf. Am Sonntag, dem 2. Oktober

findet der Predigtgottesdienſt 8,30 Uhr vor-
mittags und der Kindergottesdienſt 11,15 Uhr
vvorinkttags ſtatt.

Morgen Gemeindevertreterſitzung.

Großkayna. Am Freitag, den 30. Septem-
ber findet im Gaſthof-Ohme eine öffentliche
Gemeindevertreterſitzung ſtatt. Die dazu auf-
geſtellte Tagesordnung umfaßt 4 Punkte.

Gemeindebilanz liegt aus.
Körbisdorf. Die Gemeinderechnung für das

Rechnungsjahr 1931 liegt in der Zeit vom
25. September bis 10. Oktober im Hauſe des

Gemeinde s aus.
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Neumark. Der Wehrwolf, Ortsgruppe
Neumark, hatte für Dienstag nachmittag zu
einer Beſichtigung der durch ihn im freiwilli-
gen Arbeitsdienſt in der Ausführung befind
lichen Kultivierung der Abraumhalde der Ge-
werkſchaft Leonhardt eingeladen. Das
Arbeitsamt Halle, das am freiwilligen Ar
beitsdienſt inſofern intereſſiert iſt, als es bei
Anerkennung der geleiſteten Arbeit die Löhne
für die Dienſtfreiwilligen bezahlt, war durch
die Herren Dr. Holz und Held vertreten.
Weiter wohnten der durch Ortsgruppenleiter
Müller vorgenommenen Führung der
Neumarker Gemeindevorſteher, der Landrat
des Kreiſes Querfurt als Vertreter der Ver-
waltungsbehörde, ferner Landwirtſchaftsrat
Hennecke ſowie auch der Landesverbands-
führer des Wehrwolf Hartmann bei.

Die Beſichtigung erſtreckte ſich gleichzeitig
auf die von der Gemeinde vorgenommenen
Arbeiten auf der Lauchdter Straße, die im
Ein verſtändnis mit dem Arbeitsamt Halle
durchgeführt werden und 60 jungen Menſchen

augenblicklich hat Neumark ja nicht weniger
als 470 Erwerbsloſe, darunter 120 Wohl-
fahrtserwerbsloſe ausgeführt werden. Der
Erfolg iſt inſofern ein vielfacher, als den ju-
gendlichen Dienſtfreiwilligen Ziel und Ver-
dienſt gegeben und daneben die Lauchſtädter
Straße in einer Länge von 2,5 Kilometer in-
ſtand geſetzt wird. An Entlohnung erhalten
die Dienſtfreiwilligen pro Woche 10,80 Mark.
Sie haben Gelegenheit, für wöchentlich 90
Pfennig aus der Notſpeiſung der Gewerkſchaft
Leonhardt Mittag zu eſſen, treiben am Sonn
abend Sport und müſſen an zwei in jeder
Woche ſtattfindenden Vorträgen teilnehmen.
Die Erneuerungsarbeiten haben, trotzdem
man erſt am 12. September hiermit begonnen
hat, ſchon recht gute Fortſchritte gemacht und
ſollen vorläufig bis zum 17. November fort
geführt werden.

Unter den gleichen Bedingungen arbeiten
auch die Wehrwölfe, die für wöchentlich 40

Aus Abraum wird Kulkur (and.
/SFreiwilliger Arbeiksdienſt des Wehrwolf in Reumark.

Pfennige im ſehr hübſch eingerichteten Bun mittelt worden.
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u erwiſchen. Die Wilddiebe ergri
lucht und verſteckten dabei das

i der Ausreißer konnten aber doch er
griffen werden. Auch das verſteckte Wie
wurde gefunden und polizeilich ſichergeſtellt.
Der dritte Wilddieb iſt jetzt ebenfalls er-

Die Täter ſtammen aus

n die
r

desheim ſchlafen. Nur iſt ihre 15 Mann ſtarke Großkayna und Frankleben.
Truppe auf dem Kippengelände tätig. Die
Erträge des bereits geſchaffenen Verſuchs-
gartens ſind in jeder Beziehung beachtlich.
Auf dem ohne jede Düngung bearbeiteten
Boden konnten ſchon jetzt Ergebniſſe erzielt

die alle Erwartungen bei weitemwerden,
übertrafen.

Hindenburg- Telegramm
zur Roßbachfeier.

Roßbach. Anläßlich der 175-Jahrfeier der
In einem Gutachten ſprach ſich Schlacht bei Roßbach wurde folgendes Tele

die Landwirtſchaftskammer über die Zuſam gramm an den Reichspräſidenten von Hinden-
menſetzung des Bodens, der im Vergleich zu
Kulturböden feuchter iſt und dabei reichen
Kali- und Phosphorgehalt aufweiſt, ſehr
lobend aus. Auf ihm ſind ſo verwöhnte
Pflanzen, wie Mais und Zuckerriüben, hervor-
ragend gediehen.
des Verſuchsgartens laſſen ein abſchließendes
Urteil noch nicht zu. Jmmerhin konnten
ſchon in dieſem Jahre auf einem halben Mor-

Die Ergebniſſe außerhalb

burg gerichtet: „Reichspräſident, Berlin. Von
der Feier der 175. Wiederkehr der Schlacht
bei Roßbach entſenden Tauſende deutſcher
Männer und Frauen Herrn Generalfeldmar-
ſchall ehrerbietigſte Grüße.“

Vom Reichspräſidenten iſt darauf folgen
des Telegramm eingelaufen: „Herzlichen
Dank für freundliche Grüße, die ich in Ex

gen etwa 40 Zentner Kartoffeln geleſen wer nnerung an den hiſtoriſchen Tag von Roß
den. Ein weiterer Teil des für die Kultivie-
rung vorgeſehenen etwa 60 Morgen großen
Geländes wird jetzt begrbeitet. Dabei gibt es
auf der ſeit 15 Jahren brachliegenden Ab-
raumhalde natürlich reichlich zu tun. Wäh-
rend eine Gruppe Dienſtfreiwilliger Planie-rungsarbeiten auszuführen hat, hacken andere genug Waſſer

feſten und Meter vertieft werden, wobei eine ſehr ſtarke
Das ſchon fertig- Quelle entdeckt wurde. Um im Brunnen ar-

die vom Pflug aufgeworfenen
durchwachſenen Schollen,
geſtellte Gelände in Größe von vier Morgen
ſoll Winterroggen aufnehmen. Weiter plant
der Wehrwolf
peln eine beſcheidene Schbafzucht.
aus größere obere Teil der auf ſechs Jahre

bach treulich erwidere.u von HindenburgReichspräſident.“

Brunnen trocknen aus.
Oechlitz. Da der Schulbrunnen nicht mehr

lieferte, mußte er um zwei

beiten zu können, mußte mittels einer ſtarken
Pumpe Waſſer herausgepumpt werden, wo

in noch aufzurichtenden Kop- durch mehrere Brunnen im Dorfe vollſtändig
Der weit- verſiegten. t. Nachdem nun die Arbeiten been-

det ſind, iſt anzunehmen, daß ſich in jene aus
gepachteten Kippe ſoll erſt ſpäter in Angriff getrockneten Brunnen die abgelenkten Quel-
genommen werden.

Alle an der Führung Beteiligten waren
über die bereits jetzt geleiſtete wertvolle Ar-
beit überraſcht. Mag der Arbeitsdienſt Neu-
mark, der übrigens bisher der einzige des
Geiſeltals iſt, dazu beitragen,
Arbeitsloſen zu vermindern und darüber hin-
aus Kulturland ſchaffen, das von dem über-

len wieder zurückfinden.

Kirchenweihe.
Schlettan. Am Sonntag fand nach vor

die Zahl der Hriger gründlicher Renovierung die feierliche
Einweihung des hieſigen Gotteshauſes ſtatt.
Nach der Feſtpredigt des Ortspfarrers Mehl

völkerten Deutſchland ſo dringend gebraucht ergriff Superintendent Kramm das Wort

wird.

Mit Papen aufwärks!
Knapendorf. Am Dienstag veranſtaltete die

haus eine gut beſuchte öffentliche Ver-
ſammlung, die Gutsbeſitzer Lachner mit
herzlichen Begrüßungsworten einleitete Er
erteilte dann dem Redner, Müller Merſe-
burg das Wort zu ſeinem Vortrag „Staats-
autorität oder Parteiherrſchaft“? Jn längeren
Ausführungen ſchilderte der Vortragende die
politiſche Entwicklung ſeit dem Tag von
Harzburg. Damals, ſo führte er aus, glaubte
man eine nationale Front gegründet zu
haben, mußte aber bald daß ſie
nicht ſo feſtſtand, zumal die NSDAP. ihren
eigenen Weg ging. Nachdem es dann den
Nationalſozialiſten nicht gelang, die ganze
Macht im Staat zu erringen, leitete ſie
Verhandlungen mit dem von ihnen bis dahin
am meiſten bekämpften Zentrum ein. Die
große Frage ſei jetzt, ob man mit der von
Parteien unabhängigen Regierung Papen,
den eingeſchlagenen Weg der Vorwärtsent-
wicklung weiter gehen, oder in die Fehler
des vergangenen Syſtems noch einmal ver-
fallen wolle. Jetzt könne es nur um die
innere Erneuerung des Vaterlandes und ſeine
Befreiung von den Ketten von Verſailles
gehen. Reicher Beifall dankte dem Redner
für ſeine Ausführungen.

wer fhegt mit
Mücheln. Trotz des am letzten Sonntag

herrſchenden Sturmes kor n annähernd 40
Starts von den hieſigen Segelfliegern ausge-
führt werden. Die Zuckerfabrik Laucha hat
einen Schuppen ihres Werkes zum Unter-
ſtellen bereit gehalten, ſo daß die Maſchine
gleich in der Nähe des Fluggeländes bleiben
konnte. Am kommenden Sonntag wird mit
beiden Maſchinen an den Hängen öſtlich

ſchult.
abend, dem 1. Oktober, in Laucha beteiligen
will und den Umlauf nicht gezeichnet hat, muß
ſich bis heute, Donnerstag, bei Lehrer Koch
gemeldet haben.

Deutſche Woche in Mücheln
Mücheln. Recht intereſſant für alle Haus

frauen verlief die erſte Verſammlung des
Land wirtſchaftlichen Hausfrauenvereins am
Dienstag nachmittag. Die 1. Vorſitzende er
klärte und zeigte die Dampfentſaftung der
Früchte, praktiſche Wirtſchaftsgegenſtände und
erörterte zum Schluß, ob wieder eine deutſche
Woche oder ein deutſcher Tag ins Leben ge
rufen werden ſoll, worüber noch keine end-
gültige Entſcheidung getroffen wurde.

Das Lied der Arbeit.
Mücheln. Auf der Grube Eliſabeth wurden

in dieſen Tagen umfangreiche Sprengungen
bei den Abraumarbeiten von aufgefundenen
Findlingen vorgenommen. Das Krachen der
Sprengſchüſſe, die oft ſerienweiſe gelöſt wur-
den, gab im Geiſeltal ein langanhaltendes
rollendes Echo, das an Geſchützdonner er-
innerte. Klingt dieſes Grollen auch etwas
unheimlich, ſo hört man es aber dennoch
gern, denn es iſt ein Beweis dafür, daß es
hier noch Arbeit gibt.

Billige Winterkartoffeln.
Mücheln. Zur Jetztzeit, wo die Kartoffel

ernte im vollſten Gange iſt, beginnt auch
gleichzeitig die Eindeckung der Haushulte
mit Kartoffeln für das kommende Jahr. Man
ſieht hier ſtändig landwirtſchaftliche Geſchirre

hieſige Ortsgruppe der DNVP. im Dorfgaſt- 1

Lauchas, auf der Straße Gleina--Laucha, ge
Wer ſich am Werbeabend am Sonn

die vollgeladen mit Kartoffeln zur Stadt
fahren. Der Preis für 1 Zentner guter
er totern ſtellt ſich nur auf 1,40 bis

Drei Wilddiebe gefaßzk!
Naundorf. Jn letzter Zeit haben hier die

Wilddiebereien ſtark überhand genommen.
Gegen die Wilderer unternahmen nun dieſer

Oberlandjägermeiſter Brandt aus
Scherf-Benn-

Tage
Oberbeung,

Verkaufsstelle:

aus der Fcabriic erhalfen.
sorgt auherdem dafür, da keine

werden.

r ää, c e z ma
Merseburg, Burgstraße 5

zu einer tiefempfundenen Feſtanſprache.
Fekrr autjche Darbietungen umrahmten die
Feter.

Denn die Elemente haſſen
Mücheln. Jm hieſigen Siedlungsgelände

ſind in letzter Zeit durch herabſtrömende
Waſſermengen, die nicht gepflaſterten Straßen
weithin aufgeriſſen worden, 2 daß dieſe
ſchwer paſſierbar ſind. Abhilfe iſt notwendig.

Hohes Alter.
Holleben. Die Witwe des früheren lang
jährigen Gemeindevorſtehers, Frau Hoff-
mann, beging in körperlicher und geiſtiger
Friſche ihren 85. Geburtstag.

Die Frische der Waren
ist bei Sühigkeiten eine Vorbedingung für die ersfklassige Qualität.
—leden Tag können unsere Läden die verkauften Waren frisch

Ein sehr sfrenges Konfrollsystem
Waren zu „ladenhütern“ werden.

leder kleinste Fehler kann auf schnellstem Wege sofort abgesfellt
Das erleichtert und ermöglicht uns die Verwendung

hochempfindlicher erstklassiger Zutaten-
Und schließlich ist die Frische der Waren bedingt durch die

erprobte geringe Auswahl
Unsere Beweise:

Kabineft-Mischung 260 9
130 9
100 9
140 9

9

Kabineft- Schokolade

Kabinetf-Täfelchen
extra biftfer

Mokeifen 9gefüllte Mokkabohnen 120 9
Händelkugeln e 130 9
Sahnefrüffeln o 135 9
Mostanellen
Pralinen mit Schokoladekrem

Nugaf-Pralinen 75 9
Allerlei feinste Keks 380 9

Kringel 310 9Mürbegebäck
Butfterkeks 7 u e 35-1 50 9

4 Mark
2 Mark demnech Pfd. 97 Pfg.
1 Mark
SO Pfg.
1 Mark

1 MarkS50 Fig.

1 Mark
1 Mark

95 9 SO Pfg.

1 Mark
2 Mark
1 Mark

SO Pfg.
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Ehrenabend beim MTV. v. 1861
„Friſch bleibt der Puls des inneren Lebens bis an den Tod

Unter dieſem Motto ſtand der geſtrige
Ehrenabend des „MTV. v. 1861“ im Schützen-
haus, deſſen Saal mit Blumen überaus reich-
lich geſchmückt war. Zahlreich hatte ſich die
MTV.- Gemeinde eingefunden, um teilzuha-
ben, an dem Ehrentage ihrer Jubilare und
Sieger des vergangenen Jahres. Die ge
miſchten Chöre des MTV. und des Dilletan-
tenvereins leiteten die Feierſtunden mit dem
„Weihelied“ und „Flamme empor“ ein.

Der 1. Vorſitzende W. Weidel begrüßte
ſodann alle Erſchienenen, inſonderheit den
Gauvertreter Meyer- Diemitz und den Kreis
Jugendwart Ritter- Merſeburg. Seinen
weiteren Ausführungen legte er die Worte
Schleiermachers zu Grunde: „Friſch bleibt
der Puls des innern Lebens bis an den Tod.“
„Die Jahre ziehen ſchnell dahin, wir ſtehen
nie ſtille in unſerm Lauf, aber dennoch
werde ich mich nie alt fühlen.“ Es kann uns
Turnern, ſo fuhr der Redner fort, die wir
uns das vierfache „F“, friſch, fromm, froh,
frei, zu unſerer Lebensregel erhoben haben,
nicht ſchwer fallen, Schleiermacher zu folgen,
e es will ſcheinen, als habe er das Wort
eſonders für Turner geprägt. Der Ehren

abend ſoll ein Ausdruck dafür ſein, daß wir
dieſe Worte wohl zu würdigen wiſſen.

Feierlich geſtaltete ſich dann die Toten
ehrung. Jn klangreiner Abſtimmung ſang
das Quartett: „Wie ſind die Helden gefallen“,
worauf eine Turnerin ein „Weihegedicht“ gut
zum Vortrag brachte. Turnerinnen bekränz-
ten die Ehrentafel der Gefallenen mit fri
ſchem Eichenlaub, während das Quartett:
„Treue Liebe bis zum Grabe“ ſang. Zu den
Toten des Vereins geſellten ſich im letzten
Jahre die Mitglieder: Alwin Freiberger,
Hans Käther und Karl Lorbeer. Zu
ihrem Gedenken erhoben ſich die Anweſenden
von den Plätzen. Zur Ehrung der Jubilare
trug eine Turnerin einen Vorſpruch vor.
Wuchtig klang darauf das „Richte dich auf,
Germania“ des Männerchors durch den Saal.

kamen die Frauen zu Ehren Reinhold Sch e i-

Herzliche Dankesworte ſagte der Vorſitzende

den Jubilaren, denen er den Ehrenbrieſ des
Vereins überreichte. Es wurden ſo geehrt:
Die Turnerin Elsbeth Moritz für 10jährige
Mitgliedſchaft, Günter Gölitz, der ſeit 1902
als Vorturner und Frauenturnwart tätig
war, und Otto Kaßler, der ſeine ganze
Kraft und Zeit dem Verein ſeit 1923 als
Vorturner, Spielwart, Männerturnwart und
jetzt als Oberturnwart zur Verfügung ſtellte.
Für 25jährige Mitgliedſchaft erhielten Ur-
unde und ſilberne Ehrennadel: Franz Bier-
mann, Otto Elfeld und Paul Fried-
rich. Letzterer hat ſich beſonders als Feſt
wart verdient gemacht.

Gauvertreter Meyer ſtellte mit Freude
feſt, daß trotz der Not der Zeit immer ein
friſcher ulsſchlag durch en Verein gehe 3
ſei umſo er reulicher, als man jetzt hie ung
da in der Bewegung erſchreckender Müdigkeit
begegnen müſſe.

Er ſei herbeigeeilt, um den Turnbrüdern
Richard Frohne, Gauoberturnwart und Paul
Schneider kie höchſte Auszeichnung des
Nordoſtthüringer Gaues, den Gauehren-
brief und dem Mitglied Guſtav Noack ein
Dankſchreiben zu überreichen.

Nach Abſi nen gemeinſamen Liedeseines

be fand in ſeinen humoroor len Ausführun
gen treffende Worte über das Los der Tur
nerfrau, die auf vieles Verzicht leiſten müſſe.

r pries dann die Frauen als Träger de Zu-
kunſt und des Deutſchen Vaterlandes. Möge
die Frau als Mutter dazu beitragen, daß die
Jugend wieder zu Menſchen erzogen werde,
die ihr Deutſches Vaterland über alles ſchät-
zen und lieben lernten. Schließlich erfolgte
dann die Ehrung der diesjährigen Sieger
durch Oberturnwart O. Kaßler. Der Vor
ſitzende hob hervor, daß das Verdienſt an
dieſen Erfolgen mit der ſtillen Arbeit der
Vorturner und Abteilungsleiter ſowie des
Oberturnwarts zu danken ſei. Er dankte fer

Grazie, Kraft
durch Pflege der rikterlich wehrhafken Fechkkunſt.

Das Sportfechten in der Deutſchen Turnerſchaſt.
vereine pflegen dieſen Zweig der Leibesuübungen.

Das Fechten hat eine alte Kultur und iſt
einen langen Weg gegangen, bevor es zu dem
wurde, was man heute unter Fechtkunſt ver-
ſteht. Es iſt ſo alt wie die Menſchheit, und
wenn zwei Urmenſchen Aeſte vom Baum
riſſen, um im Streite ihre Hiebe wuchtiger
zu geſtalten, ſo waren ſie ſchließlich auch Fech
ter in abſolutem Sinne Es iſt und war
Eigentum ſämtlicher Kulturnationen der Welt
die alle zur Entwicklung der Fechtkunſt ber
getragen haben.

In Deutſchland erreichte es zur Zeit des
Rittertums und der Kreuzzüge eine be-
ſonders hohe Stu'e.

Mit der Einführung der Feuerwaffen, ge
riet das Fechten nach und nach ganz in
Vergeſſenheit, und als man es wieder zu
pflegen begann, war man gezwungen Fecht-
meiſter aus Jtalien nach Deutſchland zu
holen

Jm Gegenſatz zum akademiſchen Fechten,
bei dem Schläger und Rappier gebraucht
werden, und das ſtets blutigen Ausgang hat,
iſt bei der ſportlichen Fechtkunſt jede Ver
letzung durch ſachgemäßen Schutz ausgeſchlof
ſen. Das Sportfechten kennt drei Waffen,
die in ihrer Handhabung weſentlich leichter
ſind, als die mittelalterlichen, deren Füh
rung zum größten Teil durch Körperkraft
bedingt war.

Das Fechten mit dem Florett, dem Kampf-
degen und dem leichten Säbel iſt heut eine
der vollkommenſten Lribesübungen, i Cym
naſtik des Körpers und des Geiſtes zugleich.

Man ſtelle ſich zwei Menſchen vor, die
unter Berückſichtigung beſtimmter Regeln
einander ſo oft wie möglich zu treffen ver
ſuchen, ohne ſelbſt Treffer entgegen zu neh
men. Es kommt hierbei nicht auf rohe Kraft,
ſondern vielmehr auf Geſchicklichkeit, Aus
dauer, ſchnelles Denken und Handeln an.
Bevor man aber lernt, ſeine Gedanken blitz
ſchnell in die Tat umzuſetzen, muß man
lange üben. Darum wird die Fechtkunſt nie
ſo volkstümlich werden wie beiſpielsweiſe der
Fauſtkampf.

Der ſporttreibende Menſch will ſobald als
möglich einen ſichtbaren Erfolg ſehen. Um
beim Fechten aber äußeren Erfolg zu haben,
muß man jahrelang ü. n Dazu gehört eiſerne
Energie und Ausdauer. Vielleicht gerade des-
wegen iſt es eine der vornehmſten Leibes-
übungen, gleich gut für Geiſt und Körper.
Die lockere, federnde Stellung, das plötzkiche
Spannen ſämtlicher Muskeln beim Angriff,
das ſchnelle Denken und Handeln dabei be-
dingen eine vollkommene Durchbildung des
Körpers und eine erhöhte Spannkraft des

glänzendſten Vertreter, „wird wohl die Voraus

Entwicklung die Geſichtspunkte des äſthetiſch

wandheit und den Sinn für das Schöne zu
entwickeln,

gut wie keinen Kraftaufwand verlangt, macht

erſtes.

und Schönheit

Auch die Merſeburger Turn

Ein Fechter, der gewohnt iſt, im Kampf klar
ritterlich und ſchnell zu denken, wird auch
ſonſt im Leben einen ganzen Menſchen
ſtellen.

Hierin liegt der große erzieheriſche Wert des
Fechtſportes. Man braucht nur fünf Minuten
mit einem Menſchen zu fechten, um deſſen
Charakter zu erkennen. Genau ſo wie er im
ſportlichen Kampf einen Treffer verſchweigt,
immer recht haben will, wird er auch ſonſt
ſein. „Die Fechtkunſt“, ſo ſagt einer ihrer
ſetzung des Ernſtfalles als ihre Grundlage
beibehalten, ſich jedoch in ihrer formellen

und künſtleriſch Schönen vor Augen halten.
Dementſprechend wird ſie ſich weiter zur
Hauptaufgabe machen, die körperliche Ge-

Auge und Gedanken an blitz-
ſchnelles Er aſſen zu gewöhnen und die Mus
keln zu ihren flinken, aktionsbereiten Die
nern zu machen.“

Der Fechtſport iſt aber durchaus kein Vor-
recht des Mannes. Die leichte Waffe, die ſo

ihn dem weiblichen Geſchlecht beſonders zu
gängig. Die För erung und Veredlung gei
ſtiger Eigenſchaften durch die Fechtkunſt kommt
der Frau in gleicher Weiſe zugute wie dem
Manne. Grazie, Kraft und Schönheit ſind
Eigenſchaften, die jede Frau zieren, und ſie
kommen nirgends ſo zur Geltung als ge
rade beim Fechten. Auch der Turnvater
Jahn errannte den hohen Wert der Fechtkunſt
und hat ſie von Anfang an dem Deutſchen
Turnen zu eigen gemacht.

Es iſt eine Vribesübung, die in ihrer wehr-
haft und kampfesfähig machenden Auus-
wirkung die volkseinenden turnerſchaftlichen
Hochzielen, alle deutſchen Männer und
Frauen zu lebenstücht gen und lebensbrauch
baren Menſchen heranzubilden, am beſten
entſpricht.

Das Fechten iſt daher auch vor allem in den
letzten Jahrzehnten in der DT. wieder ſtär
ker gefördert worden. Nachdem ſich erfreu
licherweiſe auch das weibliche Geſchlecht an
Leibesübungen beteiligte, wuchs auch die Zahl
derer, die mit Fleiß und Eifer dem Florett-
fechten huldigten. Die letzten Jahre vereinig-
ten in der DT. über 10000 Fechter. Auch in
Merſeburger Turnvereinen wird die Fecht
kunſt ſeit Jahren eifrig gepflegt. So beſtehen
im TuSp V. 1885, in der Turne iſchen
Vereinigung und im Männerturn-
verein v. 1861 Fechtabteilungen, deren
Vertreter in den letzten Jahren anſehnliche
Erfolge buchen konnten.

amerikaner,

ner den Turnratsmitgliedern W. Bier-
mann, der als Schriftführer beſonders im
letzten Jahre eine gewaltige Arbeit zu be-
wältigen hatte, O. Bald auf, der unermüd-
lich als Vorſitzender der Platzbaukommiſſion
tätig iſt, und W. Artus, deſſen Amt als
Kaſſenwart in der Jetztzeit beſondere Anfor-
derungen an ſeine Perſon ſtellt. Der 2. Vor-
ſitzen de, O. Boldauf unterſtrich die zielbewuß-
te ühruig es 1. Vor itzenden Weidel, der
es in jeder Weiſe meiſterhaſt verſtanden habe.
das Schiff des MTV. durch die Wogen der
Zeit zu lenken.

Der 2. Teil des Abends brachte geſang
liche muſikaliſche, turneriſche und humoriſti-
ſche Darbietungen, die die große Turnge-
neinde noch lange in zwangloſer Geſell-
ſchaft beiſammenhielten. Spät brach man auf
und nahm den Eindruck einer wohlgelungenen
harmoniſch verlauſenen Veranſtaltung mit auf
den Heimweg.

Die Deutſche Turnerſchaft auf der Deutſchen
Luftſport-Ausſtellung.

Die Deutſche Turnerſchaft, die ſeit etwa zwei
Jahren auch das Segelfliegen in ihren Uebungs-
betrieb mit aufgenommen hat, wird natürlich auch
auf der vom 1. bis 31. Oktober in Berlin ſtattfinden-
den Deutſchen Luftſportausſtellung vertreten ſein.
Einmal durch einen Werbeſtand (Kofe), der die Ent-

VON ALVIN ARBRUG:-

„En avant marche“ ein junger fran-
zöſiſcher Poſten gibt das Kommando, und
langſam ſetzt ſich meine Kolonne in Be
wegung zum Bahnhof Nevers. Ein grauer

Februartag 1918, ſo grau wie unſere Stim-
mung; die Wolken hängen tief herab, und
ein kalter Wind pfeift uns um die Ohren.
Nun bin ich ſchon faſt ein Jahr in Ge-
fangenſchaft, und immer noch iſt kein Ende
abzuſehen. Die Paſſanten glotzen uns an, und
es fehlt nicht an hämiſchen Bemerkungen
die Stärke der grande nation an Wehrloſen.
Da wir das aber gewöhnt ſind, machen wir
uns nichts mehr daraus. Nach kurzem Marſch
ſind wir am Bahnhof angelangt, wo ein eifri-
ges Leben herrſcht. Meine Leute beladen die
Lokomotiven mit Kohlen, und ich ſpaziere auf
und ab, auf und ab. Monatelang der gleiche
Dienſt, das ewige Einerlei. Nicht weit von
unſerer Arbeitsſtelle arbeiten amerikaniſche
Soldaten, die ihren Heldenmut erſt einmal
im Abladen von Kriegsgütern beweiſen
ſollen. Das Geſchäft iſt immerhin ſicherer
als das vorn an der Front.

„Herr Unteroffizier,“ tritt plötzlich einer
meiner Leute zu mir, „haben Sie nicht Luſt,
auszureißen?“

„„IJch, nee mein Lieber, ich denke ja gar
nicht daran.“

„„Na, Herr Unteroffizier, ich bin beſtimmt
nicht einer von den Lumpen, die Kameraden
verraten.“

„Aber, Menſchenskind, warum
Sie mir denn das?
kommen?“

„Nee, das nicht, aber heute morgen kommt
ein Amerikaner zu mir und fragt mich, ob ich
mit ihm ausreißen wolle. Er ſei Deutſch-
ar r, gebürtiger Lüneburger, ſeine
Truppe käme demnächſt zur Front, und er
dächte ja gar nicht daran, gegen ſeine Lands-
leute zu kämpfen. Deshalb will er aus-
kneifen, und zwar mit einem von uns zu-
ſammen, damit er in Deutſchland gut be-
handelt wird. Alles, was zur Flucht nötig iſt,
beſorgt er.“

Donnerwetter, das wäre eine fabelhafte
Sache! Bedenken gibt's nicht für mich. Doch
meinem Kameraden ſage ich: „Vielleicht iſt
das bloß eine Falle.“

„Nein, nein, Herr Unteroffizier, dermeint's ehrlich. Jedenfalls, wenn ich mit-
machen will, ſoll ich morgen abend dort an
dem Zuge auf dem toten Gleis ſein, damit
wir alles beſprechen können. Da ich weder
franzöſiſch noch engliſch ſpreche, kann ich die
Sache gar nicht wagen. Aber vielleicht
ſprechen Sie mal mit dem Mann.“

„Jch will mir die Geſchichte überlegen“,
ſage ich gleichgültig.

Ein hinzukommender Poſten beendet unſer
Geſpräch, indem er mich anſchnauzt, daß ich
den Mann von der Arbeit abhalte, und den
Mann anbrüllt: „Allez, allez, travaillez, vite,
Vite, nix travailler, nix manger.“

Jch ſtehe allein und überlege: Soll ich,
ſoll ich nicht
Schließlich iſt es eine Falle, dann wandere
ich eben dreißig Tage ins prison, iſt's keine,
geht's zur Heimat.

Eine ſchlafloſe Nacht folgt dem Tage. Ge-
danken kommen, werden wieder verworfen,
neu aufgegriffen, aber endlich ſteht mein
Entſchluß feſt. Jch wage es! Mein Plan iſt
der, im Elſaß einfach durch die Front zu
lüchten, an der mein Regiment lange Zeit

lag, und die ich genau kenne. Und zwar in
der Gegend Balſchweiler-Ammersweiler. Ge-
naue Einzelheiten mußten eben auf der

t erzählenWollen Sie etwa mit-
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wicklung des Segelfliegens in dieſem großen Verband
der Leibesübung zeigen wird, dann durch ein großes
Schauturnen, das die Berliner Gaue des Kreiſes
Brandenburg der DT. am 9. Oktober auf dem Aus
ſtellungsgelände durchführen.

Schmeling kehrk heim.
Nach ſeinem großartigen Siege über Mickey Wal

ker hat ſich unſer Exweltmeiſter Max Schmeling ent
ſchloſſen, ſo bald als möglich in die Heimat zurück
zukehren. Am Donnerstag leiſtet Schmeling noch
einer Einladung zu einem Empfang beim deutſchen
Konſul in Neuyork Folge, dann begibt er ſich an
Bord des Lloyddampfer „Bremen“, der in der Nacht
vom Freitag zum Sonnabend Neuyork verläßt und
am 7. Oktober in Bremerhaven eintrifft.

„Olympiſche Tage in Los Angeles“.
Unter dieſem Titel iſt das deutſche Erinnerungs

werk an die Olympiſchen Spiele jetzt erſchienen. Es
iſt von Arthur E. Grix geſchrieben, einem ſeit Jahren
in Amerika lebenden deutſchen Sportjournaliſten.
Das geſchriebene Wort wird durch über 150 wunder
volle Bilder trefflich unterſtützt. Das Werk iſt vom
Verlag Emil Wernitz, Berlin N. 65, Müllerſtraße 160,
für 2,95 RM. zu beziehen.

Arthur E. Grix beginnt mit einer intereſſanten
Schilderung ſeiner Reiſe, die er im Auto quer durch
den amerikaniſchen Kontinent unternommen hat.
einem Kapitel „Jm Schatten der Olympiade“ erzählt
er von vielen Begegnungen und Geſprächen mit den
Aktiven aus aller Herren Länder, von einem Beſuch
in Hollywood der weltberühmten Filmſtadt uſw. Aus
führlich beſpricht Grix dann die Ereigniſſe auf ſämt
lichen olympiſchen Kampfſtätten, ſo eine vollkommene
je der Spiele vom erſten bis zum letzten Tage
gebend

Flucht beſprochen werden, denn noch wußte
ich ja nicht, was dieſer Amerikaner für ein
Menſch war, und ungeduldig erſehnte ich die
Nachmittagsſtunde, um den Mann erſt einmal
perſönlich kennenzulernen. Noch nie ſinb
mir die Stunden ſo langſam vergangen wie
an dieſem Tage. Endlich, endlich iſt es kurz
vor fünf Uhr. Es iſt bereits dunkel, ſo daß
ich mich unbemerkt zu dem verabredeten
Treffpunkt ſchlängeln kann.

Und richtig, am andern Ende des Zuges
auf dem toten Gleis ſteht ein amerikaniſcher
Soldat, lang, dürr, im braunen Mantel, auf
dem Kopf einen Cowboyhut. Schon von
weitem winkt er mir zu und bedeutet mir,
auf der anderen Seite des Zuges in ein Ab-
teil einzuſteigen. Jch tue das, und bald
klettert mein Amerikaner von der anderen
Seite in dasſelbe Abteil und ſagt mir, ohne
ſich im geringſten zu wundern, daß nun ein
anderer gekommen iſt, als der, den er ur-
ſprünglich aufforderte, in tadelloſem Deutſch:
„So, nun legen Sie ſich erſt mal auf den
Boden, damit uns hier niemand beiſammen
ſieht, und dann können wir uns mal unter-
halten.“

Jch ſtrecke mich lang auf den Boden des
Abteils hin und zünde mir eine Zigarette an.
Mein Gegenüber nennt mir ſeinen Namen
und fährt fort: „Die Gründe, die ich für eine
Flucht habe, wird Jhnen jedenfalls Jhr
Kamerad ſchon angedeutet haben. Wollen Sie
mitmachen?“

„Natürlich, ſonſt wäre ich ja nicht ge
kommen. Und zwar bringe ich gleich einen
fertigen Plan mit. Wir verſuchen, durch die
Front zu kommen. Jch habe den Plan, dem
betreffenden franzöſiſchen Kompagnteführer
vorn einen „Geheimbefehl“ in die Hand zu
drücken, laut dem wir beauftragt ſind, uns
das Vorgelände dieſer Stellung auf Ver-
wendungsmöglichkeiten von Tanks hin an-
zuſehen. Fällt der Mann darauf hinein,
gehen wir mit einer Patrouille vor und
müſſen dann eben ſehen, irgendwie auf unſere
Linie zu ſtoßen. Entfernung zirka 120 Meter
bis zu uns. Jhre Aufgabe iſt es, mir eine
amerikaniſche Uniform zu beſorgen, des-
gleichen Karten, Taſchenlampen, Drahtſchere,
Verbandszeug, einen Revolver und Geld.
Weiter müſſen Sie als Offizier losgehen.

„Und welchen Weg gedenken Sie einzu-
ſchlagen?“ wirft mein Gegenüber ein.

„Jch gedenke erſt mal nach Norden zu
gehen, denn wenn mein Verſchwinden hier
bemerkt wird, wird man annehmen, daß ich
nach Oſten gefahren bin und wird dieſe
Strecke in Alarm ſetzen. Wenn man auf den
benachrichtigten Strecken den geſuchten
„Boche“ nicht gefunden hat, wird das Jnter-
eſſe erlahmen, und wir ſind ſicherer. Dann
biegen wir nach Süden ab, verſuchen die
Bahnlinie nach Dijon zu erreichen und
machen dort erſt einmal Station. Alles wei-
tere wird ſich finden.“

„Sprechen Sie engliſch?“
„Nein, leider nicht, doch um ſo beſſer

franzöſiſch, aber auch daran habe ich gedacht.
Kommen wir mit Franzoſen zuſammen, bin
ich eben Amerikaner, und die Franzoſen wer-
den ſich freuen, daß ein Amerikaner ſo gut
franzöſiſ richt.nrit tores Fortſetzung folat.
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Bereinskampf im Volksturnen
Turn und Sportverein Lauſen ATBV.
„Gut Heil“, Groß und Kleinlehna, D. T.

Der ATV. „Gut Heil“, e. V. Groß und
Kleinlehna folgte einer Einladung nach Lau-
ſen zu einem volkstümlichen Vereinskampf.
Auf grünem Raſen maßen Turner nnen und
Turner ihre Kräfte im edlen Wettkampf.
Zwei Handballſpiele Lauſen--Eythra 8:2
und Lauſen, Turnerinnen--Brandis, Turne-
rinnen 0:0 gaben der Veranſtaltung den
äußeren Rahmen. Jm volkstümlichen Kampf
ſiegte Groß und Kleinlehna ſicher; auch die
2. Mannſchaft von Groß'ehna konnte Lauſens
erſte noch auf den 3. Platz verweiſen.

D'e erſten Sieger waren im 100 MeterLauf: v Barth, Gr.- und Kl.-Lehna, 11,8
Sek. 1509 Meter-Lauf: Müller, Lauſen,
4,48 Mn. Hochſpruing: Schulze, Erich und
Barth, Heinz Groß- und Kleinlehna je 1,62
Meter Kugelſtoßen: H. Barth, Groß und
Kleinlehna, 9,07 Meter. Weitſprung: W.
Barth, Groß und Kleinlehna.

Ergebnis vom Mannſchaftskampf der Tur
ner: 1. Groß- und Kleinlehna, 1. Mann
ſchaft 210 Punkte. 2. Groß und Kleinlehna
2. Mannſchaft 146 Punkte. Lauſen, 1. Mann-
ſchaft 120 Punkte.

Jm Mannſchaftskampf der Turnerin-
nen ſiegte Lauſen ſicher. Ergebnis: 1.
Lauſen 1. Mannſchaft 103 Punkte. 2. Groß-
und Kleinlehna, 1. Mannſchaft 86 Punkte.
3. Lauſen, 2. Mannſchaft 70 Punkte.

Am Abend ſpielte die Lehnaer Vereins-
kapelle zum fröhlichen Turnerball auf.

Bürgerſteuer 1932.

Auf Grund der Frrordgung der Preu-
fiſchen Staatsregierung vom 13. September
1932 GS. S. 310 in Verbindung mit der
Verordnung des Herrn Reichspräſidenten vom
4. September 1932 und der Verordnung zur
Durchführung der Bürgerſteuer 1932 (RGBl.
I S. 429 und S. 438) wird im letzten Viertel
des Kalenderjahres 1932 Oktober bis De-
zember in der Stadtgemeinde Merſeburg
die „Bürgerſteuer 1932“ in Höhe der Hälfte
des Steuerſatzes erhoben, mit dem die Bür-
gerſteuer 1931 erhoben wurde. Für die Bür-
gerſteuer 1932 gelten jedoch folgende Er-
leichterungen:
1. Der

1931 bei Verheirateten für die Ehefrau zu
machen war, bleibt unerhoben;

2. die Steuerbeträge werden um 25 vom
Hundert geſenkt.

Die Bürgerſteuer 1932 wird in gleichen
Teilbeträgen fällig. Soweit ſie durch Ein

Vorausſagen für Freitag, 30. September.
Grunewald (3 Uhr): 1. Made in Germany

Eilflug, 2. Traumkönig Firlefanz, 3. Stall Oppen-
heimer Mohrenland, 4. Schwede Ti, 5. Fatra
Mascagni, 6, Fathig Viadukt, 7. Loe Varro.

Maiſons-Laffitte: 1. Ourſin Sweet Briar, 2.
Reinaſtella Eldora, 3. Sereno Benedetto, 4. On
Parade Pantalon, 5. Royal Banjo Huchet, 6
Peche Melba Ron de Trefle.

C Hockey
Röſſen 1. TuR. Weißenfels 1. 2:4 (0:3).

Erſtmalig hatte ſich Röſſen eine erſtklaſſige
Mannſchaft aus Weißenfels zu einem Freund-
ſchaftsſpiel verpflichtet, die ein gutes und
faires Spiel vorführte. Die Röſſener Elf
zeigte ſich wieder von der beſten Seite.
Das Spiel hinterließ beim Publikum den
beſten Eindruck.

Röſſen Damen 96 2. Damen 2:0 (2:0).
Röſſens Damen gewannen auch das Rück

ſpiel gegen die Hallenſer. Schon in der erſten
Hälfte ſtand der Sieg feſt.

Lärmbekämpfung macht Fortſchritte. Ge-
genwärtig verſucht man, die Geräuſche der
Straßenbahn, die mit etwa 80 Phon (Lärm-
einheiten) bewertet werden, zu beſeitigen.
Aerzte und Pſychologen haben feſtgeſtellt, daß
der Großſtadtlärm viel zur Nervoſität bei-
trägt. Ganz wird er ſich nie vermeiden
laſſen. Was aber jeder tun kann, iſt: das
Nervenſyſtem uad das Herz, dieſe beiden wich-
tigen Organe, durch Kaffee Hag zu

uſchlag von 50 vom Hundert, der

ſchonen.

Amtl. Bekanntmachungen
der Stadt Merſeburg.

behaltung eines Lohnteiles erhoben wird,
wird ſie fällig, ohne Rückſicht auf ihre Höhe
bei Arbeitnehmern, deren Lohn gezahlt wird
für Zeiträume.
a) von mehr als einer Woche: in 3 Teil-

beträgen, und zwar am 10. der Monate
Oktober, November und Dezember 1932:

b) von nicht mehr als einer Woche: in 6
Teilbeträgen und zwar am 10. und 24.
der Monate Oktober und November
ſowie am 10, und 28. Dezember 1932.
Soweit die Bürgerſteuer 1932 durch Ein-

behalten eines Lohnteiles erhoben wird,
haben die Arbeitgeber die Steuer einzu
behalten. Bei Berechnung der e hen
1932 für Arbeitnehmer iſt von dem Geſamt-
betrage der Bürgerſteuer 1931, der auf Seite
4 Abſ. 1 Satz 2 der Steuerkarte 1932 ange
fordert worden iſt, auszugehen.

Danach haben die Arbeitgeber in den Mo
naten Oktober bis Dezember 1932 von ihren
Arbeitnehmern an Bürgerſteuer 1932 einzu
behalten:

1. Bei ledigen Arbeitknehmern:

Jagdpachtgelver.
Ab 30. tember 1932 liegt der Ver

teilungsplan für das Jagdpachtgeld des ſüd-
lichen und Jagdbezirks für die Zeit
vom 1. Juni 1932 bis 31. Mai 1933 in der
Stadthauptkaſſe zur Einſicht und Aus
zahlung aus.

Einſprüche gegen die Verteilung gem. S 25
Abſ. 3 der Jagdordnung vom 15. Juli 1907
ſind innerhalb von 2 Wochen vom 30. Sep
tember 1932 ab gerechnet, beim Jagdvorſteher
zu erheben.

Merſeburg, den 23. September 1932.
I. --/32. Der Jagdvorſteher.

An und Abmeldung der Hunde.
Es wird darauf hingewieſen, daß Hunde

binnen 2 Wochen nach Anſchaffung im Stadt-
ſteueramt, Verwaltungsgebäude III, Chri-
ſtianenſtraße 23, 2 Treppen, Zimmer 21,
angemeldet werden müſſen.

eugeborene Hunde gelten als angeſchafft,
anen ſie das Alter von 10 Wochen erreicht

aben.
Abgeſchaffte Hunde ſind unter Rückgabe

der Hundeſteuermarke abzumelden. Die Steuer

tiyt bis zum a desjenigen nin welchem die Abmeldung erfolgt, ortzu
zahlen.

Zuwiderhandlungen werden beſtraft.
Hunde ohne oder mit einer ungültigen
Steuermarke werden aufgegriffen und nur
dann wieder frei bzw. zurückgegeben, wenn
die en der Steuer nachgewieſen unddie genug nebſt den ſonſtigen Koſten
gezahlt iſt. ndernfalls wird der Hund
verſteigert oder vernichtet.

Merſeburg, den 19. September 1932.
Vb 26/32. Der Magiſtrat.

Brockenſammlung, Karlſtraße Nr. 4.
Mittwoch, den 5. Oktober 1932, von 10 bis

1154 Uhr, Annahme.
Donnerstag, den 6. Oktober 1932, von 15

bis 161 Uhr, Verkauf.

Volksflußbad.
Das Volksflußbad an der Saale wird am

30. September 1932 geſchloſſen.
Merſeburg, den 27. September 1932.

IV. D 414/7. Der Magiſtrat.

Leipzig
Wellenlänge 259,3 Meter.

6.00: Funkgymnaſtik.
6.20: Frühkonzert. (Schallplatten.)
10.00: Wirtſchaftsnachrichten
10.05: Wetterdienſt, Waſſerſtandsmeldungen

Verkehrsfunk und Tagesprogramm.
10.15: Was die Zeitung bringt.
11.00: Werbenachrichten der Deutſchen

Reichspoſtreklame.
12.00: Mittagskonzert,

Daz wiſchen 13.00: Nachrichtendienſt;
Wetterdienſt und Zeitangabe.
Anſchließend: Börſenbericht.

14.00: Kunſtberichte.
15.15: Dienſt der Landfrau.
15.35: Wirtſchaftsnachrichten
16.00: Deutſche Kriegsgräberfürſorge. Geh.

Rat Dr. Arthur Haenel, Dresden.
16.30: Nachmittagskonzert. Die Dresdner

Philharmonie. Dirigent Helmut Schaefer
17.30: Wiſſenſchaftliche Umſchau.
17.50: Wirtſchaftsnachrichten

Anſchließend bis 18.00: Wettervorausſage
und Zeitangabe.

18.25: Sprachenfunk: Engliſch.
18.50: Wir geben Auskunft
19.00: Bericht über die Tagung des Vereins

für Sozialpolitil am 28. und 29. Novbr.
in Dresden. Priv.-Dozent Dr. Felix
Boesler, Leipzig.

19.30: „Das Orcheſter.“ Hörſtudie von
Alfred Schröter.

21.00: Tagesfragen der Wirtſchaft.
21.15: „Der andere Sudermann“ zum 75.

Geburtstag des Dichters.
22.10: Nachrichtendienſt.
22.30: Worüber man in Amerika ſpricht

Kurt G. Sell. Uebertragung aus
Waſhington.
Anſchließend bis 23.30: Schallplatten
konzert.

Kundfunkprogramm am Freitag
Königswusterhausen

Wellenlänge 1635 Meter.
5.45: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.
6.00: Funkgymnaſtik.
6.15: Wiederholung des Wetterberichtes.

Anſchließend bis 8.00: Frühkonzert.
10.00: Neueſte Nachrichten.
10.10: Schulfunk.
12.00: Wetterbericht für die Landw

Anſchließend: Schallplattenkonzert.
Anſchließend: Wiederholung des Wetiter
berichtes.

12.55: Nauener Zeitzeichen.
13.35: Neueſte Nachrichten.
14.00: Konzert.
15.00: Jungmädchenſtunde.
15.30: Wetter und Börſenberichte.
15.40: Jugendſtunde.
16.00: Pädagogiſcher Funk.
16.30: Nachmittagskonzert aus Leipzig.
17.30: Deutſche Geſchichte für jeden Deut

ſchen. Die 7 Machtmittel unſeres Vaterlandes Major Rhode.
18.00: Warum Kurzſchrift für jedermann

Ob.Reg.Rat Dr. Becker.
18.30: Weltpolitiſche Stunde. Maximilian

Müller-Jabuſch.
18.55: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.
19.00: Wiſſenſchaftlicher Vortrag für Aerzte.
19.20: Stunde der Arbeit. Die Schulfür

ſorge. Dr i Scheumann.
19.40: Zeitdienſt.
20.00: Klaſſtſche Bühne des Weſtdeutſchen

Rundfunks: Wallenſtein Ein dramati
ſches Gedicht von Friedrich von Schiller.

22.15: Wetter- Tages und Sportnachrich-
ten (II).

22 20: Aus Waſhington „Worüber man in
Amerika ſpricht.“ Kurt G. Sell.
Danach bis 24.00: Abendunterhaltung.

Die neuesten Empfänger erhalten Sie immer bei

R RADIO-KELLER eſS

ird
Okt. u. Nov. bezw. 18. u.monatlich; 28. Den

Soweit d Arbeitsl oweit der Arbeitslohn Sofern kein Lohnſteuerabzug erfolgt und Ent n lan 6et h r Zettaunne wen h er e Arbeltelehn ar Zeit. der Arbeitztodn für Geis.

als einer W lt rä t lehe l venage e Woche geiehtſeehahtt ein ded h Wenn tet e en rer ist
bei der Lohnzahlung auf

monatlich: den 10. und 24. bezw. 28. 6 9jeden Monats e2 m an Einer nach dem andern1.12 56 becienen Sie ich18. 2 25 1112 1.12 56 s0 epricht der Feinschmecker unter den anserer Filiale27. 3.37 1.68 1.68 Runcifunkhörem. Er braucht ja alcht lange36. 4.50 2.25 2. 5 1.12 zu suchen, nein, dlle sind sie da, die Wel- Ma rict 2454. 6.75 3.37 3.37 1.68 len, und warten nur darauf, hereinqelassen72. 9.- 450 4.50 25 zu werden. Jeder Skalenstrich ist sozu-90. 11.25 5.62 saqen eine Kleine Tür für den Sender. Beim150, 18.75 9.37 Siemens 46 bekommt man sogar für jedes Landwirtstochter, 22225 28.12 14.06 Türchen ein Türschild mit. Eine durch Jahre alt, ſucht zum450. 56.25 8.12 F T die Verwendunq von Exponenticlröhren l. Oktober od. ſpäter900. 112.50 56.25 J bedinqto hohe Kraftreserve verhindert Stellung als1500. 187.50 93.75 Schwankunqen bei lautstorkem Empfanq. J d Gtütze3000 375. 187.50 Natürlich gibt es cuch den Siemens 46 als oder Mamſell auf gr.6000. 750. 875 46 I. mit einem einqebauten Gut. Angeb. erbetendvncmischen Lqutsprecher. Frl. Emmy Matthäi,
Pißdorf, Köthen2. Bei verheirateten Arbeitnehmern: (Anhalt) Land.13.50 1.12 56 Suche für meine äuß.27. 2.5 1.12 12 0,56 tüchtige s40.50 3.37 1.68 1.68 0,84 Siege p 1 225 SIEMENS S Haushälterin1.12 h e e eine Stell., da meine81. 6.75 3.37 .37 1,68 e 7 Frau wied. hergeſtellt108. 9. 4.50 50 2,25 e iſt. Hildebrandt,135. 11.25 .62 S e Berlin W 50,225. 18.75 9.37 l Ranckeſtraße 7 J. s337.50 28.12 14.06 S J S S12.f6 e z z Suche ſofort oder2250. 18750 93.75 Z Für Wochsolstromo Für Gleichstrom: ſpäter für meinen

9000. 750. 375. Siemens 46 VI. RM 312 Siomens 46 GI, RM 322, guten Ei nſchaften
Kdie Arbeitgeber haben die einbehaltenen

Bürgerſteuerbeträge binnen folgender Friſten
an die in den Steuerkarten bezeichneten Ge
meindekaſſen abzuführen:
a) ſoweit die Bürgerſteuer von der Gemeinde

angefordert iſt, in der die den Lohn zah-
lende Betriebsſtätte liegt: für Lohnzah-

5. des folgenden Monats.
Soweit die Bürgerſteuer durch Einbehalten

gines Lohnteiles zu entrichten iſt, haften die
Arbei.geber für die von ihnen einzubehal-

tenen Beträge. Kommt der Arbeitgeber ſeiner
Verpflichtung zur Abführung nicht rechtzeitig
nach, ſo hat er dies bis zum Ablauf der
Friſten, innerhalb deren er die Abführung
hätte vornehmen müſſen, den Gemeinde
behörden anzuzeigen, an die er die Abliefe-
rung hätte vornehmen müſſen. Unterläßt

nicht erhalten, wird die Bürgerſteuer 1932
durch beſonderen Beſcheid angefordert.

Merfeburg, den 28. September 1932.

z M. i !at.Vds/32

Lautsprecher Siemens 073 RM 75, Siemens 074 RM 71,50

Vorführung in Fachgeschäften. Bezuqequellenanqcbe
und Drucksachen durch 8SIEMENS 4 HALSKE AG
Technisches Büro, Leipzig C Schäützenstrahe 4
Ingenieur-Büro Halle Saale, Universitätsring 29
Ingenieur-Büro Erfurt, Löberring 11/12

Merseburg, Bahnhofstr.
Radio-Gro5ßvertrieb

17

Lehrſtelle
als Fleiſcher. Ange

bote an DFranz Key, Weimar,
Friedensgaſſe 26.

en

Schwarr-Pappeln

lungen in der Zeit vom 1. bis zum 15. er dieſe Anzeige innerhalb der feſtgeſetzten zum Verpflanzendes Monats bis zum 20. dieſes Monats, Friſt, ſo hat er damit eine Steuerzuwider- gibt abfür Lohnzahlungen in der Zeit vom 16. handlung begangen, für die S 413 Abſ. 1 Fa. Fr. Reißer,bis zum Schluß des Monats bis zum 5. RAO. eine Ordnungsſtrafe bis zu 10 000 Mk. Die heuesten Schöpfungen der Jnh. n
des folgenden Monats. Beträgt jedoch die androht. Radio industrie erhaſten Sie ti um 20. eines Monats abzüführende Die ordnungsmäßige Durchführung des zmine weniger als 350 Mk. ſo iſt dieſe Steuerabzuges und die richtige Lböführun mmer bei Schäferhund
W lähren. giſtrat durch Kontrolle der Arbeitgeber über S h ütz e ſehr wach am,b) a die e deren wacht. Mag x e Aer verknden angeforder „für Lohnzahlun- nhaber: e s e lergen innerhalb eines Monats, bis zum r e Sangerhausen, Aschersleben, Eisleben Deriehnrg,

Brauhausſtraße 10,

Kleine a
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Keine Behordrefse

sondern den höchsten Gegen-
wert für Ihr gutes Geld er-
halten Sie in unserer Qua-
litätsware.
Die Schönheit unsererschuhe,
die grobe Auswahl die wir
für Herbst und Winter
bringen, dabei zu Preisen
die für jedermann erschwing-
lich sind, werden auch Sie
erfreuen. Da wir die Fülle
unserer Neuheiten nicht alle
im Fenster zeigen können,
bitten wir höfl. um lhren
zwanglosen Besuch.

Ehrentraut
KreishausGrößtes, modernstes Schuh-Spezlal-
Geschäft am Plafze.

Statt Karten.
Für die zu unserer Silberhochzeit er-
wiesenen Aufmerksamkeiten danken

wir herzlichst

Max Hertel und Frau

Heute beginnt die

J

fähnehen Woche
Alle unsere verehrten Kunden
u. Freunde, jung u. alt, Schulen
und Vereine erhalten schöne
bunte Fähnchen

Todesfälle
Schkeuditz

Selma Werner, 48 J.
Wehlitz

Olga Häniſch geb. Linke, Be-
erd. 30. Sept., 15 Uhr, i. Kötzſch.

Halle
Albert Brandt, Schneidermſtr.
i. R., 76 J., Beerd. 30. Sept.
13,45 Uhr, Südfriedhof

Beerdigungos anstalt

„Pietät““
Richard Diettrich
Merseburg, Sand 18, Telephon 2531

Erd u. Feuerbestattung
Auskunft wird kostenl os erteilt

leichenautos e Sarglager
Geschäftsttelled. deutsch. tierolds

J Gagfah, Blanckeſtr 10.

davon

kosrentos
u. ohne Kaufzwang. Sitte, ma-
chen Sie lebhaften Gebrauch

Näheres
ster der

Verkaufsstellen:
Merseburg, Gotthardstrabe 37
Halle Saale, Waisenhausring 1
Halle Saale, Grobe Ulrichstraße 39
Weibenfels, Saalestraße

im Schaufen-

Stets die

e eleganteLack-Spangenschuhe
mit L XV u. Trott Abs.
in zahir. schön Modellen

Je die r
rößte

Am Freitag den 30. Sep

elegant kombiniert

Auf sämtliche Waren 10 Prozent Rabatt mit Ausnahme von Markenartſkeln

GEBRUDER GOLDMANM
Merseburg, Kleine Ritlerstraße 4

Modelle! Stets die besten Quolſtäten!
uswahl! 5tets die billigen Preise

ist unser Grundsatz seit 25 Jahren dem wir mit
unermüd lichen treu geblieben sindember beginnt unser großer

BI VERMAUVFund bringen wir zu dieser Veransgtaltung ganz besonders zchöne
Modelle in erstklasiger Ausführung zu nie gekannt billigen Preisen

e braun echt GoChevr. Spangenschuhe e
mit L XV oder Trott Abs. in javabraun Boxk.

und I a Lacklede-

Origina)

—-2

Sie brauchen

Empfehle
Kinder

Schnürstiefel 1,90 an
farbige

Spangenmsch. 3,90 an

Damen-
Spangenstch. 4,90 an

terren-
Arbeltsttief. 4,90 an
Haſb- u. Langstiefel

kurt Schmidt
Schuhmachermeister,
Am Neumarkttor 2.

Wohnungen

3 Stuben, Kammer,
Küche, Bad u. Reben-
gelaß, vermietet an

Werksfremde
Verwaltungsſtelle d.

Spechzeit wochentäg,
lich 3--5 Uhr nachm-

Fernſpr. 2842.

2 Stuben
Küche, Keller und
Stall ſofort zu verm.

Bündorf 14.

Am Mittwoch früh 6
kurzer schwerer Krankheit
der Invalide

Louis Schaffernicht
im vollendefen 82. Lebens jahre

ln sfiller Trauer

Die Hinterbliebenen.
Kötzschen, Merseburg, Saarbrücken,
den 29. September 1932,

Die Beerdigung findet am Sonnabencdch, dem
vom Frauerhause àus sfoff.1. Okfober, 15 UVhr,

Uhr enfschlief nach
uns er lieber Vaoter,

Heufe verschied

mein geliebfer edler
qütiqer Vafer,
Groß vafer

Herr

(Hälferstr. 19)

Otto Goeschen

und 2 Enkelkinder

11,15 Ohr in Halle a. S.,

Statt jeder besonderen Anzeige

im 78. Lebensjahr
sanft nach langem schweren Leiden

Mann,
Schwieqgervater

kefnhold boesehen

Amisgerichfsrat a. D.
Kgl. preuß. Haupfmann d. L. a. D.

Merseburq, Berlin-Friecdenau, 28. 9. 32
(Büsingstr. 17)

Helene Goeschen geb. Georg

Hüldegard Goeschen geb. Hund

Die Beisetzung findet Sonnebend, d. 1. Okt.
auf dem slien

Sfadiqoftesacker Martinsberg stfeti

unser
und

Schuhe

zum I.

Fettbüch lin e

5- Pfd. iſte
ger. Speck

Di delikaten
Pfd. nur 20

nur 90
Pfd. nur 68

fr. Marg rine Pfd. nur 25
Kunſiſpe efett 1-Pfd.Tfl n.28

Gute Eier Stck. 6
täglich friſches

Landbrot 3 Pfd. 408

Weizenmehl
Kokosraſpel
Mandelerſatz
Vanillepulver

5 Pfd. nur 90
Pfd. nur 38
Pfd. nur 40-

3 Stck. n. 10
ſr.gebr. Bohnenkaffee Pfd. n. 48

Miedermeier G. m. b.
Burgſtraße 13.

Blumen-
Zzwiebeln

pflanzt der Gar-
tenfreund jetzt!

ſrebst's
Blumenhaus am
Gotthardteich,
Fernruf 2185
bringt eine reiche
Auswahl, davon
in beſter Ware
zu mäßigen Preiſen
zur Schau und
zum Verkauf.

Hyazinthen-
J und Tulpen-

zwiebeln
ſür den

Weihnachtsflor
jetzt auf Gläſer
und in den Topf
ſetzen! O9 G

Wohnung
4 Zimmer, Küche
RNebengel., renoviert,

November
zu vermieten.
Weiße Mauer 10.

d. Stummproduktion

Auswärtige
Theater

Freitag, 30. 9.
Reu. Theater in Leipz.

20--22.30 Uhr:
„Schön iſt die Welt“
Alt Theater in Leipzig

20--23.30 Uhr:
„Achtung,

friſch geſtrichen

15--16 jährigen
Jungen

zu Feld und Stall- G
liebſten d

der melk. kann, ſucht h Besuchen Sie uns
arbeit, am

Zſchöchergen Nr. 15.

Tüchtigen, zuverläſſ.
Knecht

in Landwirtjſch. geſ.
wenn möglichſt mit
Zeuqnis, Zu erfragen
in der Exp. d. Bl.

Dropsautomat
gut erhalten, zu kauf.
geſucht. Offerten mit
Preis unt. D 19370
an die Exp. d. Bl.

Aufpolſtern
Harniſch,
Oelgrube 1.

Ab Freitag!

Ein Hochgebirgsfilm

der Schönheit der Bayr. Alpen.

60 Kammerlichtspiele
Zwei Erſtaufführungen

hroarhnm Ritthſchwindelt ſich ins Glück nern

Das Schickſal eines Waiſenkindes (Tony von Eick)
Sein letztes Edelweiß

bleiben, die wuchtigen, herzergreifenden Bilder verbunden mit
Heute letzter Tag

Das gelbe Haus des King Fu u. Frauen am Abgrund.

Ab Freitag!

Sie werden
unvergeßl.

Auf Wunsch vergüte ich

Merseburg

Werbe- Tage
Am Donnersfag, Freitag und Sonnabend
dieser Woche sowie am Montag nächster
Woche gebe ſich beim Einkauf von 50 Pfg.
eine Tafel Bananen- Schokolade

G gratis! O G
den

Gegenwert in bar in Höhe v. 6 Pfg.

Gofthardsfr. Clobicauer Str.

in unserer Filiale liegen die 5 Mivagblätter-

Saale Zeitung, Halle

Mitteldeutsche Zeitung, Erfurt
Welmarische Zeitung, Weimar und
Eisenacher Zeitung, Eisenach

zur gefl. Einsicht aus

Merseburger Tageblatt, Merseburg

E erseburger Tagevlatt

Markt

e

Jeden Dienstag
und Freitag

Schlachtefeſt

Richard Schäfer,
Leunger Straße 6.

Jeden Freitag
Schlachtefeſt

ws
Burkhardt,

Vor d. Klauſentor 5

Faſt neuer
Füllofen

ſowie Schweine-
trog 39/78 zu verk.
Gotthardtſtr. 38II, I.

Gaslampen
u. kl. Gasherd zu
verkaufen.

Voſtſtraße 8, 1 Tr.

Sensation für Merseburg
Am fFreitfaq, den 30. September 1932
beginnen wir mit dem Ausschlachten

e 9

2 ne

e 9 d

eines

Ware

Burgstrahe 4

Garantiert rein, ganz frische
Pfd. nur 35.

ng Rockstroh
Schmele Straße 11

Bifte, sehen Sie sich das Schwein in unserem Fenster an

WennV W e eS S SIII S
Ab heute, Donnerstag:

Der vergötterte Liebling
des Publikums

Willy Frikſch in

Eintoller Einfall
mit dem ſchnodderſchnäuzigen und
d. blond. Lausbuben Max Adalbert,
Roſe Barſony und dem übrigen
Komikerenſemble: Adele Sandrochk,

Paul Hörbiger, Max Bendow
und dem ganzen verliebten „Hotel“
werden Sie in ſo frohe Laune
verſetzen, daß Sie am Schlutz be-
geiſtert mitſingen „Heut bin ich
gut aufgelegt“

Ohne
Propaganda, doch vor
Zeitungsinſerate nutzt aller

Fleiß
nichts und hilft über die flaue Zeit hin

allem ohne

weg. Es kann

Kaufmann nur durch Qualſtätswaren
und ſchöne Dekorationen mit möglichſt

billigem

eine Waren abſetzen. Es geht nun
einmal nicht ohne Anzeigen im Mere-
burger Tageblatt.

Kamelhaar- Niedertreter
für Damen Mic, 1,2 5
Pantoffel- ZentraleMerseburg, Markt 7
Pa. Speisekartotfeln

Induſtrie zum Eindecken
Freitag früh ab Güterbahnhof
pro Zentner 1,90 Mk.

Beſtellungen frei Haus erbeten.
e Gute Ware, reelles Gew'icht.

K. Freygang-

7 Zucker immer noch Pfd. 35

Bücklinge Pfd. 19.Rotwurſt Pfd. 60Landleberwurſt Pfd. 80
Margarine Pfd. 26W Kunſtſpeiſefett Pfd 30S Pfd. 258Fleiſchſalat Pfd. 12t Tafelbutter „Kleeblatt“

Pfd. Stck. 683
Bratheringe 2- Pfd. D. 50
Kronſardinen 2- Pfd. D. 58Z 2-Pfd.-D. 58
Hering in Gelee 2-Pfd.-D. 453

0.9
7 Oelſardinen(Tomatenſoße),

Röſtkaffe eimmer friſch auf jedes Pfd.
einen Wert-Gutſchein

2Ihans 4 barfs
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